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Einleitung 



$$ v?) ^ v» >» vv> -»> *» v» -s> v)j -s> $$ «* c«- «<- <c<- «<- «^ <s- «*■ <g- «&■ <&- <s- cs- 


Die Bilder dieser Sammlung sollen ein lebendiger Beitrag sein zu dem großen Kapitel: 
„Deutsche Geschichte. 4 * Die deutsche Geschichte in ihren Grundzügen, die großen politischen 
Ereignisse, Revolutionen und Kriege sind uns wohl bekannt. Im Leben großer Person lieh keilen , 
Monarchen, Feldherren, Politiker und Geisteshelden wissen wir meist Bescheid. Kennen wir 
aber jene Zeit wirklich in allen ihren Lehensäußerungen? Stehen Alltag und Festtag, Arbeit 
und Spiel dieser Jahrhunderte lebendig anschaulich vor uns? Meist wissen wir von allen diesen 
Dingen, die wir „Kulturgeschichte" nennen, nur wenig. Zu wenig wissen wir von den treiben- 
den Kräften, die oft gerade vom Innern des Volk« und von den unteren bodenständigen 
* * 

Schichten erst nach oben wirken. Und doch geben sie uns erst das wahre, lebendige Bild ver- 
gangener Zeit, den mannigfaltig abgestuften Hintergrund großer Ereignisse. Reformation, 
30 jähriger Krieg, Zeitalter Friedrichs des Großen, alles erwacht erst zu wirklichem Leben und 
wird uns greifbar, wenn wir neben die geschichtlichen Tatsachen auch die Lebensgewohnheiten 
jener Zeiten halten : wie die Menschen wohnten, womit sie sich umgaben, wie ihr Tageslauf sich 
abspielte. Doch nicht allein die Vergangenheit unseres Volkes lehrt uns die Kulturgeschichte 
verstehen und nacherleben, sie schärft auch den Sinn für das Heute. Am Einst begreifen wir 
das Jetzt, Wir erkennen Fortschritt und Weiterentwicklung, sehen, wie viele Gegenstände und 
Einrichtungen des täglichen Lebens sich von unbeholfenen Anfängen zu technischer Voll- 
kommenheit entwickelt haben. Es bleibt uns aber auch nicht verborgen, in welchen Dingen die 
Vergangenheit reicher war als die Gegenwart, daß vieldfe, worauf wir heute stolz sind, nicht erst 
eine Errungenschaft unserer schnellebigen Zeit ist. Man sagt: die Geschichte des Menschen 
ist sein Charakter. Umgekehrt kann man auch sagen: der Charakter eines ganzen Volkes ist 
seine Kulturgeschichte. Dr> Wolfgang Bruhn 
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Von den drei großen Epochen, in die man die Weltgeschichte einteilt, Altertum, Mittelalter 
und Neuzeit, umfaßt das Mittelalter die zwischen dem Untergange des weströmischen Reiches 
im Jahre 476 und der Reformation zu Beginn des 16. Jahrhunderts liegenden Jahrhunderte. 
Wenn dies auch eine willkürliche zeitliche Begrenzung ist, denn die Zeit und mit ihr das 
Geschehen bleibt ja niemals an einem Punkte stehen, sondern fließt stets weiter, so ist doch 
der , .Mittelalter“ genannte Zeitabschnitt eine Welt für sich, deren Verständnis sich uns moder- 
nen Menschen nur langsam erschließt. Eines der interessantesten Jahrhunderte des Mittel- 
alters ist das letzte, das 15., weil sich in ihm die beginnende Neuzeit schon in Einzelheiten 
ankündigt, anderseits aber der Geist des Mittelalters noch durchaus lebendig ist. Worin besteht 
nun aber das Wesen des Mittelalters? Vor allem darin, daß der Mensch als Einzelwesen nichts 
bedeutet, sondern nur als Mitglied einer Gemeinschaft. Diese Gemeinschaft, die ihm Macht, 
Rechte und Schutz gewährt, ist aber nicht wie heutzutage der Staat. An erster Stelle steht im 
Mittelalter die Kirche. Sie bestimmt nicht allein das religiöse Leben des Menschen, sie beherrscht 
sein ganzes Denken und Fühlen. Alles Tun geschieht im Hinblick auf die Lehren der christ- 
lichen Kirche. An zweiter Stelle steht die ständische Gliederung in Ritterstand, Bürgerstand 
und Bauernstand, die sehr streng gegeneinander abgeschlossen sind. Besitzen im frühen und 
hohen Mittelalter ausschließlich Geistlichkeit und Rittertum die Macht, so gelangt im späten 
Mittelalter mit dem Aufblühen der Städte das Bürgertum zu Ansehen. Das 14. — 16. Jahr- 
hundert bilden die Höhepunkte bürgerlich-städtischer Macht. Und schließlich bestimmen das 
Leben des Einzelnen auch die Gemeinschaften, die sich innerhalb der ständischen Gliederung 


bilden. Wie in der Kirche die einzelnen Mönchsorden entstanden waren, so schafft das Ritter- 
tum sich seine geistlichen und weltlichen Ritterorden* Im Bürgertum schließen sich besonders 
die Angehörigen eines Berufes zu Vorhänden zusammen. Hier sind es vor allem die Zünfte, zu 
denen die einzelnen Gewerbe sich vereinigen, um ihre Berufsinteressen zu schützen und zu 
fördern, und die im gewerblichen Leben unserer Tage, heute Innungen genannt* noch ihre 
bedeutende Rolle spielen. 

Die geistige Grund einstellung des Mittelalters spiegelt sich auch im Leben und Treiben der 
damaligen Zeiten wider* Die Macht der Kirche dokumentiert sich in mächtigen Domen und 
prächtigen Fassaden. Der Anblick einer Prozession erhebt das Gemüt des Gläubigen und die 
Mysterienspiele führen ihm die einzelnen Etappen der Heilsgeschichte deutlich vor Augen. 
Auf hochragender, schwer einnehmbarer Burg haust der Ritter. Wie sein ganzes Leben auf 
den Kampf eingestellt ist, so wird auch in seinen Spielen, im Turnier, auf der Jagd der 
kämpferische Charakter offenbar. Eng zusammenged rangt liegen die Wohnungen der Bürger 
von schützender Mauer umschlössen. Aber jede Einzelheit verrat bürgerlichen Gewerbefleiß* 
sei es in den Straßen der Stadt, auf dem Markte, in der Werkstatt oder im Hause. Am wenigsten 
unterscheidet sich, abgesehen von seinen Rechten, das Leben des mittelalterlichen Bauern von 
dem Leben späterer Zeiten. Ob frei auf eigener Scholle sitzend* oh unterdrückt vom Ritter- 
tum* oder dessen Sitten und Gewohnheiten nachahmend: sein Lebenslauf wird bedingt vom 
Wechsel der Jahreszeiten, die ihm seine Arbeit in Garten und Feld verschreiben, und die 
er bis zur Einführung der Maschine und des Motors mit den gleichen Werkzeugen verrichtet, 
ln der bildenden Kunst und im Kunsthandwerk nennt man das 15. Jahrhundert die Zeit der 
Spätgotik und versteht darunter die Abwandlungen ins Spielerische, Krause und Bizarre, die 
der strenge Baustil des Mittelalters in jener Zeit erfährt, und die nicht nur das einzelne Bau- 
werk, seine Innenräume und Dekorationen, sondern ebensogut auch jeden Gebrauchsgegen- 
stand, jedes Möbelstück und jedes Gefäß* ja selbst die Kleidermode deutlich kennzeichnen* 





JBas (Enbc fEtttdalters 


BILD fr GOLDSCHMEEDEWER KSTATT. Seil «»«Hchiriitlid her 
Zeit litfld Schon dudcutxk Goldsd - ! miedehandweri: lucliwe'idichiuf 
beträchtlicher Hcilit. Der »cuHe Goldschm ied mußte beste» handwerk- 
liche* Künntn mit künstlerischem Gefühl vereinigen. Die Ktritliirkiit 
dn Materials zwinj ai besonder* kunJlvBllnAHjcit.wtlifldfr Gcid- 
Scbmied zu den angesehensten Bürgerndcr£tad tg«liurtcj(V|tl. ih|d ! (2) 


BtLE>2: ENGE GASSE. Die millzlillerlichfli Sinßra W«rm ensr» 
lichtarme Cas^un zwischen hohen i’at-hwrrkhäir&cfii mil vorspringen- 
den Gt*dw«cn und Erkern, Edier hiHtn die Handwerker ilirt Vtr- 
kau fsslällde aiifgcSC h lagch . Elfi« Tischplatte Ochst KEflpiidaeh VCif dem 
Wtrkjliilfcniiicr war der Id«] der damaligen Zeit. Überall lagen 
Abfälle: LI ml Unrat, SO daß die Straßen oft schwer IhrgehlhaZ waren. 


BILD 3; STEINMETZEN. Der mn rdi«ÜSKf Erhebung getragene 
Baueifer de* Mittelalter* hat uns die herrlirlutcn Kirchen hihlerlasaeß. 
DombawmcFster und Steinmetzen waren oft weitgereiste Künstler, die 
ihre meist im Ausland gemachten Studien in deutsche Wesensart um- 
setzten. I hre großartigen Dome. an denen dtCmciUlitmtn arbeiteten, 
leustit von der behemehenden Macht echter Glaubentfrümmigkeil . 


Bl LD 4: GLOCKENG IESSER, Der Glockengießer nimmt u nter den 
Metallgießern seit jeher eine besondere Stellung ein. Bei ihm genügt«* 
nicht, wenn heim Zerschlagen der äußeren Form der Guß »ich schön 
aus der Umhüllung schalt. Sein Werk ist erst von Erfolg g«kr mit , wenn 
die weithin hnl lenden SehlägedefQocknkündcn, daßd ie Mise hung der 
Metalle die gewirschte ungetrübte Reinheit des Klanges ergehen häl. 
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^a» Cnöc i)e» Mittelalter» 


BILD (?; FAHRENDES VOLK, Schon im friilim Mittelalter gab a 
heruinziehcndc lernte ohne festen Wohnsitz und SeaitEt Vaganten, 
fahrendes Volk r auch Gaukler ^iHnnt, Sie erwarben ihren Unter Lnlc 
durch kleine Handreichungen oder traten ihMusiliantm auf, ließen 
abserrchlete Tiere oder Marionetten (amen. Sic wurden» als „unehr- 
lu lar" L^nlc. vpachtcl und halten nur wenig rechtlichen Schulz. 


liJLD 8: PROZESS ION VOR DEM DOM. Die weh dm. lateinischen 
Wnrl „procederc " £d. h. vorwSrtMchrriten) gemimten feierlichen Um- 
züge der Irzl hoJisehcfi Geistlichkeit und des Volke* um die Kirche sind 
schon »eil dem 4, Jahrhundert bekannt. Der Zug verläßt unter Vorantriti 
derGeistlichcn mit Fahnen. Krcu/en und dem Sakrament den Dorrt, den 
er uniw«fltkl(,tim «hüieCEich wieder /.um ihu|)tportal zurucLzuLehrelt, 
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Ba» Cttbe bes JBtttelalters 


BILD 10: GERICHTSSZKNE. Bi» in» spate Mittelalter Kat »ich die 
altgermanischc Art der Gerichtshaltung unter freiem Himmel erhalten . 
Auf um*chlo*srnem Platze. der „Dingstätte“, tritt da» Gericht unter 
Vorsitz de» Schultheißen (vom Lande»herrn eingesetzter Grrichtsbe- 
amtcr) zutammen. Dieter tragt ah Zeichen der Gerichtihoheit einen 
Stah in der Hand .Ihm »tehen Richter und Schöffen (Beisitzer) zur Seite. 


BILD9: DOM-INNERES. Der gotische Dom mit »einen hohen Spitzen- 
bogengewölben und den bis zur Decke reichenden Pfeilern versetzt den 
Kirchenbesucher in andächtig fromme Stimmung. Dazu tritt der präch- 
tige Schmuck der bunten Glasfenstcr und der zahlreichen, auf goldenem 
Grunde in herrlichen Farben erstrahlenden Altäre, auf denen Bilder 
aus dem Heiligenleben oder Geschichten aus der Bibel dargestdlt sind. 


BILD II: BAUER BEI DER FELDARBEIT. Der Besitz des Bauern 
hieß im Mittelalter ..Hufe*’ : urspr. das für eine Familie berechnete, mit 
Pflug und Gespann bestellbare Ackerland nefnst Haus, Hof. Garten 
und dem Anteil an der Gemeindcvreide. Die Feldabtchnitte hießen 
..Gewannen “, deren schmale Handtuchform noch bis heuteerhalten ist. 
Ihre Bestellung unterstand dem sogen. „Flurzwang". (Vgl. Bild 152.) 


BILD 12: BAUERNFAMILIE ZUM MARKTE ZIEHEND. Seit- 
dem die Städte aufzublühen begannen, gerieten sie in wirtschaftliche 
Abhängigkeit vom Land. Die Bauern brachten fortan in die Stadt zum 
Verkauf, was die Bürger an Landerzeugnissen zum Leben brauchten. 
Nicht mit hochbepackten Wagen, sondern nur mit den geringen Über- 
schüssen der eigenen Wirtschaft, zieht die Baucmfamilie zur Stadt. 
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Bas CitÖe bcj& jUtttdaiters 


BILD 13: BÜRGERSTUBE. Du mittelalterliche Wohfigemach mrf 
hieb viel weniger Möbel dl« unsere oft überladenen hik ■ „Komfort- Woh- 
nungen"' ,W« nunaber darin findet. -war sa gehaait.ds&man seineGedie- 
(tnhcLL ncch licu tel>c wundem mu&.Fremdk-Höbcrund Furniere kannte 
mindunali noch nicht: da« Eichenholz wurde gepflockt* nicht gesagt, 
iäfudrrh ir.i keilt . Alle* hielt ohne Leim, ahne Schrauben Hier Nagel. 


BILD 14 : HAUSORCELMUSIK. Die Heuige! gebürte ins Mittel- 
ult er. besonders in kfeulsehkfsil, iu den. bevorsuftten Instrumenten zur 
Fließe geistlicher I lausinusik, etwawie heute in manchen Familien neben 
deirt Klarier noch du HürmmiEuin. Sie warzianlich klein und [jmnapur- 
I abel (auch .Fortatif" genannt) und erreichte natürlich nieht die Klang- 
fülle der «roßen Kirchenorgdn der Barockzeit . (Vgl . Bild 84 ll, 1^4,) 


BILD 1 5: FRAUFJvRE|SF r . 5 m Mittelalter benutzten die Dunen mm 
Reuen Euufig eine Pfcrdnänfte. Di«» radcrlose, von Herden vor- 
würti bewegte Traggcstcll war schon den Reimern bekannt und wurde 
rpätef durch d ie Kreuzfali rer au.« dem Orient Ina Abendland eingelührl . 
Hier wird der Dune eine Erfrischung vor der Tiir dn Klosters gt- 
üelchl. da ric ja du Innere du Mönchsklosters nicht betreten darf. 


BILD I6:TANZFESTBEI HOFE, DerCeseilseä.aftitn™ des Mittel- 

alten war im Gegensatz jtu den HupflSnzm der Bauern ein gemessen« 
Schreiten. Ähnlich der heutigen Polonäse schult man paarweise hin- 
tern nmider durch den Saal und folgte einem Vortänzcr H oder dicTan- 
iaideri bildeten eine zu verschiedenen Figuren sich schlingende Kette. 
Die Bewegungen entsprachen dem langsamen Rhylhmui der Musik, 
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€ttDc De» JHtttdaltcr» 


BILD 17: STÄNDCHEN. Auch in früherer Zeit brachte man teure 
Verehrung oder Hochachtung für einen Menschen oft durch ein ..Ständ- 
chen zum Ausdruck, d. h. eine vor dem Hause des zu Ehrenden 
stehend dargcbrochte musikalische Unterhaltung. Ein Ständchen ehrte 
den angesehenen Mitbürger, es verriet der Geliebten die Gefühle des 
Liebenden. Noch heute ist das Blaser quartett zum Geburtstag beliebt. 


BILD 18 MYSTER IENSPIELE. DieWerhnachts- und Passionsspiele 
des Mittelalters hießen Mysterienspiele. Sie wurden auf dem Kirchptalz 
oder auf dem Markt aufgofuhrt. Eine Darstellung des Höllenrachens 
und des Paradieses als Abschluß der Buhne fehlte me. Die Szenerie 
und sämtliche Darsteller waren bis zum Ende des Stuckes den durch 
Schranken von der Bühne getrennt sitzenden Zuschauern sichtbar. 


BILD 20; AUSRITT ZUR JAGD. Ander Jagd nahmen itn Mittelalter 
auch die Edelfrauenteil. Wie heule auf dem Soziussitz des Motorrades, 
saßen die jungen Damen hinter dem Reiter im Damensattel zu Pferde 
Der Jager mit der Hundemeute und die Schar der Treiber beglei- 
teten die Jagdgesellschaft . Mit Pfeil und Speer erlegte man vor Erfin- 
dung der Handfeuerwaffen das Wild, vor allem damals den wilden Eber. 
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^as (Bnbe Des JHtttelalters 


BJLD 2h ARMBRUSTSCHIESSEN. Die Armbmit (Arm-Rtoic 

ni«h l«kin.M(utgJlllt^, eine der allem en, wähl unjjf. -uri 'ii[aliH.'Lm 
Waffen, ist ein? Vcrvcpllkomninunpcles PfrilhpRens. Die DurtfidthligE- 

Itrdl dri Bnhc« Hvarifl daxu, die RLutunff Immer «hwer« mi inadicn. 
httsdifirißl ielicin Gepanzerter sich kaum itücli bewegen kon nl^.Awh die 
alten Sehnt renpi Iden CScliml iangildc i. Rhc Inland) tm^n die Armbrust . 


WU>22. ZWEIKAMPF IM RING {Gat^cnM. Unter emm 

CjoKrugcnrln oder GuUencr te-i I verstand ntnn die Entscheidung eipwa 
Rechtsstreites durch uiimiilelWe* Einsrrtifcn der Kctftlicben Macht. 
Gottesurteile waren schon den alten Csnuirvr« bekannt und. spielten als 
2*fdlmm|il, heuer, öder Wjiiü^riJir irn Re hldebciE de* Mittelalters, 
eine greBeRölle. Der Steper im Kampfe hat te ih*s Recht auf seiner Seite. 


BILD J); BURGINMBlEi. Die liui>; IM rfef feite Wohnsitz des. Add» 

imMilleLlLr/. Da 


sie nicht nur dem Boilirf und seinen Dienstlttileu. 
»nderrnri Krlegieeilrn Mich dem umwohnenden Landvolk ab Zuflucht 
diente, war sie durch Wall, Graticn und Mauer gesichert:. Die Mauer 
urnfchtoB den äuUt-ren IWithof. Da* I lauptpdbäudc mit der Kcin- 
«nlape, dem ..Uefjffr'led (Turm}, umschlüU nach einen inneren Hnf. 
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Dte Neuzeit» deren Beginn man mit dem 16. Jahrhundert ansetzt, bricht allmählich mit den 
Schranken, die das Mittelalter um den Menschen gezogen hatte» und macht aus dem Gemein- 
schaftswesen ein Einzelwesen. Dies bedeutet natürlich nicht, daß nun alle Bindungen aufhören, 
daß keine Unterordnung mehr besteht» und daß die großen Zusammenhalte wie Kirche und 
ständische Gliederung ihre Bedeutung verlieren. Aber der Einzelne, sein ganzes Leben und 
Wirken, beginnt sich jetzt mehr als früher von diesem Gemeinschaftshintergrund abzuheben. 
Jetzt erst hören wir von Emzelpersönlichkeiten und ihrem Namen in der bildenden Kunst. 
Nicht mehr das Werk allein, auch der Schöpfer interessiert jetzt die Menschen, während im 
Mittelalter der bildende Künstler so gut wie völlig hinter seinem Werk zurücktrat» Die Menschen 
entdecken aber jetzt nicht nur sich selbst als Einzelwesen, sie entdecken zugleich auch die Welt 
um sich. Denn es ist ja auch das Zeitalter der großen territorialen Entdeckungen, das mit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts anhebt. Gleich am Anfang steht die Entdeckung Amerikas durch 
Christoph Columbus im Jahre 1492. Erst jetzt wird man sich seiner Umgebung innerlich und 
äußerlich recht bewußt; das Gefühl und der Sinn für die Natur und ihre bald erhabene, bald 
intime Schönheit und Eigenart ist neu erwacht. — In Deutschland steht am Beginn der neuen 
Zeit ein gewaltiges geistes- und religionsgeschichtliches Ereignis» die Reformation der christ- 
lichen Kirche durch Martin Luther. Als Luther am 31 . Oktober 1517 seine 95 Thesen an die 
für der Schloßkirche zu Wittenberg schlug, wollte er hierdurch nur, wie vor ihm auch schon 
andere, auf die Schäden, die sich im Priestertum und in der Kirchenlehre des Mittelalters 
gezeigt hatten, hinweäsen und die christliche Lehre in ihrer ursprünglichen Reinheit nach dem 


Evangelium wieder herstellen. Seine Tat aber rief nicht allein die Kirche zum Kampf auf den 
Plan. Auch die weltliche Obrigkeit; der Kaiser griff in den Streit ein. Reichstage wurden ab- 
gehalten, Kämpfe für und gegen die neue Lehre au sgef echten. Auch soziale Kampfe blieben 
nicht aus; Der Bauer wollte nicht mehr länger vom Adel unterdrückt sein und empörte sich 
gegen ihn* Es kam zu blutigen Bauernkriegen, die anfangs erfolgreich für die Bauern» bald noch 
t blutiger unterdrückt wurden. — Heimatlose Landsknechtbaufen» die, je nach dem höheren 
[ Solde, ihre Dienste bald diesem, bald jenem Fürsten anboten. durchzogen allenthalben das 

K 

Reich, Der alte ehrenhafte Ritter war vielfach zum plündernden Raubritter geworden. 

Das durch die religiösen und politischen Zeitereignisse so erregte deutsche Volk nahm auch willig 
l die neue geistige Bildung auf, die aus Italien zu ihm kam: Die Renaissance, d, h r die Wieder- 
I erweckung der Kunstformen und Ideen des klassischen Altertums. Diese Aufnahme fremder 
; Kunst und fremden Geistesgutes wirkte sich freilich in Deutschland nicht durchweg auf allen 
[ Gebieten günstig aus. Das einheimische deutsche Recht z* B, wurde durch die »» Rezeption“, d. h. 
die Übernahme des römischen Rechtes nahezu verdrängt. Die kirchlich gebundene Wissenschaft 
des Mittelalters wurde jetzt durch die freie Forschung ersetzt, den Humanismus» dessen Ziel 
die allgemein menschliche Bildung auf der Grundlage der griechisch-römischen Literatur und 
i Sprachforschung war. Auch hierbei ging es nicht ohne eine gewisse gelehrt -philologische über- 
V fremdung des deutschen Wesens ab. — ln der bildenden Kunst Deutschlands teilt man die 
f Renaissance in Früh-, Hoch- und Spätrenaissance ein. Die Frührenaissance bedeutet für 
I Deutschland einen Höhepunkt künstlerischen Schaffens auf allen Gebieten. Es ist die Zeit, in 
der Alb recht Dürer» Hans Holbein und Lucas Cranach ihre wundervollen Werke schufen, in 
der die tief empfundenen Isenheimer Altargemälde des Matthias Grüncwald und in Peter 
Vischers Nürnberger Gießhütte der Sebaldus-Schrein entstanden. Auch das einheitlich- 
geschlossene Städtebild» das wir noch heute gerade in kleinen deutschen Städten wie Dinkels- 
bühl, Rothenburg u, a. so bewundern, ist im wesentlichen in jener Zeit geschaffen worden. 




1500-1550 




l^umam&mus uni> Keformatton 


BILD 27 ; ZAHN BRECHER. Dm Zahnziehen dünkt uns- heule eine 
hinnlou Kleinigkcil . ver^ lielitn mit def Prozedur vergangener Zeiten. 
Mat pjumi wliLussrljilireljc^fn Instrument wurde der Zahn aus dem Kif- 
fer herausgtdrehl, Der , .ZahnEnreeher" war meist ein Quaeloalber. der 
KenmTlis** vertauschte und den Artten und Apothekern iiw Hand-werle 
pfuschte. Zahnpflege und Zahnersatz waren noch unbekannte Dinge. 


B LLD28:ALCH I M IST. Untcr.HAlchimiie" (einem ditet tantischen Vur- 
liul« der Chemie} verstand mau bis int 19. Jahrh. die vcrmeintEkh* 
Kunst, unedle Metalle in Geld und Silber zu verwandeln. Man glaubte 
n mit Hilfe eines besonderen, „Stein der Weis,™" genannten Sloffr» 
zu erreichen. dessen Hcfetellunf die Hau plaufgabe des Alchimisten 
war. Seine Wcrtalatt batte stets ein unheimlich düalerra Aussehen. 






FRÜHRENAISSANCE 


BILD 25: GELEHRTENSTUBE Da der gelehrt* Humanist meist 
dem geistlichen Stande entstammte, sieht sein Studierzimmer der 
KLorterzcll* recht ähnlich . Einen Schreibtisch in der heutigen Form 
gab cs damals nicht. Die Zeit las der Gelehrte an der Sanduhr ab; eine 
besonder* Bequemlichkeit war schon du in die Wand emgehmette 
Waschbedten nebst KugelRefäß. juimitieerVeirläufer derWasserleitung. 


BILD 26: SCHUHMACHER WERKSTATT. Manch« m der Ein- 

riehlUnB derSchuhmachcr-Werlrsta,tt und fast alles nur Arbeit ntrtw en- 
dige Handwerkszeug hat sich durch die Jahrhunderte bis heute unver- 
ändert erhalten: SdiMteftdimek Schneidemesser, Hammer, Zange, 
Pechdraht, Ahle uaw. Schuhe waren (rüber noch viel wichtiger und 
mußten haltliarcr als heute sein, beiden berüchtigt schlechten. Straßen. 







lf)umam»mu» unb Kcfotmatton 


BILD 2^ BUCHDRUCKER WERKSTATT. Bia .ur Erfindung der 

BurlKlnickefkkmst durch Johannes GutcnhetR in Mimt um 14^0 g.ih c* 
nur handtfraehriolMünc tWIiuf. Dil- gemnlc deutsche Erfindung machte 
«icnl möglich, Gedankengut alle* Art wir auch altmrlle Mitteilungen 
triikJich wohlfeil hi* ins Volk, zu tragen. Der heutige Stand unsrer 
(tiui|i<n Kultur wäre lamlenkfwr ohne diese umwälzende Erfindung. 


BILD 30t WAFFENSCHMIEDE. Im lh. Jahrhundert Hand die edle 
Wafh-nu-hrmrdrlcucut in Deutschland. m allein zu Auftaliuefl, inboher 
Blüte, Namhafte Künstler zeichneten oll die Ornamente, um damit die 
RüatürtftxteiW. DaJeh- uudSehwprtieheidrn in stn gfiillijfef Ziselier- und 
Ätzarheit zu schmücken. Die fctuue ZuMmmensetziinft der einzelnen 
Teile ?M einer wltalindEßen Rüitung erfordert große GeaehicJtltchltdl, 


BILD 3 1 : RATHAUSDIELE. Die Große und prächtige Ausgestaltung 
der Rathäuser offenbart so recht doa Aufblühen der deutschen Städte 
im Ende des Mittelalters, w» denen viele im 16. Jahrhundert auf dem 
Hohtfiunkt ihrerMidht standen. Dar Sladtr egiment H der Magistrat, chrf 
oft im Gegensatz zum Bungertum stand, suchte «eine Macht und, Ei nflufl 
stidi bnSiü seiner Herrsehqft.ini. Rathaus, /urn Ausdruck zu hrin*cn, 


BILD 32: GERICHTSSITZUNG. Der gelehrte Huimniwmn hallo 
Deutschland das ihm im Grunde völlig weuiufrernile römische Recht 
beschert. In den Stödten wurde vielfach die alte germani sehe Art der 
Rechtsprechung mit der neuen verquickt. An die Stelle der Schöffen 
1 ral der rechtigtlehrl öGerichlivonilzecide, der doa Urteil seihst sprach. 
Den Angeklagten, suchte man durch Foltern zum Geständnis, zu bringen. 




FRÜHRENAISSANCE 





Humanismus unb Deformation 


ßILP 33: SCHULSTUBE. Die Schulilube der RehürmatieiFiiteil ist 

- aus der Wahlen Klosterzelle Itervorgeiraftifcn- Dw auf «icdriRtn Bänken 
iiLtTdniSdiükr tdrr Scholiren «hören lieh um den Lehrer, tlrfMi- 
Rjster rder auch Scholar hciÜt. Die Zuchtrute. der „Rakel' \ galt als ein 
tihfttlbdirlkhp EfiirhuEnnniitd, Damals war d» höhere SdittU die 
Lateinschule, deren Überrest heute du humanistische Gymnasium kt. 


BILD R HAFEN MIT HANSESCHI FF. Die Macht der Han* cr- 
ttrccLuiich weil über das Nord- und. Dstsccgehict . Anden Küsten Ruß- 
lands. Skandinaviens. in London hatte sie Niederlassungen. Die übe*' 
«^Entdeckungen brachten dem deutschen Handel nrucfl Aufschwung . 
Deutschland wurde öinichlagpUl* fremder EinFuhrproduklc. Han- 
dehdirmm wie die Futter und Welser kamen, an Macht Fürsten gleich. 


BILD 33: HIRTEN LEBEN (Schafschur). UbertHodte Bnumwolk 
war im Mittelalter ti«b unbekannt. Dm Volk kleidete sieh tn Leinen 
und Welk und Schafzucht war m vielen Gebenden Deutschlands ein 
Häuplerwerbs zweig des Bauern. In daa Bild der deutschen Landschaft 
gehurt der Hirt mit seiner Herde oder bat der Schafschur.; der Name 
„Schere" ist wahrscheinlich auch auf diesen Brauch iuruckzuftihrcn. 


BILD 36: KIRCHGANG, Die Kirche war früher viel mehr als Itcuie 
Mittelpunkt der Gemeinde, nicht nur in religiöser Hinsicht, sondern 
in allen Fragen der Familie und bürgerlichen Gemeinschaft. Al* Hort 
aller Kultur gewann sic Einfluß weit über den Bereich der Seelsorge 
hinaus. Die FamilienfnTschung dankt den. Kirchenbüchern z. B. den 
Bestand ihrer Überlieferung -- Standesämter gab cs ja noch nicht 1 




FROHRENAISSANCE 









FRÜH RENAISSANCE 


BILD W: BAUERNjflRMES Wkdait /W d«* Bauern 

bundrorr i«C «I* das d«a TiBfurenllrejiLdcLcn Städler», »□ idgte tr skh 
inchbti teincn Ferien freier utad ungezwungener alt dieser. In den 
Wfffiiintiiicn Jahrhunderten i rill drr GcgenwUz zu* itthi-n Hüpf- und 
Spningbinrrn dn l^ndvolki und -den Sch feil tiuWcri e£er Adligen drut * 
lieh berror, Dudeharlqjfdfrr und Zinkcniitm »pichen ztim Tan* auf. 


BILD 40: FOSTRE1TF.R. Ein regelmäßiger und genau arbeitender 
Poaldienil ü ins hruleeine KdeheSelbalvcfitiiiKtlicblseitpdaSvdruivt in 
die |3f inmtive, Wange (laHtni^wiu kaum zurückvenctzen können, 
wp BertentäuEer und Reiter noch die einzigen Träger de» Po* (verkehr* 
waren. Aut dem (lateinisch; „postla" genannten) Standort für den 
Pfodewed»} nt da» Wort ,JW' entstanden . (Vgl. Kid 175 u. 2 24.) 


•BILD V: BERGWERK- Oee BergEtcn wui de leFciti IIU Altertum Ul 
dtnTeiSHiDniti4‘hlflrid*beiTif ben.dieProviuitimdc' fömiidini Reichen 
ki reu. Die Fünfen de» Mittelalters licgu rn-ti gten ihn st-hr, und schon 
’ drall forderte inan neben Metallen bereit» KuhäeuhdStrlnssIr zutage, 
Duecb die Erfindungen t. B, de* Sprengpulvers im 14. Jahrhundert 
wurde die Arbeit im Bergwerk wesentlich erleichtert und beschleunigt. 


BILD 3& KÜCHEN. INNERES. Frühe* war dicKüebe nicht m hell 
und mit allen, £eh und Arbeit mptrendw. Beryuemlkbkciien Attfgc- 
»tatlet wie heutzutage. Den größten Raum nahm der Herd ein, auf dem 
dn offen« Feuer brannte. Darüber befand sich der breite Rauehfartg, 
Dm Fleisch br'jrt man mlf tlpm Rnst ml er um Spieß in Milchen Mengen, 
wie i k heute kaum noch n*d die bürncflkhe Fcsllilt] kommen. (Vgl . M.) 




PpOpp'pi 






FRÜHRENAISSANCE 


BILD «: L^NOSKNECHTSLACEK. At> c .och kinc .i.Lcd™ 

Hc tr*. sondern nur angeworbcn* Söldner gal>, waren die Lsndsknrchu- 
hawfen oft tintPlrip! fürd#* Land, Da sie Familie und Beule ment mi| - 
liihrtrn, war der „T™ß r> eilt grüSef *1» die Fechtende Tr upgM. Unter 
Führern wie Frunddbe/g. SchärtTin von Burtlmturli u. a. haben sieh 
dcutiehe LnmUlmrthtc auf allen Schlachtfcbdem Ruhm crwctflien. 


B ILD« ■ K ft IEGSRAT VOR .BELAGERTER STADT, Ed. ettttpAch 

der handwerklichen Aulfünin* des dnmal isenSoldalcntuma, dafl sielt 
der Heerführer vor wechligenKaiiipFluiittllunKcn erst mit den.. Christen" 
der T ru|i(M v nlede rtnÜMlinlf. Per Betlrnd der Krieg»!;*»? spielte eine 
entscheidende Bnlh; denn die ..Sti Wibef "wechselten ihren Kriegsherrn 
und fühlten »ich aller Verp flieh'mtgrn ledig, sobald derSold ausbliek 


1f>umamsmus unö Deformation 


B| LD4 h STRASSENS2ENE, Ein großer Teil des öffentlichen Lebe Ha 
spielte lieh früher auch wirklich , .öffentlich", d. h. auf offener Straße 
ab. Dw Verkaufutiinde. i>. B_ der Buchhändler, waren meist auf der 
Straße juffiächlaftefl und auch Rechtsprechung und Str«hdliv| wie 
da» Sitten rnv Stock, das Stehen am Pranger, wurden häufig Ln» Freie 
verlegt, um auf jedermann eine abschreckende Wirkung iuroüübcn. 


RJ LD 42; K 3 NOERS1 ÜBE. Mancher Gegen-rland unterer inud-rrum 
Kinderstube war bereit» im 16. Jahrh. in Gebrauch. |m |.ewesiJichen 
IjiuFstiihl oder von der Mutier an UcFmirtel (später „CdnfcIlMiid"} 
gehallen, machte das Kind »eine ersten Schritte, naclufeift n defWie® 
entwachsen war, die sich oft von eitler C>;i»cmtic>n t:u r anderen vererbte 
und meist Isereil» Aussteucrinvenlar gtdiürte. (Vgl J }. |M u. 259.) 




. ■ 




If^umamsmus unD Beformatton 


FRÖN RENAISSANCE 




WLD 45: BAUFRNKR IpG. Schar» im (5. Jahrb. karu c* in Heul urh- 
W tu Hiuerrnti blanden. da Adel und Geistlichkeit oft maCUos hohe 
At^dxn und Frandimste verkniftoni. In denFahnen Führten die Ikiurrn 
ttfeSjtnbde ihrer Armut oder ihres Standes. Der ..Bundjchuh", der 
pkteLfdemhuh .ward luhWahrmchen iedesBauernauf staJn les.AucE» 
&•** wk Göti von Berltchingcn und FWion Geyer kämpften fürsie. 


BILD 46: HIRSCHJAGD. Hmle macht man sich kaum einen Be^rlFf 
vom früher eftWildreichtum d er g rolle n Wi ä der P ? U 1 «h I ivn ds .Das W tid - 
werk war daher schon nn Mittelalter bevorzugte Aufgahedsi-RitSerurtd 
hohen Herren (auch der Gekthchkeil). Es war aber nicht nur eine Lieb- 
huher«, sondern notwendig zur Schonung der Fönten und Acker. Vor 
Prf Endung der Schirflwaf f er» jagte mau mit Speer. Armbrust u nd Bogen. 


ItLD J?: K INDERSfiELCTimNIER}. Kind«spiefc Noteln oft Be- 
«WllguoKen der „GroHen“ wider. Liehlmeupiel des Junger» um 1 SOG 
wdas Turtiierspicl, du Kaiser fclantmil ian zu hinter Blüte entfaltet 
lulle. Die den lebenden Vorbildern nachgehw mten Killer und Herd- 
dm leiRen die hohe kflmdtritdve Gestaltung döSpieUeuR*. Gerade 
DeutKliLifd sollte » bald du 1T Spielz.cuglBi:id“ werden. (Vgl. Bild 69) 


Bl LD 4S: SCHEMBARTXAUFER. .ichrmliHi laufen“ hieß der null 
dem allen Worte ..scheme-' ' (Muke. Lrvr) genannte» kosttiniirrl e Fast- 
riaclitsumzug der Zünfte in verschiedenen süddeutschen Städten. Da 
diese Auhitge oft In Unnihen ausarleten, wurden »ie im Jahre 1559 in 
NürnbeTg’rerbelen. Unser Bild neigt dieSchembartLufcr auf demMarkl 
in Nürnberg mit dem .Schönen Brunnen" und tnil der Frauenkirche. 







[II, AB SCHN ITT: 1550 BIS 1610 


Bk fpamfdje $frcltl)ercfd)aft 


HOCHRENAISSANCE 


-&>->» ->» v» -m m ■»> ■&> ->» <«' <&*«<*■ ^ <«- «* <«-<<>' 

Der frische Lebensstrom, der in den ersten Jahrzehnten des 16, Jahrhunderts Deutschland 
durchpulst hatte, kam in der zweiten Jahrhunderthälfte vielfach zum Stillstand. Die Reformation 
setzte sich zwar durch, aber nach Luthers Tode fehlte der protestantischen Lehre der kämpfende 
und begeisternde Führer, und sie wurde in vielen Dingen eng und einseitig. Der katholischen 
Lehre war freilich ein eifriger Verkünder entstanden : Der Spanier Ignatius von Loyola, der 
Stifter des Jesuitenordens, dessen Ziel die Befestigung und Ausbreitung des Katholizismus 
und der päpstlichen Macht war. Infolgedessen waren die Jesuiten auch die stärksten Gegner 
des Protestantismus, bekämpften ihn mit offener und geheimer Gewalt und suchten ihn vielfach 
im Keim zu ersticken, was ihnen in vielen Gegenden Deutschlands auch gelang. Ist die erste 
Hälfte des 16. Jahrhunderts die Zeit der Reformation, so ist die zweite das Zeitalter der Gegen- 
reformation, d. h. der Bekämpfung und Unterdrückung der neuen Lehre. Dem damaligen 
Deutschen Reiche fehlte auch eine starke kaiserliche Macht. Die Kaiser waren Spanier oder am 
spanischen Hofe erzogen und weilten selten in Deutschland. Der spanische Hof war damals 
der mächtigste europäische Fürstenhof. Sein Machtbereich reichte noch weit über Europa 
hinaus, denn die neuentdeckten Erdteile Nord- und Südamerika waren spanische Kolonien 
geworden und hatten das kleine Königreich zu einer Weltmacht von bis dahin ungeahnten 
Ausmaßen emporgehoben. Diese Macht zusammen mit einem durch den umfangreichen Welt- 
handel rasch zunehmenden Wohlstand und Luxus wirkte sich auch im ganzen kulturellen Leben 
sichtbar aus. Wie später die französische, so war damals die spanische Hofsitte tonangebend 
für die übrigen Hofhaltungen. Steifheit und Gemessenheit, Förmlichkeit und feierliches Zere- 


momel.3 ersetzten die fröhliche Ungebundenheit, die bisweilen freilich in Zügellos igkeit aus- 
geartet war. Die spanische Tracht, hochgeschlossenes schwarzes Kleid, und enganliegendes 
schwarzes Wams, wurde zur herrschenden Mode an allen Fürstenhöfen Europas, Das bürger- 
liche Leben in Deutschland wird, abgesehen von der Tracht, von dem spanischen Einfluß sonst 
nur wenig berührt. Es war die Zeit, in der die Städte den Höhepunkt ihrer Macht erreicht 
hatten, und reiche Kaufherren mit Kaiser und Fürsten w r ie mit ihresgleichen verkehrten. Große 
Handelshäuser, w ie die der Fugger und Welser in Augsburg, pflegten ihre Beziehungen weithin 
nach allen Ländern, sie waren auch verständnisvolle Förderer aller Künste und schufen ihrer 
Zelt wett vorausgreifende soziale Einrichtungen, Das großartige Fuggerhaus sowie die berühmte 
„Fuggerei“ (eine heute noch unberührt erhaltene, in Idee und Anlage bewundernswürdige 
Siedlung für arme Mitbürger) gehen Zeugnis davon. Es war die Zeit, in der das Handwerk und 
die Zünfte zu Hütern und Bewahrern der Dichtkunst geworden waren und ihre Zunft- und 
ndwcrksregeln auf die Poesie übertrugen! Die Zeit der Meistersinger, deren bekanntester 
der Schuhmachermeister Hans Sachs in Nürnberg ist. ln der bildenden Kunst folgt in Deutsch- 
land auf die reiche, vielversprechende Frührenaissance die bisweilen steif, bisweilen überladen 
wirkende Hochrenaissance, Die Malerei hat den großen Schöpfungen der ersten Jahrhundert- 
hälfte nichts Ebenbürtiges an die Seite zu stellen. Anders die Baukunst und das Kunsthand- 
werk, In jenen Jahrzehnten entstanden viele der mit reichen Fassaden geschmückten Bürger- 
häuser, die wir noch heute bewundern. Am Ende der Epoche errichtet Elias Holl das für Deutsch- 
land neuartige Augsburger Rathaus u, a. Bauten. In jener Zeit entstand auch das herrliche 
Heidelberger Schloß. Die Möbel waren wuchtiger und schwerer geworden. Schwere, mit 
üppigen Schnitzereien verzierte Schränke und Truhen füllten damals die Schlösser und reichen 
Bürger wohn un gen an, und auf Schränken und Tischen prangten Pokale, Kannen, Schüsseln 
und Tafelaufsätze in kostbarer Goldschmiedearbeit . Manches schone Meisterstück im Besitze 
des hohen Rates einer Stadt, wie z. B. das Lüneburger Ratssilber, stammt aus dieser Zeit. 






1550-1610 


©te fpamfdjc 533dtl)crrfd)aft 


BILD 5 1 ■ APOTHEKERLADEN . Dm griechische Wort . AprfJ wie” 

(„Niederlage") bezeichnet den Raum üur Her Heilung und Aufbewah- 
rung von Arzneien- Auch Tabak gab anfangs alt Heilmittel. Mcssing- 
möner und Ftycncrti^iCr, die Arzneimittel enthaltend, bildeten die 
wert veile Einrichtung der Apotheke,, deren geheimnisvoll« Aussehen 
durch eilt an der Unk klingend«* Krokodil gesteigert wurde. (Vgl, 191 .) 


B1LD52: DER fTJJGBLATTHAN DLER h rächte die neunte Kunde 
non Ort zu Ort, non Jahrmarkt zu Jlbnilkt und verkaufte «eine bc- 
druckten Bogen wie der Quacksalber Arzneien. Er pries «einewunder' 
hat« „Zeitung“ dem Käufer an und halte mehr Zeit ah «ein später 
Nachfahr, der ZcitimpamrulOr dessen Neuigkeiten in einer Stunde 
schon all »ind; »eine Neuigkeit dauerte Wochen, hi« er neue bolte- 


BOCH RENAISSANCE 




BILD 49: STUDENTEN BEIM BALLSCHLAGEN. Das Ballspiel 
der Rcnaissiuicczeit iit der Vorläufer des mtdrmmTtnnLujjiclö. Man 
spielte mit nelzbespannten, ovalen Schlägern und prall gestopften Le- 
derbällert in den eigen* dazu hauptsächlich in den Residenz- und Uni.- 
versitälHtädtcn errichteten. Bdlbitum. Ei war ein besonder» von Stu- 
denten geübter Sport.der mit zur Ausbildung de* jungen Herrn gehörte , 


B ILD 50: BADER- UND BALBtERERSTUBE. Der Bad* war Be- 
sitzer einer B*deitube, der den Besuchern zugleich Haare und Beit 
stutzte und sie mit allerlei Müäturm und Essenzen keomdbeh behan- 
delte. Allmählich zweigte »ich vom Badetyctoerbe das der Balbiere/ 
oder Beftacherer als setbsländige Zunft ab. Beide nahmen auch ärzt- 
liche Kuren vor »ließen zur Ader, verbanden und behandelten Wunden. 






Bte fpamfdjc S3Mtl)errfcl)aft 


; BILD 53: MEISTERS ENGER. Unter McntcrjEHitg iremeJu man 

d* iriC-drni 14 Jahrh. in dm dm Lichen Stadem ■gepflegte bürgerliche 
Bidnitn? und Komposition, (Blütercit im 15. u. 16. Jihrli.) Die meint 
Jem HirttSwef lc initrhörcnden Meistersinger schEessen ikh zu einer 
'^Siflintßisttn S»ngiehukiuM«iiirtn. in der nach fetlgeleglen Regeln 
(ediekrt und gesungen wurde. Auch der „Market'' gehört r dazu. 


BILD 54; HUThjLACHER. Du l littiwhrritn*tibt' nahm mil dem 
Eindringen der »panischen Mode in Deutschland eilten groben Auf- 
schwung. Amtelle de» Baretts trat der »teile schwarze Filzhut mil Band 
und Federsebmuclc , Um gegen die mannißEalt igen IWeti Formen nicht zu 
einförmig zu wirken, mufften d ic Hu Lmicher mil Geschick durch kleine 
Abweichungen der Krempen- und Kopfform Abwechslung schaffen. 


HU3 55j INQUISmüN, Iüe Inquiiition, jene» furchtbarste geisi- 
[;&he Strafgericht rur Kctzerverfolgu rag. schwand reit der Reformation 
1#.^ ‘in aui Deutsch l*nd. Feuertod war die Eiarteste Strafe. Der Vrr- 
utteJlr, antjrs.in mit Kelzermotze und dirmd, wird von der Geirt- 
kchknt xur Kirche geführt, dort van der Inquisition dein weltlichen 
Gericht übergehen,; auf dem Richlplati wird du Urteil voJUtreckt. 


B I DD 5b: J ESUITTN K I RCHE. Der Jesuitenorden suchte neben sei- 
ner dogmatischen Lehre und rdWrtch vollendeten Predigt furch im 
Küchrnhau besondere 1 endenztn zum Ausdruck m bringen. Er ver- 
band üfl Einfachheit der treulichen Alltage- mil reichem Schmuck, Die 
erste bedeutende Jöuitptikirche in Deutschland ist die nach dem Vor- 
bild der jr»ijkijt.hr in Rom erbaute St. Miehaalskirchc in München. 






BILD 59: FRACHTSCHIFF. Wnhrtnd die utHrfxecische Fracht den 
grofleti Segelschiffen anvertraut wurde. übernahmen auf den Flüssen 
Flöße, schwere Las (Lahne odw linnte die Verfrachtung. oft finnhii- 
»m mit FaasagicTverfeehr, Wie heute. war auch früher der Verkehr 
auE dem Wasserwege- billiger jIi iu Lande, da man Hefde und ihre 
UntcrhattildMlen sparte; er wu rde in der warmen Jahreszeit bevorzugt. 


BILD 60: SZENE AM WIRTSHAUS. Wie heute die großen Hotel* 
in der Kühe da Bahnhöfe*, so siedelten sich -die Herbergen und Wirts- 
häuser früher nahe dem Stadttor dn oder wählten lokale Mitlclpu niete 
wie Marktplatz oder Dorfanger zu ihrem Standort .über derTiir ragte 
alel* ein schöne* dum« Schild. Stallungen und Heuboden, wo man 
Futlcr und Streu fUr die Pferde aufbewahrte. durften nicht fehlen. 


HOCHRENAISSANCE 


2Bte fpcmifdjc £Bdti}errfd)afT 


Bl LD 57: REISE WAGEN. Der vornehme Reisewagen der Renaissance 
gjieh einer auf RädergeUtell gesetzten Sänltg. Seine mangelnde Fede- 
rung machte das Fahren auf den holperigen Landstraßen oft zur Qual. 
Da er kdn auf kUpphare* Verdeck und nureim: kleine scitlkbeöffnunH 
hatte, war er ein recht dunkler, «lickigcr z\uf enthalt. Zur Sicherheit der 
Reisenden begleiteten mekt Vor- und Nachreiterden Wagen, (Vgl , 1 56.) 


BILD M; SPF.ICHERHAUS. Der HauptraUn» im Speicher, dem La- 
gerhaus von Handelsgütern. w*r stets eine große ErdgöchüElhaEle. wvh 
ran auch größere Waten bequem verladen werden konnten. Nie fehlte 
der Aufzug, der die WaJwbaUm in das obere Stockwerk beförderte. 
Die größten Spekheiänlagen sind in den Hansestädten entstanden, 
diieaU Umschbufshäfcn stets Haupt lagerplätze für Handelsgut, waren. 


HMK« 




2Btc fpatufdjc i3Pcltt)crrfd)aft 


MUD 63; SCHLFTTENFAHRT, Wi* «II« Mobiliar. sch lasse« nch 
[fall Schiit l tu uni Karotten m Bau und 7. IrfaE dem Architektur- mul 
ßunW!Ktiti[i| der Zeit an. Die Hoch- und Spotreruissance Hehl sinn- 
DUidicn R^urenst'lin iUl L wie- den pfeeliehirßendcn Amnr auf dem 
Serüicm. Def Ei*Wf, In manchen Gebenden eine Verkeil rsnoLwmdtiir 
, war damals in Deufickbnd noch kein allgemein (fnilmn Sport, 


BILD 64; SCHACHSPIEL. D» Schachspiel irt orientalische« Ur- 
Sprungs. In grauer Vwifil ull a von Indien nach China und Pmlen 
übertragen worden »ein. und- Im frühen Mittelalter brachlcn e* die 
Araber nach Italien und Spanien. In der» Kreuj^uf^n Wm n dann 
auehnach Deutschland und bildete dort in der Folgezeit das UnterhaE- 
timfr»picl der vornehmen Gesellschaft. Heute ist et überall verbreitet. 


HOCHRENAISSANCE 


IILDr! FESTTAFEL* Die ip«nitehc Etikette, die um mit der 
Bade ihren Einrug in Deutschland hielt« verfeinerte fusch dir Tiseh- 
Bfl. Die Cdhel Wj.r noch ein seltener Gegenstand und wurde nur Suhl 
UDcfüenn benutzt. Lang herabtiängendeTiiehlikher, früher nur «ri 
■Ulfen iuigeWt. bedeckten dirTaleJ , DieSenöeUe kam mit dem Tn- 
kktnfiich zugleich auf und wurde nicht immer von ihm u ntersekieden . 


8ILD 62: MARKTLEBEN, Der Markt verkehr wuchs in dem Maße, 
wie die Städte sich auidekhtcJI und der Gegensatz von Stadl und Lilkl 
sich versehe rf !c. Der Bauer war. wie i mm er. Selbst versorgen derStädler 
inulkte dm Tagesbedarf an Lebensmitteln wie auch Vorrat für Speicher 
und Keller auf dem vom Bauer beschickten. Markte emlehen. Dafür 
nahm dieser mit wachaenden Ansprüchen tei I an der Kultur der Städler. 






©ie fpantftyc iSDdtijerrfdjaft 


Bl LD 65: GARTENBELUST [GUNQ. Dfa zwii« Hällted» 16-Jakr* 

hundert* war io recht die Blültrcil höElditr FpIc, Tföl* dem Erml 
und der Würde der alEgerneärt hcmchendcri spanischen Zeremoniells 
war die Art der Belustigungen üuBrrsI maruiigFallig. Wctlkümfile u nd 
Gevc hie U ichlieitaspic'le wechseln mit Scbnutelhingrn urulTinscn. die 
im Gegenwrt* JcUtn MitteUher herein gdockertere Beworunscn reigen- 


BILD 66: UN J VFRS FTÄTSB I BL LÜTHEK . Die Universitäten da 
RenaiEM ncezeil, oft auf geistlichen Hochschulen htrvo [Begannen, über* . 
nahmen meist die ehemalige Klasterbibliochelf mil ihren wrrlifütlen 
allen Drucken und E landst.hr Uten. Hinzu kamen spater die Jcsmlco* 
Lüllcfti mit meist iheoSpRischen Schrieen. Sülche einseitig theologi-nfie 
Bi Iduna h#i r-T-dic richtige Kenntni* von wnsercfiVptffahnen verhindert. 


U1LD67: VOGELFANG, Vogelfang mit Nttmi und Leiernuten, heute 
noch in Italien üblich, war einst ein beliebter und einträglicher Erwerb»* 
zweig. Der Vogelsteller befesl igle tüte Lockvögel im Nell oder lang die 
Vögel auf dem „.Vogdhcrd”, über den hemi EinfaHeu der Viigel etn 
Note fiel. Die deutsche "I WsehuIz-GeieLtgehung, durch den Nisi Drial- 
wiislirmui jetzt »ehr v^Khärli, hm «Ile Vegdudlem atgadulll. 


BtLD 6h; FISCHFANG. Das Hauptfonggcriil de« Fischen ist neben 
Angel und Lei ne vor al lem das Netz.. Man u nterschcidcl Reusen, di e he* 
■rmdcrs mm Aalfang benutzt werden, Sctrgürrw. .^Senken" (für Köder* 
f fache) undTreibnetzc. Diese sind seil altera bekannt, Vcm Boote und 
vom LiihIl' au* nähern die E'isrlici' meist die beiden Finden des .iiLiue. 
worfenen Netze» eirunder und umzingeln w die Fische, (Vgl . Bild 130 ) 


HOCHRENAISSANCE 



IV. ABSCHNITT: 1610 BIS 1650 


Bcv Ömßtgjaljnge I^neg 


SPÄTRENAISSANCE 


Die religiösen Gegensätze im Deutschen Reich hatten sich gegen die Jahrhundertwende hin 
immer mehr zugespitzt. Die Fürsten zerfielen in ein protestantisches und ein katholisches Lager, 
waren uneinig unter sich und nahmen die Glaubensinteressen ihrer Untertanen häufig nur zum 
Vorwand ihrer eigenen Machterweiterungsgelüste. Diesem innerlich zerspaltenen Reich fehlt^j 
außerdem die feste, Ordnung schaffende und Gegensätze ausgleichende Hand eines macht- 
vollen, nationalgesinnten Kaisers. Da bedurfte es denn nur eines an sich unbedeutenden An- 
lasses, des gewaltsamen Sturzes zweier böhmischen Abgesandten aus den Fenstern der kaiser- 
lichen Burg in Prag, um jenen unheilvollen Krieg zu entfesseln, der dreißig Jahre hindurch das 
Deutsche Reich verwüsten sollte. In Böhmen setzte der Kampf zuerst ein, dann wurde die Rhein- 
pfalz zum Kriegsschauplatz, bald danach Norddeutschland, und schließlich loderte die Kriegs- 
fackel in allen Teilen des Reiches auf. Fremde Staaten griffen in den Kampf ein. Der Schweden- 
könig Gustav Adolf trat für den Protestantismus auf den Plan und starb den Heldentod auf dem 
Schlachtfelde. Die kaiserliche Armee befehligte die interessanteste Abenteurer- und Feld- 
herrengestalt des ganzen Krieges, Alb recht von Wallenstein, „des Glückes abcnteuerlkl 
Sohn, der, von der Zeiten Gunst emporgetragen, der Ehre höchste Staffeln rasch erstieg 
(Schiller), bis ihn sein Schicksal ereilte und er von Hauptleuten seines eigenen Heeres ermordi 
wurde. Durch das ganze Land wälzten sich die Heerzüge mit ihrem ungeheuren reisigen Troß, 
der lichtscheues Diebesgesindel wie abenteuerhungrige Bürger- und Bauernsöhne an sich 
lockte. Raubend und plündernd zogen die Söldnerscharen, wenn ihnen der Sold verweigei 
wurde, durch Dörfer und Städte, heute bei diesem Fürsten, morgen bei. jenem Feldherren n 


Diensten, üppige Gaslmähler, Prassereien und Schwelgereien auf der einen Seite und bitterste 
Not und Armut auf der anderen. Als nach dreißig Kriegsjahren im Jahre 1648 endlich zu 
lünster der Frieden geschlossen wurde, war das Deutsche Reich ein armes verwüstetes Land. 
Der Wohlstand war vernichtet, das Wirtschaftsleben zerstört. Handel und Industrie waren 
igelegt die Bevölkerung zusammengeschmolzen, und mit dem wirtschaftlichen Ruin ging 
ein sittlicher und geistiger Verfall Hand in Hand. Aber neben krassestem Materialismus erfüllte 
auch ein wunderbarer Glaube an die Macht der Gestirne die Menschen, Man erforschte den 
fNiinmelsraum und verfolgte die Sternenbahnen, deren wechselnde Stellungen das persönliche 
Geschick bestimmten. Eis war eine Blütezeit der Astrologie, d, h, der Sterndeutekunst, Fs war 
■r auch eine Zeit wichtiger physikalischer und mathematischer Erkenntnisse; denn damals 
teilte z. EL der Deutsche Johann Kepler aus Baden* der auch Wallenstein nahetrat, die Gesetze 
über die Planetenbahnen und ihre Umlaufszeiten auf; und ein anderer Deutscher, Otto von 
Guerike, ist der Erfinder der Luftpumpe. Auch der künstlerische Geschmack ging absonder- 
liche Wege, Könige und Fürsten legten sich , .Kunst- und Wunderkammern'L Vorläufer der 
Ibeutigcn Museen an, in denen säe außer den verschiedensten Kunstwerken Kuriositäten und 
lorm (täten aller Art, Wairoßzähne, seltene Tierskelette, merkwürdige Spielereien der Natur* 
tauften. Eine besondere Kunstfertigkeit legte man in die komplizierte Zusammensetzung 
itbarer ,,Kunstsch ranke 1 h aus edlem Material, wie Ebenholz* Elfenbein, Bernstein. Perlmutter, 
iren Inhalt bildeten oft ganze Bestecke und Gedecke, Totlettengeräte* Karten-» Brettspiele 
und wissenschaftliche Instrumente von vollendeter technischer Ausführung. Die bildende 
Kunst dieser Zeit der Spatrenaissance war in eine gewisse Erstarrung verfallen und gefiel sich 
in gedrechselten Künsteleien aller Art, bis das kommende Zeitalter des Barock sie wieder mit 
■uern Leben erfüllte. Anders war es mit der deutschen Dichtung und besonders der Musik 
jener Zeit bestellt: Das geistliche und weltliche deutsche Lied, Oratorium-* OrgeL und Instru- 
mental-Musik erlebten gerade aus der Not der Kriegszeit heraus eine neue Blute, ja sogar die 
«erst edeut sch e Oper, „Daphne", von Heinrich Schütz, wurde im Jahre 1627 zu Torgau aufgeführt. 







BILD 75*: FHUERSBRUNS r. Da* Löi^htn von Jkänden wir früher 
stiEiwiprJsrrr all lirtiUütajt, wenn auch <i» Fm c r töne h wesen im 17, 
Jihrh. schön zinnlieh gut arganbieri war, Auf Jen, Türmen ‘iniwlm 

FenrmjwKter, Die tJnhiillpiunn, besonders dir Racker, hilfni der g rüh- 

ten Feuerlöti hmanrwchaf t und reichten. wenn die Hiruipumpe nicht 
hngEc.die mit Wuier^liilllcn Lederetmer vtm Kind zu Hand weiter. 


BILD 76: BRAUER. Wein und Bier waren früher wichtige Vrilbsjc- 
trinken dcnnWuirrtrinlecn wir wegen drrSeuehcn gefährlich. Dai Km 
wurde im kleinen Haudhrtdrb gebraut. Der Broumenler mit Ct*eBrn, 
Biersieder. Malier und Kellermeister. Werkten in Malzkeller, Dine, 
Sudhsui, Gär- und Lagcrlcellei'.van ihrer Kumt hing wie von der Güte 
drs Wassers. der Gerste und des Hopfen* die Würzigkeit de» Bierei di. 


©et ©rctfjt0jäljrige Jkrieg 


B | I.D 73 ; SPITZEiNHÄNDLER 1 N. Der Handel mit Spitzen erreichte 
im 17. Jiihrh. seine höchste Blüte. Verschiedene genähte und. geklöp- 
pche%ntzen Band ri*c her. enge bi rjp«: her. venezianischer und franzö- 
sischer Herkunft waren ein auch von Herren begehrter Modeartikel, 
Als Manschetten in Ärmeln, Hosenbeinen und Stief eistu Ipon. als Be- 
»atz in Kräften, Hiubcn und Taschentüchern fanden *ie Verwendung, 


BILD 7^; QUACKSAL J3ER . EinQuacItsatfurr wv-i einheruinziehcndtf 
Wunderdoktor. der auf Ireien Plätzen mit grober Beredsamkeit sei ne 
meist selbslgcfcrttgten Salben und Heittrünle rnpries, ohne von wirk- 
licher Arzneikun»! etwas zu verstehen , Solche m s rklse h rej cf tu.' hen Kur- 
pfuscher hatten, trotzdem »ie mehr verdarben als nutzten . große« Zu- 
tiul . DaiGeselZRegen Kurpf uichcrtum M das Übel nie hl ganz böeiä igtffr 





ftl HUFSCH M I FD. Du Sc hf ym «IcIu'ImI iv-rii; gtli ah da», ältmi • - 

j—lfce. denn di* v«n ihm hagatrllten Geräte dienten nicht nur Jn 
flbeilrllunc. inndern jU Grundlage indntha iminrn ] l.mrlwerl; 
Aufgabe Mt dir Verafbeiluiig vnr lülrm de* Ilsens zu dm cn 
eaato» Formen, Dm um lebt in jedem Dorf einGr 6b*chm kt | . d,i i , 
*cWatf und BrvchEitjrii tl« Ackergeräte Und Fuhrwerke obliegt. 


B I LD 78: 1 ABAKHÄNDLER DerTabafe wwde um 1 570 m Deutsch- 
land angeführt und zunächst wie nur jilt Arzneimittel be- 

nutzt. dem inan grüße Heilkräfte 7ti*chrieb. Erat im lÖjiJirigc« Kriege 
hr^ lttdi en|(ti*chcSddatcn h die König Friedrich, v. Böhmen zur Unter- 
Stützung peuindt waren., ha eh DeutKhlindiäieSitle deiTalialirauehefin. 
die mdci neuen Welt Ln^lvcT AnkunftderEnreipätr weit verbreitet war. 


' BUJD ?l: SCHLOSSHGF. Im CcifchMtqr zu den freieren Anlairm 
Mt Burgen da MittdllUn und die Schlosser der Renaiwance nach, 
■pfcißvnn, gttuu liereebnetcn Bauplan errichtete Körnplrxe 
p* dflf ttbüruteii dnjtwhen Renii'iwjh.tnM.lilös'rrr war da* von 
bhUen Melic wtrwürJelc Heidelberger Schieb, brüte nur 
wurde zwifcdwn (550 — 1630 van den Pfthcgftifcn erbaut. 


BILD8Ö: WlhiDMCHLE. Eih Mirehenrie**,, mit ius(!rbrcitpten Ar- 
nieii. »trhi die Windmühle im Flach linde und ri v.-ihlr die ewige Legende 
von Wind und Heimat, Ernte und frühtjehen Müllern. Seit «ieirher im 
Wettstreit mit der Dampfmühlc u nlerfjisr H wzi r »Ir Witterung w nd Ve-rJall 
prr isgegeheii . Duell mögen wirsiein deutscher l^ndschall niehl minen, 
uml Heimitrchuti sucht die Windmühlen ak Denkmäler m erhalten. 


^ciHimiM^ii^iintiiflTtiifii^ 




SPÄTRENAISSANCE ' 


tljlmllhnl lltHltTiTll8iTniii<ni|TTrlLTTTTlrii l: ii »i j : i.l in. hin hiiiili i Iii.i linfr 


©er ©mfiiSE)at)n0c Jlrieg 








1610-1650 


©er ©retfttgjai)ri$e Jlrieg 


BILD S3j MlTTELDELTSCHES BAUERKHor. Oh heute oder 
vw tarnend Jiikri'n; der Bauer nlket mit HinctiSüllb), Schuppen,. Gar. 
tca. Ackern und Tieren, htncingmelll in den lanRsamen KrciiUuf der 
Jahrnithcn» ist «ne wenif veränderliche' Wett, in der „gewarharne 1 ' 
Natur und Mcnichetmrbtit ein linnvuLl« Cut ne es Evild.cn. VrrLvinden- 
heit mit der Erdscholle allein verbürgt dem Volke Dasein und Dauer. 


BILD 64: HAUSMUSIK. An Stellender im Mittelalter beliebten HiUip- 
■prijel IriLt seit dem 16., jahrhundert *h HnuBinilrufnciit das Spmett. 1 
das in Ehgljuid, wohl zu Ehren der „jungfräulichen Königin' 1 Elt* 
hetEi. den Namen „Virgmnl führte. Virguialr warm tragbare kleine 
rsEeJls laviere von nur drei Oktaven Umhn^ und holler TutiW- Piti 
dünnen [ ^raht-uii len Kahm heim 1 aftcrrumsrhbig einen klirrenden Ton.] 


BILD 6I : STERNWARTE MIT QUADRANTEN, De Zeit d« 3ü 

jährigen Krieg« war ejnel Iwhbfülcder AiLronümirund Astrologie. Da* 
gerade erfundene Fernrohr gestaltete cril jetll eine genaue Betfnchtur« 
der HimffltkkSrprt, und mit Hilfe dm Quadranten Evefechrtete man 
die Siebung der ChIitik zueinander, iui der der v'Mi'do^c künftige 
Ereiguim und die Srhicliule der einzelnen Mcnvchen vorauswiu-Jc. 


BILD 82: R AR JTATEN.KABJNETT- Die Ku ™t-nnd Wunde, W 

mem d« 17. jahrli. aind Vorläufer der modernen Muiecrt, AEIet, w» 
fürstliche I jiimr zu «nmmetn für wert lind, vrar dort vereinigt. Der 
Saiuhirlrifer zielte nicht nur aiH Kunst werke, an, idem auf das Ahner- 
Jne Und Seite An, um« mit Staunen zu Idnchtm. Berühnd wvt« i.B, 
dw „Grüne Gewülbe" in Dresden und die Kumtlcantmrr zu Berlin. 




BDr7:Sl OCkSCHIES?>EN , M It d-rr hH I odun h um v >-i Iw.** wru mg 
Bl jSttitW ' . d. h. Cödibticn, hallen sieh oll berühmte Künstler 
w #, Et, Leonardo und Dürer. Durch Kauer .Maximilian n 
uCetchiito'rfen eine hcdeulfndi' Ausbildi iiwr. Zur Dhun-cdm 
■UiWrlür und Ejfjfrjhulii? ttrrCrtdiuLir: Wurden Jiüf Wcitch fielen 
Dttttn nsM der Stadl StliiJirn^. je r'- .Vor /uiehnurtn vrimi' l.illrt. 


BILD 68; LUSTWANDLER I M SCH LOSSCARTEN . Der Schtofl- 

g arten der RejuilhSajicc- und! dtef Folgezeit »st nnrh cithitektoniiulbni 
und miikmltitdim Cctiflnttpunktcn angelegt. Om Effiflilcbrn der 
Pflanze und seine btaemdere l'unn wird wenig geachtet, li-uimr, Slrju- 
elwr Lmtl Beete sind nur ein unlerfleardneter Teil Her gesamten Bau- 
nnla.nr. dir in grrL*u tarechcJihsreTinireUrilr zerfäNl.fVgl. 103u. I4(r J 


SPäTR e n aiss an c e 









BaBfcg 





©er 2Brct|?tgjaijri0e Htteg 


m> •*. •; NÄCHTLICHE SZENE AM SPANDAUER TÜR. Die 

Bündin li-n in den tiftbelruehlctcn Straßen wäre unerträglich ge- 
■n, nenn die Stadttore nicht abend« geschlossen wiuJcti waren. 
I» Torwächter mit SpieÜ und Laterne kontrollierte dir nneh Einlaß 
Ifadfrrrdrn- Die Bürger vernähen atdh abends mit Laternen, Hirt 
Pf dati MLiter nicht awaiuglerten oder in den Rinnstein *ü irrten. 


BILD 86] RAUBÜBERFALL,. Der Verkehr *u.F den Landstraßen war 
in früheren Zeit#« mit Gefahr tri verbunden. Im spülen Mittelalter 
hallen Raubritter den Ktufleutefl und ihren Wareniirgen nulgctaiicrt, 
hn 30 jährigen Krieg:# mußten nicht nur Kaufherren, sondern auch 
private Reisende j cd ^Augenblick ein» Überfalles au* dem Hinterhalt- 
gewärtig sein. Zum Schutz umgehen hrwnffnrLc Rdltr den. Wogen. 








Bl LD 9 1 : ROTER KAMPF, Die Keiler« kon-nlc in kleinen und gr uBtr- 
r«n l'.i iiL-citcn rauh ¥or»toftm r dcpvGc#iicrÄiipfäfcn, iHns u mgch™. *icH 
an «ine Ffwü helle«, kurz, tineSchbchl oft anti<li eitlen. Und wie im 
Kriege der Gegenwart die Flugzeuge den Ftiivderkrindefi.*ofrul»erdie 
itlinrl Je KiVjILi.- rie. Daabet auch der I' eind die Reiter vralfebe^fliih waren 
zwischen UddcnPalTünillen lehbd^rScharmütadanderTagejardriting. 


BILD l )2\ WAOFrSTUBL, I juiiusch wie ein Apr i !w.ener Vnleilrtdil| 
Schicksal den I Jindskiin-ht auf Beium Wegen, Bald Icbl er wie ein.] 
Kaiser im Selklar-HiTrillaiid, Itiild wieder I eufcl im Hagrlsclllag. E .iftlidl 
spiel! di«er wiirk Riltcr Würfel mil T<*1 und Teufel und wagt Lien 
nnd Heit der Seele. Kein Wuirder, diift ihm auch der So kl leichl und] 
loekrf im Beul i*l sitzt u in I Wi i dch iittd Gli 11 k>Si| Uri zu rLvidenKhaftwiliL^ 


25er 25tc$isfaljrierc llricg 


BILD £9: „BÄCKERTAUFE”, Zu dm lwuudcren, «it dem Mlltrl- 
jllci, oft bis ins 19. Jahrh. wirksamen Sünden. diea.B, ultet HiiKthTf- 
ker wegen Vcrttofi gegen die Zunft regeln verhärmt winden, prhmi da.» 
Prellen oder Wi^e|i, Der Bäcker. der zu klein« Bro! gchncken 3ml te. 
wurde in einem Kretern. ..Wippe” oder „Sckahdstuhr, mehrmals kurz 
unter Wasser gclanehl, d>cr so, dall cm Ertrinken uiuniiglich war. 


BILD 90. TISCHZUCHT. Scho« im Mitleliller gab es sogenannte 
„Tiwfrr.uehlc«". itoctisclie Anweisungen m plan Benehmen Isrun 
Essen , Sie lehrten neben manier lit-hrm Esser i f K indemßerr iin Stehen!), 
vor allem eine Art ReUline 7-urhl Iwl Tiscltc: TuehRefaet; Unterfoi- 
Itmg im FunpnlEft« ndMl und J« S| immunsr nrchl *u ztigcElwL 
Dichter wie I laus Sach* schriel>cn hübsche Verse zur ..Tiudrtudvi". 






■ . . VsrftsA i : 2: L. sA.-L. 7/J&d&S. 


©er BretStgia^rigc Jvricg 


8EUD 9J: LAGERl TiBF.N, Verwirrend bunt und abenteuerlich is? 
lM Lagerlehcn der Soldaten im 30jährtgeii Kruge. Ihr Soldat fiat in 
WtLthioi gehungert. gefrciren, «io l-dien K rw '*Ht l urid mit dem Tod 
jnwfdt. Jh ft im Lauer hält ersieh wunderbar schadlos mit Faulen Een. 
Ffrttm. Ssufett utid SjjH'li-n, denn morgen *cbon heißt e* vielleicht 
Stic in Schillert WalSensIcin : Wohlauf Kn meniden nufa PFerrl, au f sPfcrd ! 


HLDfl; ÜBERGABE EINER STADT . Tür die kapiqUiinn urlicn 
ilrli ►H^innmn vuflietrrchl ticbr Bestimmungen- Eine F«tunjr durfte 
■dient cntchen, wenn alle Mittel de? Widerstande? crsrbüjdi waren, 
(tlcr du Monei n einem Sturm nicht mehr rtandhiehm, Nachdem der 
Sdeiu Verhandlungen durch Parlamentäre mit. weißer lalme kund- 
pua, rdalsflc die Übergabe der Schlüssel [durch dm Bürgermeister 


BILD 94: KRIEGSCRELEL. De r Krie* hebt Tuende*! und L»ter 
nur den Tiefen der Menschen empor. In jedem Krieg gibt e» daher rebl- 
l«e Spitzbuben. die all Marodeure, Nachzügler, Drückeberger und 
fCfieüüiiewiiiFiltr die furdhlbmteHdm«üdhuftg für da* Land «ind. Mil 
dm ansich «hau verwilderten fremden Hecrvölkem im ^OjährigftiKiieg 
raubten und brauche half len »Le rlasLaml undtfüaltendießailcrn luTcidc, 


BI LD%: FESTMAHL. Dlo Z eit de* 30 jiLr. Kriege* Inckerlc die mnh- 
*am durch sorsffiili i-)re Et rjehuri-ff errungene F ein heit d «"Sitten und gab 
jeder Festlichkeit einen drrljen, betont männlichen Anstrich. Zugleich 
machte sich Vorliebe für Prunk und Praehtent Faltung bemerkbar. 
Große Aufsätze zierten die Tafel und zahl lose üppige Gerichte wur- 
den, überreich mit schmückendem Beiwerk vernähen, tufgttngcn. 


SPÄTRENAISSANCE 

; '— m * . 






V. ABSCHNITT; 1650 BIS 1690 


/Bte Zeit Des tötoßen XUufürftcti 


FRÜHBAROCK 


-3JS v» -St -S? *» -Ä> «S ^ *» «4 <«■ CK- CK- ««■ <K- <S- SS- «4 CK* <K-<K* «4 CK- <S 


Der 30 jährige Krieg war noch nicht zu. Ende, als in dem noch wenig bedeutenden Kurfürsten- 
tum Brandenburg der Mann auf den Thron kam, der als erster den preußischen Machlgedankcn 
genial vertrat* Friedrich Wilhelm* der Große Kurfürst, Durch Vergrößerung seines Besitzes, 
straffe Zusammenfassung der durch Erbschaft, Tausch oder Eroberung gewonnenen, teilweise 
recht verstreut hegenden Landesteile und die Au frech terbaltung eines stehenden Heeres legte 
er den festen Grund zum preußischen Einheitsstaat, den sein Urenkel, Friedrich der Große, 
zur Großmacht erheben sollte, Seil dem Großen Kurfürsten kann überhaupt erst mit vollem 
Recht die Rede von einem brandenburgisch-preußischen Staat sein. Denn er war der erste 
souveräne Herr des Herzogtums Preußen, das sein Großvater Johann Sigismund nur als Lehen 
der polnischen Krone erworben hatte und ließ sich als solcher von den ostpreußischen Ständen 
in Königsberg huldigen. Aber wenn sein Hauptziel auch der in sich gefestigte, machtvolle 
brandenburgisch-preuß Esche Staat war* so war darüber hinaus auch der nationale Gedanke 
schon in ihm lebendig, ln einer von ihm veranlaßten Flugschrift „An die teutschc Nation* 
heißt es: „Gedenke ein jeder, was er für die Ehre des teutschen Namens zu tun habe, um steh 
gegen sein eigen Blut und sein vor allen Nationen dieser Welt berühmtes Vaterland nicht zu 
vergreifen! Gedenke, daß du ein Teutscher bist!“ Dies ist ein für die damalige Zeit, in der 
jeder Fiirst nur seine eigenen dynastischen Interessen kannte und verfolgte* erstaunliches 
nationales Bekenntnis. Der Weitblick des Großen Kurfürsten zeigte sich auch auf Wirtschaft 
lichem und handelspolitischem Gebiete, Er erkannte, daß der „gewisseste Reichtum und das 
Aufnehmen eines Landes aus dem Commercium (Handel) kommen", ferner daß „Seefahrt 


und Handlung die fümehmsten Säulen eines Etats“ (Staates) sind. Sein Ziel war die Schaffung 
einei Handelsflotte und nach holländischem Vorbild die Gründung einer , .branden burgisch- 
ostindischcn Kompagnie , die er am Ende seiner Regierungszeit auch durchsetzte. Als erster 
deutscher Fürst erwarb er zu einer Zeit, wo die Niederlande, Spanien, Portugal. England und 
Frankreich schon längst ausgedehnte Kolonien besaßen, an der westafrikanischen Goldküftc 
kolonialen Besitz und gründete hier die Festung Großfriedrichsburg. Nicht überall im deutschen 
Reiche hot sich das gleiche Bild eines aufstrebenden Staates. Siidw Ostdeutschland, vor allem das 
□saß, Baden und die Pfalz, wurden erneut von Kriegen hctmgesucht. die die Eroberungslust 
Ludwigs XIV. von Frankreich entfacht hatte, und deren Ergebnis die völlige Verwüstung der Pfalz 
war, der auch das Heidelberger Schloß zum Opfer fiel. Damals ging auch das Elsaß und selbst 
rin Fei! Badens in französischen Besitz über, und die clsässischcn Reichsstädte und Reichsritter 
mulhen dem französischen König huldigen. Wie die wirtschaftlichen Verhältnisse, so erholte 
sich auch das geistige und künstlerische Leben in Deutschland nur langsam von den zerstören- 
den Wirkungen des 30 jährigen Krieges und konnte in keiner Weise mit Frankreich oder gar 
mit den zur höchsten Blüte gelangten Niederlanden wetteifern. Aber es kündigte sich auch hier 
in Deutschland nach der Erstarrung der Spatrenaissance allenthalben der neue Kunststil des 
Barock an. der erst zu Beginn des folgenden Jahrhunderts im Hochbarock seine volle Entfaltung 
finden sollte. Bauwerke, Möbel und Gegenstände des täglichen Gebrauchs, ja sogar die Tracht 
aahincn jetzt wuchtige, breit ausladende Formen an. Zu dieser Zeit entstanden z. E. die pracht- 
vollen massiven Schränke, die noch heute die Dielen aller Bürgerhäuser vor allem in den Hanse- 
städten zieren, und besonders ein Kunsthandwerk, das schon in den vergangenen Jahrhunderten 
Bedeutendes geleistet halte, gelangte jetzt zur Vollendung; Die Faycncetöpf ereä . Diese wollte 
chinesisches Blauweiß-Porzellan, das seit dem 17. Jahrhundert in Europa cingeführt wurde und 
dessen Fabrikationsgeheimnis man nicht kannte, in gleicher Vollendung heimisch machen. 



Bte Zeit öes Orofjcn Hurfürften 


BILD *??: KOCH. D»t vrrfrinertr Koche« ifaJt m|wd im Ahcrtuin 
kunslfcriigkejl. 1 rn Mittelalter wurde <Ü< Kochkunst IwMmdtn in 
Klüeler« RepHmi. und sril dem 16. Jahr, irchrcn »Ich die KocfiliÜLltcr 
mit rrli-wnc« Rcrcplc« für ifuEwrrituon von wo&lxturveirkendcni. t.T, 
raffinierten Spei««. 7m* Kochkumt nehmt wird die allen Gelceen- 
Iititen antfefwEk* ^u*amraemtelkmg vmi Ciirchleri ncLtOtlriinlien. 


B-ILJD"#: KESHNClKSSFÜF.I, |n der Gewinnung und Vera rLicit uni 
Jrt Ki«jj* lut Deutschland stets an hervorragender Stelle ^.".i.nwlm. 
..Hohr Ofrn” waren l*rrcits im Mittrlaln-r in Ifririch. Wahrend inan 
■lamqli das Riten noch M«hiitlcllur innlrni Hochofen in Behälter pjll, 
■frrurtnanjrtflfcn Ende der 17. Juhrh. an,, dm eineutlklken Ki^t^uß und 
die rriircfr'iMiijirwLnJuinR >m VlochoJen^KfozcIS vontinrnderm tifimuäu 


BILI.1 W: BLCHSEMMACI iJ'.K. Mil Erfindung der MtniHfurrwaffc 

und deren technischer VcrvidEkommnuin LflihEe das Gewerke der 
fSürlucmindirrtn(, Jh- midiPcdcnnAftcn von Gewehren hcrsteUl?«. 
Unter F-rirdrich WilFirfi» I, werden bereit* 1& eh «nmac her als Be- 
amte lim I leere fl3iK(M, lr lfr. deren Tätigkeit weh in der Fcdweirdl mehr 
e«f Rcparaiureu nn den Ccvrefirm und Seitengewehren heichrättkte, 


SILDIOO: ZEUCMElSTER ImZaiBhwrttZnjfi- 


. ‘ursftr,- RiHliut^ 
darin: Crtduilr) wurden sämlliehe Vorräte an K‘ityiim*ten»J, FtL- 
Hungen. C jrv-hi ilre, I lildwiflrn, WkRi'II Ultd Ainrinltmp^nhlani; 

luflirudtn und repariert. Dl? Aulsichl im Zt-ijePuuu. hihrtedrr 7xk%- 
inejster. der jriJidcwli der fäefefildralja' der Gf*chntj(c war uihLLijüf 
ni achten halte, daß sämtliche Walle« jcdcrxcil phntucycllf waren 


FRÜHBAROCK 
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Bit 'Zeit i>c$ (Broten J&urfitrften 


BILD 301 : PS RATEN IN SEENOT. Der Scbeefcoi aller Seefahrer 

warni außer den NaturfcnUBrtfäphcn !«■> in d»r N™irii hinein JifScr- 
«über, die vor dllrin den HaiideLachiflen awflauerteu und sie berauh- 
irn. VI'it int MilleLdtt-r vrhrjn die riuiinMUÜivhcii und nordafrikani- 
ichen Piraten, waren um 1 7, Jalnli. die »oftciiattntm Mil mii ier und Uuu . 
Linier, JieSehrcLlif-udrr-EiiinivirKen SilherfluEen, lin*snw.1».-r ■ iir-lu rrhl >1 . 


I11LD 102: GEM EIN DtAUSRUFER. Ehe dt» Zcilunü^nen «o weit 

wir, den l^lu L'iiitnilltrlirii NneEi i jl hrcridlemL 211 iihcFnehntcii.minlEH 
wklilixr a ml liehe Miueilwnsren vorn Gnaknitdejuisrulpf ltcknnnL|jsr. 
^rlinL Er 1*1 die Bekanntmachung timt auf der SlraÜe vor. usürhilrm 
ft udi mit «W Cklte Gehör vtriüliiifll halle. Heule werden ärm- 
liche Mil Eriliingen mehr und mehr durch den IjiulsjjfH'licr Aii^rünl. 


BIU) 103: lUSTICARTIuN. Inder Cartmiturw dev DJahrb. kün- 
diri ui h «chon dieloJueiide frarwwiwhr Modo an. Holte, hrschnitlene 
Tumhn'ken sJiwncn die 'AVffe. Laiil>fiij£inp{t in Arkadenform, all 
FotMiiiitir der SrMutilsiln'l i-arle, u mu.lil leELen WaiirtltmnlE und 
Sprfnshrunnm , /wm-hm elrn Wnjen »hsre-fir keile RanenOiHrhen ; liitrr. 
du- SmlVii <t« Aulicrlepi ip-ieipdt sich hier im GarlMifmu wider. 


BILD l04*BdCHE»FREUNDE, Die Buehcrliehhatttfd iu *. alt 

wie die Geschichte den Huche* selhaj. Der wahre Ehithcilrcund (lii- 
lilhrfiliili } CeliE Vrirri Cchilt den Burkm nn, Irgl alter mich Werl auf 
jleHintlcflicilcn wie Erilim^ilteti. frühe Dntclit einer leflhnrnkn 
l'Vrase oder werivutlerv Einband. So verbindet stell Wi'-Huwdr.inn mil 
ikr Freude am Scheine« und Sdkn«i i.u blc&cftdam geistigen Werl. 





Iinnni i npiiRi uipu^innn nniTimuu] ticuj [inuiiatii njjuujii ' jia. 
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2Bic Zeit bc & CSrofjen JUwfurften 


BILD m. KAVAI JRRSTÖUR. Zur vedUiündifien Bild«** rtrJir- 

rentier „iwqcci Herren" ptiöfle Irnher eIsc uKenurtiLeKiviilientmir: 
das Kcimii in fremde Universitäten. meist in Brclriluw; drt Hohnei- 
strr v. ZmeL dieser Reisen (oft ine Amlind) war, nel«« whueftarrhafi- 
Hefter [iildunK Well' und. Menschenkenntnis und die Aruchnutmfi 
Irtrnder Silten.(VwltUifer da interniliöualenSl udeislen- AnsEmisches.) 


BILD IM; KARTOFFEL£INFÜHRUNG. Wir Irötww uns kaum 

vorsiel len, datt ein »o wirhiuje» Vollu.njhmnj}!riiijHel wir dir Kariu-tiel 
fan der Kürte VLiri Peru liniuidi)Kil iltrpin ersten Au Omi dien «n Eu- 
ropa ihkIi ülief pwti Jnhrh hntichtc, rhr xir JlRnimnc Y^crttre ilimg 
(and. In der Mirt pfLmlc und emltk Ui« HenricUc Gtnahlm 
des Grotten Kurfürsten. dir ersten Kartoffeln auf ihrem Gut Diölrow- 


BILD 10? : BRUNNEN UND KRÄNKE. Vielfältig ***** früher 

die Formen der Hiettenden Brunnen. Oll «nd « mit Figuren und 
Zierat feeschmüekt. Brunnenh eilige beschirmen ihren Berlik, ?. B. 5l. 
I' lnr ian, der aus r ui cm Kn I wl niri r !■■ ttr'enriei tfitri 1 lil IS" Wasser gießt . Der 
Brunnen gibt fiflrsten^it. *u whipf«i, tu trinken und zu tränken, und 
wird so oft zum Mittelpunkt in dem werklicUn Lei«« drr KFeimladt, 


BILD lOfliGEFLüGELHOF. DieGefhi&ettniAt gehörte kuzud« 

ttRNUiidercii An T gtitti'ii des 1 Gutsherren- Galt rStdwch, vtif allem dirTald 
mit diesem besonders urMrKltitciE Braten iw vrrwrRen, Man hielt ddt 
vielerlei Gef lupd. dar unLirr auch well er in uml ki«l*|.iiidi({i.kvdix}i nicht 
nur zur BrlfUjirKdin SpL-LckarU". Man halte auch seine l'Veildc üriJrn 

I iei'i-it und mibirali urh nein, mit |<ili nkliafl .lusM.'lu’rulm i Fedeividlr 




JB\t Zeit öcs (Broten l&urfürften 
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BILD mGOBELINWIRKF-RF-L Die mhidalleftiehe Bildwirkr-rci 
eddurinr I?, Und I S. Jnhrh. eine neue Blüte. Npch def von der F-ainitü- 
Gobelin begründeten, vso IjidwiuXIV, vcrslulliirEilcii Mnnnliktm 
mPsriiw-iiidcn auch rn Deutschlaflii^Bmdin und München) unter hirst-. 
bchan Schutz ilrlirnde „Gobelin- Fabriken” ajsgrJriit. in denen nach 
KimrtleT-- Entwürfen Teppiche vem RiesefwusiniÖm gew«bt wurden. 


B I LD 1 10: OBSmUMZUaTT. Neben Händel m»d Gewerbe «uchle 
der Große Kurfürst auch f|ie Luadwirtschaft. Vor nl lern die Obathdüin- 
zuchl, m »einem Stulr zu heben. Er bcalünmtc. i||ES jeder Drnulwun 
VQrderHqebetl seck* OUlbäime pdinien und sechs pfropfen mußte, 
siedelte holländische KobnijUii im Umlf an. von denen Kenntnissen 
irn Obst- und Gemüsebau d ie Bevölkerung lernen sollte. (Vgl, Bild 106 ) 


BILD HZ: BESUCH BEIM JUWELIER. DiHltedoitscbr Begabung 

fiärkuiulvoEltaJüeAdirEtrn v«i Gold und Edc-Win. die schon im Mttnd- 
aftcr Itailliche Werke zeitigt«, sEicic ins 16. Johrh.iu neue/ ßfüie und 
gipfelte in berühmten Werken Augsburger Goldschmiede wie Endes - 
l«i« . Jamuitzer u.a, Selbst die Hchrwkrn des Drcißi gjÜujgch Krieges 
konnten die deutsche Freude in schönem. Schmuck nicht au duschen . 


BILD 1 1 1: HAFEN MJT TABAKBALLEN. Unter de» H*nd«W 
mmuiTirti aus Ghmve nahm seil dem U, Jahrh. neben T«. Kaff« 
und Gewurzen der Tabak einen Udeul enden Rang ein. Van Virgi- 
njrn. Culsä, St. Domingo m, *. Inseln wurde er in Europa ei n ge führt, 
iaieptlanrl ent sputler, ü. B. im Der Tratupmi geschah in 

Bdkn und Fässern, die r.T. auch bestimmte Fakorei-Zeiehcni rügen. 










20te Zeit t>cs (Großen J&urfürften 


BELO m. AHNENGALERIE, FuftflieninJih 


umd -FuiM.il u dr Kai 
de* Add tttU als dnsmmIlivttMdii Fiel rächtet. In Familiendira- 
niken wurde die Grsehiehle des Ges di I echt-« F«tt(idiallfli. Um sIktt 
a«u:9i eine dauernde VontdlutiR von den dnidnen läuRst veralorliencn 
V(irrl[f rn zu haben. hemfl jedes SefdolS icirw AhnwiRflJeric, ™rm def 
ßfi-uditr die BjlduitK- rfmllidier Generationen bewundern könnt«. 


BILD I Id; SPAZIERGANG AUF DEN iHSTUNGSWALLEN. 

Die F «tu ngsurilk mit ihren irüichligcn Grälmi.TcrniSKn, weiten Aio- 
Ithcken Innen der vornehmen GeselLchaft Gelegenheit, im Freien n 
Uisiwandctn und lieh Jr-mGenuft einer rcj ich erteil Wrli zu ii he? baren. 
Aus di-eurn Feslu-nfpiwällni sind henlr.cLa ihr VWfriditninRii wert bürge 
idtcrhull hi. meisten* idyJIndic l 1 rcHi.™alfr und Anlagen gewwdcrk 


BFLD 1 15: SEGELWAGEN. Der Segele** hi eine ztienl im |ft. 

Jahrh. auflaLuiwmdeteeh.kLMrhr Erhndutifl, die die Kraft de« Windet 
dein P «ihren auf dem Lande ntitdurmu^iiälbduidt ein Segelschiff 
iiiFIiiitcrn, Dieter „.Luil Wagen**, nur zu Fahrten am Ufo- henuldvir. 
war mehr eine furillieha Liebhaberei. Prakkeh* Verwertung hot diu 
gleiche Prin»p Cf*( hei den auf Kufen laufenden SeRelachliilm erlangt. 


I 1 UXJ F 16 : FESTUNG GROSS- FR J EDR IQ tSBURG . Den erat® 

Koluni.il he* ii f de* Braidenhurffitch-PrciiÜiiurhen ikutn heRrijndele 
der Ginöc Kurlikrat. ln »einem Aufträge erwarb Mijar v„ d. Gradien 
Guwj an der d r ikanVhen GuiruakUole, hiÜEc hier die hrandcnhu rgnehe 
Ha««« und JrRte die Falung Cioß-Frirdmhobafg juv, Leider wurden 
diese bentxunRen schon 1 7 1 7 sm dievratind i»che KorrtfüRnir veräußert. 


FRÜHBAROCK 




BILD 1 It: TI ERZwlNCER . Mk ihJu-i cfieht Ein DfedfiffZinnpfclu 
wkme dir Kultur, ohne zu wiötti, wl-3l ]■ rohen Anlässen tokhe Bau - 
Kn ein*t dienten, Wehflonc I Iumui. FW»«, Hi ne he w-urdni, jüT den 
Brarwnhof jrjfltft, van jo *d eifrigen Kavalieren, zum Ergötzen der Zu- 
schauer miL Degen oder Puude pänWAlei ; wthrhafteThze culctnKldcf 
fchelzt, biiiieitch wrf|riieh(en. So wenig empfand nun die Unrulur. 


wmtm 


wjmm 


BILD 120: FISCHEN UND ANGELN. Die FudKr^rochiMm«, 

d, h, die Berechtigung iu freiem Fischfang, geheilt »it dem Mittelalter 
zu den Pfivitc^icn des freien Cnindl^il/res, der* sie oft nur benutzte, 
um den eigenen Fiichbeekri zu decken, Zum Frecher tirccbt Rehäitr 
«ifb das Erlegen von Fwclntlen, -reihern und -adlrm. Raub- 

bau in derFtwIlEfei sind idil Frechiehulzgebiete eingerichtet worden. 
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iBtc Zeit öcs <B3rog m Hurfürften 


BILD 1 17: SAUHATZ, Die ..Bur* 1 ' auf Sch vrirrwild, neben dem EJrb 
weh rlü cbiiiHe Überbleibsel aus der Vorzeit, in ein uralte» jagrU-er- 
tnuifeji. Sr ho« die- Germanen jagten den wildm Eher, und heule, wa 
Wöjfe und Bären in deutschen Forsten bäum me-hraEwnjlreffeii sind, ist 
die Sauhatz neben der I ürsehjngd die einzige Jagd auf Croftwüd. Im 
Kampf Mann gegen Tirf Ul mx:bdic, 1 £auf«I«"'(Speid!i)iniGr'liraui;h. 


BILD 1 IS: GOLFSPIEL. Das RwenbaJUpiel, das n«h dem im Hol* 
ländischen „KnlF ( Kolben) genannten Scblagstock so heifll , blicict 
auf eine sehr lange Entwicklung zurück:, ln Persien war n, bereit* be- 
kannt und in Frankreich, den Niederlanden und England war es »ebo« 
im 1 6 Jah rh. ein beliebig* Spid , ln Deutschland ..wo e» bisher ab Luxu» 
galt, vermach! imn hrylr da* GqIE mehr ai» Volkssport du zu führen. 






'Bit frangoftfdje £>ort)crrfd)fl|t 


BILD 1 2J: UAbM K ISTEK , Im Hotlibdcofli Ik^ihii m PeuiichUnd 
eine neue Blülcifii der Architektur. Welt liehe und geipthehe Fönten 
heulen Meli prächtige Schlösser itul gEaebw-ungeum T reppenhiuEern 
und FrrtiäJcn, vom Baumeister nul frgUrlichem Schmuck und üppigen 
Ornamenten prächtig antgcoiaUet, Pie Neigung 1 der Zeit jcuni Cmö- 
artigen und E 1 dtLchcnkomml inder Biukiul beüdr»iun)AiiKtnick 


BILD 12 1 : STTELLMACHEREI . Drr5tcll™£hcr,der inSüddeuiEch- 

lond quf h Wagner beißt- icrligle alle au.« Moli -gearbei teten Teile des 
Wagen* und ul) auch diesen sellnt an. Pie Wa^en lullen dmiul.* mn-h 
keine Federn ng, aendem waren in Ledengurlen an hölzernen Hallern 
aufgeliängi.Dei ichlre-|ueZu*tand der *teinigen Straßen und d»hdp~ 
rige Pflaster der Städte machten oft eine Wagen reparatur nutweitdig. 


Putz- und Periiclteninacbergewerbe naren seil Aufkommen hüfccta 
Etikette und frahiupiiehin' Mudedi kuurr unter E judwig X IV ns 
Bedeutung #d*ngt r Jeder Teil de* Kostüm» verlangte sicbcr« Können, , 
besonder* die lewnplizicrtc Frauentrachi. Auch die Made betonte 
die Neigung der Zeit zu prunkhofier und majestät i*cänr Wiikunf. 


B I LD 1 14 : TABAK* tSNPLER IN . Gegen den heiligsten WrdeWudj 
der Obrigkeit lutir der Tabak im !&, und 17. Jahrh. alle Welt ruArttf 
UutMrnai Ikefl ein SultonTauaeiide seiner Untertanen, d iescineiri RaiiA J 
verlwt ruwiderhandeltcn, hitLfiehlen,; Rerrsdr im Orient kudKmdJ 
und Tabakbau eine besondere Heimat. Schließlich erkannte man i 
die neue, dntragliebeSteuerqnidle und richtete Tabak- ManpipofedlS 





Win 125; ADVOKAT, Da» rfirnische Recht ist in DeutsehLmd nie 
(ans hf-nnitch f&rwordcn. tX'f GetienaalJc /w neben Ailvnltairn unrJ Volle 
IW Iriihci nwth scharf n nhd tührEr zu UhwheMkhen(Sliinilir:du«li.el 
der Jiimirn. Befremdender Bau«' l*'kn!n die» zu »pürern wenn er einen 
Ärchttbeifrljuid brauchte. denn er wurde sozial! tikht für t*sdl n.ns;r- 
leben und vom Advokaten nicht einmal m der Amiiia .i'.Tit empfangen. 


BILD 326; BILDII AUER WERKSTATT. Seit der Renaissance, dir 
ein gi«[lmgl(fesGnrinerUim enl fiiltrEt 1 ,. werden bi Ideiwlc KtilUlkrM^n 
den pri vaicn eh il KrülknStiatsduftidäch twlmui . Der Herrscher *1 reble, 
reine* Haut« Ruhm in Bildwcrlcep und prächtigen Bau werken zu ver* 
ewigen. So äthul Schlüter* Mririciliind im Auftrag de* eilten Piru. 
ilciiLiitii de* monunmUafc Rcilcretandbiid. des GruBcn Kurfümm- 


aiLD 127 . HIRSCHSCHLmm Zu fon noblen Liebhaberei™ 

de* 1#. Jahrh. .gehörte « r «mtitl der Pferde gerahmte Hinehe vor 
[iraSehiillen zu Spannen, Der Adel hielt sich ja auf seinen Landsitzen 
nnofl einen TirrjwL mit (rrjjflegtem,, ofl scltniem Wiltlbnlmid. Der 
Ailetiihili iitil einem der fclcinm., mit den iVadnrc hl imkern zugleich 
crhiulfn Jagdschlöflclieii war eine AliwechiEung im höfischen Leiten. 


BILD I2ö; GESTÜT, Pie Aufzucht edler Rassepferde is| jeher 
vom Gutsherrn mit besonderer Vorliebe gepflegt worden, Besondere 
Gestüte („Stutereien") aorBten neben dem eigenen 3 itnd Wirtschaft lieben 
Bedarf vor nJlfiis für den Pferde^-Nachwucht im Heere, wo es auf Ih> 
sonders rdlei und haltbares MatenalanLommt. Berühmt sind die dcut- 
ithiri E'Eerilr^uthf Gditele vonOalprcuiteii. l binnieiveriiniHIFriet.ldnd. 


*©te franjoftfdje iBortjcrrfdiaft 
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HOCHBAROCK 


2©tc fcatt^öftfdK if>orl)crrfd)a|t 


B CLD 1 29: WEI NBRUNNEN UND OCHSE. DcrWuimh, an Stoia- 

aJiliojien wie z. B. Kröntx-igcn, du Volk teilnehmen zu ta^seji. pab 
AoUS. neben dem Seh*ugrpn»ngr dr* Auffsbi1erv,Tfiumphb<iseou r i. 
«uch dem Gaumen etwas zu bieten: Brunnen für RcH- und Weißwein 
wurden errichtet, die „von 3 baa-fl Uhr f6ChJiüft(4800Ltr.}'"ipendclen. 
Ein ganrer Ochse wurde gebraten. mit Witdppel Uisd Geflügel gefüllt. 


BILD 130; WIENER BAROCK- ARCHITEKTUR Die »ddcutA 

sehe Barock Baukunst hat der K.Mrteiid«it Wien entscheidende* Ce 

pw?r gegeben. Umd-iHrVerWüsluiigcn der! lL f kc ftltriegp -Wieder gtlfcfU- 

machen. wetteiferten Kaiser Lind Adel in prächtigen Bauten, Schlö»er, 
Sudtpalaile u . a. brachten die für dasWitnerBorock typische Mi»dhun| ; 
ein neli mir Heiterkeit und jMcuiuuiDiital'ilät Vullendrt Zum Ausdruck. 


BILD 131: FASANERIE. Die Z-iic hl des EdclfaiOfU apfclte schürt auf 
den Dorni nen, Karts dtsCraBen eine Rulle neben der Hauen' und Rpb- 
huhntuidii. irn 1 1 . jahfh. wird der Fflton ali Klnsteripe-ise erwähnt. 
Die Verfeinerung der Speisen führte zur Anlage von Fa-ranencm, irr 
denen ganze Fiuanenfamilicn entweder ..wild” (d, h. frei] in Wald- 
alüc ken oder „zahrn" {künstlich) auf umziunlcnPlatzen gehegt werden. 


BI[_D 132; TABAK SCHNUPFER. SchöuaTabaWüMn sind in Mil 
sernaulN’wjlirl- Im l&Jnhrb. wnraus Frankreich dreSitlcdeiTal'ali. 
Schnupfens nach Deulieh Und gelangt. Friedrich derGrofl*. der kiden- 
schafllich schnupfte, besaß wie andere Fürsten Eine kostbare Dosav 
■ammlurig, Sutcltc Dosen dienten auch als Geschenk rMlerBertechuag, 
und manche Diplomaten galten wohl drei oder mehr „Dosen wert". 





2Bie frangofifdje J^orijerrfdjaft 


D 133: „VÜRSCHNEIDER Pit« „Tnndhiercn «der kiirrtife- 
ieZerlfijcii irWiFldtchtpciim inEinzeljion ionrn, hcnLi: jnli-r mdi - 
■ H.imlrail XcrlJaut, tr.nl I im 1 7- jahf h.aK adlig« KunsE , il inlii äi dem 
ItHcii um! Heil rn ; il ImLr ic rle 7 ranrhirt luniu'r lilnlin dle^e K i i E b 1 

. MdMcfifcikät im Tranchieren bestand im Zerlegen eines auf dir 


umki w Voriri(rt;aM gc%$>-irf llcn Sl uckd Cid lugrE aus freier I Lntl. 


135: SERENADE. „Horch auf dm KUng der Zither und «IW 
t Ckler", ui um;! dn rn'i-Rf Liebhaber nicht nur uh Mozarts 
an. -S|M«irrn ml die Heimnt der "Serenade", des Al>criris1acnh 
in jJiGwmff mit Enstnimenten gebracht wurde. Ein IS Jhrlr.waid 
nnreMuiil Im Blaser undipiter, im Knnrcrlsaal, für Stcei dün- 
nte. Hatdrj und Mozart haben bcFiihmtpSereiindcn ItnmfKMiii rt 


BILD IM: KINDERZ EMMEN. Die Kinderstube der Barockzeit wirkt 

ge^en die hiiiti^-L-n KiiuJoiimirnrirk' ein Prunkt »um. Pie gewichtige 
ISf'legr hat denselben reichen Zierat wiedn schwerer Sessel . Pie Kinder- 
kleidung unterscheidet sich kaum eontiorder Erwachsenen. Du kleine 
Mädchen, das zu laufen beginnt* t ratst lekan ein feste* Mieder wie die 
gredie pBine.DiestaltlieheAmmeftcl*ürtesu]edemr.besser«fi ,J Haushalt . 


131 LP 136: LUS nfACKT . Pie-Schiffe der Barockzeit waren lucii und. 
schwer gebaut bei nur geringem Tiefgang. Den sug_ Galliern. den Wi*cil- 
artigen vorderen Ausbau, schmückte meist eine geschnitzte Galliof»- 
fifpur oder ein reich verzicn«* Wappen, Im Gegensatz zu den Kricgs- 
und Handelsschiffen nt Hie Lun j-acht mir ein mit einem Vcrdrek w. 
sehen« einmastiges Schiff, di»heni«derr bei htifisehen Festen diente. 







.... ;„ m&M 


ss^r , 


HOCHBAROCK 


Btc fvan^öfifctjc SPorljcirfdiaft 


BILD 137: BALLETT UND OPER. Di* Oper de* B»td«cU war 

itcUnnit cmw) reich ailfrgeslatlelcn Ballen verbunden, in dem die I lin- 
**F ifl tatpniB« primfevällcii Pkiiiia.iip|(n^LjiFH?n einherstolzierten 
■nder liiralcnH dir in Symlndcn die Gestalt. dieiic verkörperten, anefeu- 
(etfn. Dieser KusuimstJ wüdt l»t das ganjtc IS. Jaliih, IsrjlM-tultrn- 
Die Upi'j war nn festlich« Ereigni v, an Jan oEc des 1 jtamrr Hol teil nahm. 


BILD' (39; REITSCHULE. Realen war neben Fechten, Jagcn.l ’aiucn 
in der Zeit der häfuchen Etikette eine* der ErriehutigaelemMile d» 
feinen KiVilicn. Der Name „KraJier“ (RcittrJxsgtJu. Er lernte die 
HohcSchule reiten, die in Schulen „au f der Erde" (d , h. Schrill- und Ga- 
äoppreitenj und „über der Erde" {i<Wieri,»c Sprunge und kunstvolle 
Vendiangen)zcrlid. Wien hol hbdi heute «eine., spanische" Rcitidiulr, 


BILD 146: RINGELSTECHEN. Wie im Miltelüktf die Tu. niete.« 
Erhärten in der Borodcxeit allerhand rciterheheBra.vauniikV*wirRirH 
gtlalödiert.Spcn-werfenoder PhtüleiLK-hieflrn in gealnd&^Cak(rf| 
den sportlichen Bdu-sliiruiigei-i. Sir waren zugleich als «-rnsthnflrKriegi- 
»piele gedacht, iihnheh wie der moderne Wehrsport heutni läge, der dk 
tdlsrili*c*p«rllieh* und militiriwrheAuibikJiinK de» Soldaten ermeht. 


BILD I3ß; RAUCHERINNEN. PasTahrtkrauehen, je-neutalieahieri. 
kanriche Sitte, breitete weh wahrend des DrciÖigiiihri^tn l^iriqee* in 
Deutachlandl »in Während e* zunicklt hauptsächlich vnn der Cewkr 
liehfceil heflip bekämpft wurde, wir cs tun Ende des Jqhrh. bereits»- 
weil durchizcdlnjjsgtn, dolt swjir vornehme Damen, framösischerSdl* 
folgend, deiiSoi.mk un bürgen bmenraiPfcilcn rauchten. (Vgl- Bi Id 7t} 







Bit fran^öftfdie 5£>orl)errfd)aft 


BllXK H I : B?U?£NJAGD J SdlirttftHnJötDniC«-hUindd« verpiuirrliH- 

JBfriade? Ij-iw de* Zigeuner» nb^rsrlufft ist, »eben wir Haren nur 
■p|iwi Tiergarten. In dm KafpachfTi aber trifft nun ihn iwtch heule, 
gtth leine Jagd erfordert weniger Mul ab Geld. Früher, ah man in 
Dwlsch'-ajiJ mit dem Spieß jagte. war a gefährlich. denn Meuter Per i 
KV lu| "W Rioenbüfte,, «andern ul auch kJcnt flink und gewand 1 


m KRIEGSSCHULE. Die JCm*«hub‘ bildete, 

idtr *patirfcii Kadcttcnanilafc , die Deinen sdlüfm Mar» jünger' ‘ 
km Eieriine.n auch in ihewetttcboi Fachern au». .Sie lern Len an 
kn urdGr*diic:hE!i’Beüp»eknd*c Tiklikd<3, Kncglühren», An- 
und VotödiirunH-ikuiui Ktwk Folüj»giE»iu Auch Übung im 
ik*rn und -iäehnen rur Orientierung im Getande ge härte dazu 


B3 LD 144: JAGDSCHLOSS M ITT80PHÄEN, D« t*™Jminnj.ehe 

Veiegnöipeii war wie noch heute mit der Jagd selbst noch lange nicht et- 
«höpft. Der JagdheTT wollig -Mich vor Augen haben, wi» er an seltenem 
Wild zurSlrttke gefcraehl hatle, Darum aehmikclde er die Wünde irma 
JigdichläMtiii milden Schaden. Geweihen und Balten der von ihm 
erlcgtm I itre, und belcundcle u> zugleich den aichefen Schutzen. 


HOCHBAROCK 



VII, ABSCHNITT: 1730 BIS 1760 


20as Zeitalter Jrtebndjs tos C»tro§cti 


L TEIL: ROKOKO 


Schon in den letzten Regierungsjahren Friedrich Wilhelms I. war das junge Königreich Preußen 
der mächtigste unter den norddeutschen Staaten geworden. Seinem Nachfolger Friedrich II,. 
der in noch jungen Jahren schon der Große hieß, gelang cs, es zum mächtigsten unter allen 
deutschen Staaten zu erheben. Die absolute Regicrungsform, die erst mit der französischen 
Revolution ein Ende fand, vertrat er anders als der vielbewunderte französische König, Er 
identifizierte sich nicht mit dem Staat, sondern ordnete sich der Staatshoheit als ihr erster Diener j 
unter, una Dienst am Staat und seinen Untertanen ist Ziel und Inhalt seiner langen Regierungs- 1 
zeit gewesen. Der junge König, der nach einer strengen Kindheit und Jugend den Thron 
bestieg» setzte sehr bald durch schnelles Handeln» das voreilig schien» aber wohlüberlegt war, 
die europäischen Fürsten in Erstaunen» das später in Furcht überging. Er erneuerte die alten, 
zeitweilig zu rückges teilten, aber nie erloschenen Ansprüche seines Hauses auf Teile Schlesien* 
und marschierte» als die noch um ihre Anerkennung auf den Thron bangende Kaiserin Maria 
Theresia diese zurückwies, mit seinen Truppen kurz entschlossen nach Schlesien. In drei 
Kriegen, die mit Unterbrechungen von 1740-^1763 geführt wurden und von denen der letzte 
sieben Jahre dauerte, kämpfte er uin Schlesien. Der Erfolg war der endgültige Gewinn des 
ganzen ehemaligen Herzogtums. Dieser erbitterte Kampf» der vorübergehend die mächtigsten < 
europäischen Kontinentalreiche, Frankreich und Rußland, zu Friedrichs Gegnern zählte, fand 
in dem in Kleinstaaten zerspaltenen deutschen Reich lebhaften Widerhall. Man nahm für und 
gegen den König Partei. Goethe berichtet, daß seine Familie trotz französischer Einquartierung 
„gut fritzisch" gesinnt war. Spottverse entstanden» die in drastischen Bildern die Furcht, die 



man vor Friedrich und dem preußischen Heer hatte, schilderten. ,,Und wenn der große 
^Friedrich kommt und klopft nur auf die Hosen, dann läuft die ganze Reichsarmee, Panduren 
und Franzosen. Die Sorge um das Heer als eines der Grundpfeiler des preußischen Staates 
tag dem König ebenso am Herzen wie einst seinem Vater, dem Soldatonkonig, und er benutzte 
die zwischen dem zweiten und dritten (siebenjährigen) Kriege liegenden zehn Friedensjahre 
dazu, die militärische Ausbildung der bisher siegreichen preußischen T ruppen noch zu vervoll- 
kommnen und den Geist der Tapferkeit und Treue aufrecht zu erhalten. Ferner ging seine 
Friedenspolitik darauf aus, den Wohlstand des Landes. wieder herzustellen und zu heben und 
die neu erworbenen Gebiete gerecht zu verwalten. Die schönen Künste, die an seines Vaters 
Hof keine Freistat t gefunden hatten, förderte er wie nur je ein deutscher Monarch. Dahei teilte 
auch er die große Vorliebe seiner Zeit für französische Kunst und Literatur, die immer noch an 
dien europäischen Fürstenhöfen als das große Vorbild angesehen wurde. Trotzdem hat aber 
gerade die bildende Kunst jener Zeit, das Rokoko, in Deutschland eine Fülle von Kunstwerken 
rvorgtrbracht, die die spielerische Grazie des galanten Zeitalters mit echt deutscher Phantasie 
Ilendet zum Ausdruck bringen. In Potsdam erwuchs aus märkischem Sande Schloß Sanssouci, 
der Sommersitz des großen Königs. Dresden war bereits unter dem prunkliebenden August 
dem Starken eine der reichsten deutschen Residenzen geworden. Der Kurfürst von Bayern ließ 
die Münchener Residenz tm zierlichsten Stil erweitern und schuf sich in Nymphenburg ein 
Rokokoparadies. Die geistlichen Fürsten standen hinter den weltlichen nicht zurück Prächtige 
chofssilze entstanden, voran das Würzburger Schloß. Das Rokoko ist auch die Blütezeit des 
[Porzellans, einer deutschen Erfindung, unabhängig von dem viel älteren chinesischen Porzellan. 
| Kostbare Geschirre und graziöse Zierpkstiken gingen in jenen Jahrzehnten aus den überall 
geschätzten deutschen Manufakturen hervor. Und nicht zuletzt entstammen dieser Epoche 
die großen deutschen Oratorien- und Kirchenmusiker, Händel und Bach, in deren Werken die 
Hjjönstlerischc Ausdruckskraft jenes Zeitalters ihre hohe musikalische Vollendung erreicht hat. 



BILD H7; METZGERLADEN. Vtfta&fefen mit großen Auslage- 

Kl»iiffm1rm gib n in früherer Zeil nicht, Hundwerkei und Händler 
boten ihre Waren meist in Vfrluiufrgewtilbeii feil und stellten lie auf 
davor auEftcithlifcfteincii Bähten, dm sog . Scharren oder Sehramien, mr 
Schait Nwh Kentc erinnern in *lEm Slädten Straßennamen wie „.An 
den FleiicIvhÄnfcen' ' an diese Handwerfcerver kaufsstände. { VjtLBild; 4l .) 


BILD I4fc LEBZELTER UND WACHSZIEHER. DieVerirbdsur* 

dm Wachse* und. die HeraUllluiig von Lebkuchen {HofHfljkuehdgB 
hrirlen eng t.u?(nimcn, Am Wachs formte nun allerter Figuren-. 4t 
bunt bemalt und gefärbt, ab KindenspieLeup wie als Zicrjiiaitibmf» 
fff o Bein künstleräschenlfcLi gleich I •elithi waren DieLefafoudbatl 
auch figürlich gestaltet und tn rigen* modellierte« Formen fd) 


2Bas Zeitalter Jfricörid)s Öc$ (großen 


BILD I4S; PORTRATSITZUMG IM SCHLOSS, Der P^irai™!« 

wurde zu der /.eil, als ci noch keine Photographie gab, mit Aufträgen 
überhäuf I. jeder wollte sirh mindesten* einmal int Leben Eür reine Fa- 
milie !m Bilde Fe*igdhalten sehen. Vor allem traten damals Füntlieb 
keilen und Adel ak Auftraggeber auf, denn ihre Frmilirntrsdilion W- 
tingte, daß jedes Mitglied der AhnengaLrie auch sein Porträt unreifste. 


BILD 146: SCHLOSSCARTMFJ! Vor dem Barock, oder Rokoko- 
schloß, dessen flankierende Flügel den soff- „Elwenhöf" umwJilieflnv 
brütet »ich Her F*dt aus. Breie und Wege sind von Ruch «hecken«*»* 
«efafkt „im Zcitgefrchmack am IsiirislIioEienl'orinen gestutzt. Niehl cUiwmi» 
Gärtner liebevoll geförderte natürliche Wachstum der Pflanzen, uso- 
dem architektonische Gestaltung bestimmt hier den Gartcn-EirM»CE 




Bas Zeitalter JFmÖridj» des €$co£m 


BILD I 51 : WASSERKÜNSTE , Die Kumt « I s RukoU fault et e den 

StUoßfruIrn mit PaWWv Blumen, Hecken.. Figuren und: Waase r- 
Hhatanwgh etidi^thchemPlane.Wir Büsche und Hecken kümtlkh be- 
rdmiJItai wurden, so wurden auchdieStr*hlimd« r fpriHgnridcn.B:runntn 
i?d« vrr»«3i1iin*rri=’i"trfnicirn|>icl des Ganzen einbezugen. Noch heute 
tohci *ir entzückt tot diesen unnachahmlich fern crdachien Anlagen 


ROKOKO 


BILD 152’ BAUER AM PFLUG. Der Landunann und seine an die 
Scholle gebundene Arbeit im Wechsel der Jahreszeiten bildern dt» er- 
hallende Element im kulturellen Leben der Jahrhunderte. Wie schon 
in germanischer Vorzeit, sind Egge und Pi lug die wichtigsten Geräte 
zur Bestellung des Ackers* und wie eimt streut der Bauer aus der 
Tasche oder dem WandWh den Samen in die gelockerten Furchen. 


BILD I49r DEKORATIONSMALER. Durch VerfduncLunK vpn 
Malerei und Archilekturcraielt dam Rokoko unerhörte Raumwirkungen . 
Ebl Deekengtrnäldelrefl den Raum »ich hi* m himmlische Weiten deh- 
ath. und die Malerei der in .Fanneauü" geteiltcti Wände spicRel Le 
ILhbengängi; und Lartdschallen vor. Die zartenPaMeHlüne gaben, drm 
«nt lief liehen Möbeln ausgwtalteien Raum ein heileres Aussehen. 


BILD 150: STRASSEN HÄNDLER Straflcnhandcl und Wanderge- 
werbe waren Früher oft ehre eenpf Endliche Konkurrenz Für die ortsan- 
ünigen L-ndrrthisndler. Durch laules Rufen. Schellen oder Trillern 
prirwu die Händler ihre meist minder werligtn Waren an, ru denen 
nicht nur alle Dinge des täglichen Bedarfs, «andern auch Kupferstiche 
mit Darstellungen von. Zeitereignissen oder von Personen gehörten. 






. , 




ROKOKO 


50 as Zeitalter rieörtdj& bcs (Braßen 


□ ILO ISS* SCHAUBUDE. Oie Schaubude, (lcme * 1 nöch eine H-ny|»t- 
illriLlipnjrs Rummcäpklici, rrhltraurh F^ühtiwl li(incnnjtliitnt(k 
alc/Sdlü!Knl«t,Aucli il&nnt]] sind « Abn«initii(cii. iic di? Schau- 
lust besonder» reizen. Ein (Cofc mrt zwei Kopien, der^k Riese und 
der kleinste Z wem, «ine drei Zenl ner schwer? Frau wird ähnliche, cLgtmL. 
j|ch bedauernswerte Wesen befriedigten den H.injr mich der Sensation. 


SILO 1%: CHAISE AM SCHLAGBAUM. Im ia. Jahrhunderte 

*n Srdle-der Sänfte der ähnlich gebaut? TragMwcKntc^i dnn fratu*. 
tischen „porte-dw*?' 1 allgemein . .Chwie" genanntj in den gröberen jj 
Sliidlm «liTrriwjwf Imitlel in tdiniKh, hi* er vom Lohnluhrwerlt«. 
tetr-t wurde. DieCtuiumkTägrr waren ein besonderer Bern F. 3 ir DtMiUn 
t . B. gab es tofitr pW J nnu-np der Chaisen träger, (Vgl . Bild 15 «. 


ß I LD 1 53 ■ TANZSTUNDE. Während heule du Kmd durehTurmm. 
Gymnastik und Wandern zu einer geraden und klaren Lebensart rr- 
rüstnwird.niüßlert um IS.Jfahrh. noch durch zierJichenTanz darin ge- 
übt werden, ctie galanten und geschliffenen UmgangslorjiMWim beherr- 
schen, ln vornehmen Häusern brac hie der InozIkiidirTlnonehterden 
Kleinen zugleich mildem Tan* die Hegeln von Anmut u nd Anstand bei . 


BILD 154; ORGELEMPORE, the deutsche Kirchenmusik feierte im 
IB Jah rh höchsteTriumphe. Seit dem Mittels kr* fsegleilelOnrelrniHSt J 
den christlichen Gottesdienst und Deutschland! rteht im Orgelbau tu 
enter Stell«. (B*ld 14,) Gerade das deutsche Rokoko Kat hervorragende , 
Orgeln Rwlwf Een. Eine Reibe hedeulenderOrgelkomfumbten geht wn 
1 7 . Jihrh.drm (rrölhendeutwlwn Kirehcttmuiikcr Job.Sdb. Bach nm, 




»1LD I W; JBL1 NDEKUl f .5PI EL Nkhi bbflda» Ki nd» apicL™*. 
Mdem «xh »milche Spiele «m Freien neben aul alte Brauche tu ruck . 
,W«üf-iflr »lief Art w*f ttt an hestnninte Fote im JalirL-itiul gebunden 
ijDil -Kinde K«dl” t-B.(tuekUw%(|r ..More»" Mtll{()w*rciliil ran Spiel 
STiefmaikenikuh oder ßoclfiirm Feit dtr Wirlernanticnwcndc. In 
fcnAi*mL.ßlmde Kuh. ich Führt dkh r" klingt noch ctwu divon n.n. 


BILD I Wh BORGERTRAUU NG I N AUGSBURG bkdicA Reich, - 
»Uitlie Augsburg, Nürnkffi. Stn^ni. Ulm u.il lubcn. für feierliche 
Gelewrnheücn., fange an den 4l eoT rechten f«lgehallen. Wie bei H <un- 
hujfirt Biimmitcislrm und Prcdi R em noch Ivcute, «raren r, fl, Halr- 
Lfause. Attoclgtipcrikke, langer Mantel und Sptturunsrachcltcn bei 
:gc ältlichen und weltlichen AicilaJinitdlungendievor g Cache lebe ncTrachl. 


Bas Zeitalter jfmöridjs Öcs ©roßen 


si i > 


Wi«i 


]Yi\ PORZELLAN KABINETT, Das Porzellan ruil waner 
i Obcrillcfie und (tem bewegten LhuciupEei waa m» rechl du* 

iE dadeulHhctt Reimt*, Du Gdmsm» dtf uftFr . chiMsitdwn 
1 wurde in Europa nach langtet vcrtehJkhcn Versuchen durch 
nieder entdeckt , von Battges in Meißen (I709J. Dann Folg- 
n, Berit { diat, LudwiBsburg, Nytnpfcenliwrg. FrHnlsentiial. 


BILD 15B: MUSIKALISCHE UNTERHALTUNG. Im Föjahrh. 
w« Pf’nje ifuler Hausmusik hei Adel und Bürger «clhatvefslanrllich. 
Der Add hielt sich auf «einen Schlossern rin eigene* Orchester und 
iiDcht seilen nahm cflmtpOtar berühmt gewordene 0 |mji oder Symphonie 
V£*i hier aus ihren Weg um die Welt. Spinell tieler Clavichord, Geige. 
Cello und Röte waren die bevorzugten Inalrumchle nun Quaiietl*, 






Ba» Zeitalter ^rieöridjs fces (Broten 


-1760 


BILD [63: „HALALI". Das „Halali" (Fanfsren-jflgdruf) ertönt, *o- 
bald der JagdhefT dem Hiriik ctfn „Fing'" fl'ölöiteiB) iffütkn hat. 
Dann wird er weidmlnniseh « rkgt, Der Jagdherr und die vornehm, 
»len Jairdvaite erhalten je ernrn „Lauf als Ehrenzeichen nebst dem 
„Bruch”, «nrm frischgebrochenfefi Zwdg, der auf den Hm steckt 
wirel, Der Meute vri rd das Einjfc-w<-»dr („Gescheide“) v-q [geworfen. 


BILD t6h FEUERWERK. Die Kinwtleuefwerkcrei, heule wieder 
neu zu Ehren gebrachi, in achon im Mittelalter zu fesl liehen Veranrtab 
tungen hrr»nj[**o<jien, worden, Die Verbindung verschiedener Feucr- 
werbltörper. wie Flammen-, Funken-, Dreh-, Wurf- und Steilfeuer* 
inachl rnil ihrer leuchtenden Farbigkeit den Hauplreiz des Feuerwerks 
aus. Bclidil war dar W*M€ifeuerw.-crk mit ichw im meod £n Feuern. 


BILD I62iMEKUETT. lmglilzcmdeEiSpjelgctBMtrrSi>ip{iclwaj»dft 

im Flimmern kritfallner Leuchter,. wo alles Sein zu *iffrlurh«iiLcudi*nii,. 
Sichvcrncgcn und -wenden geworden war: hier wunde such Muiik 
und 1 uq des Menuett« mi( scuien Verneigungen und Wendungen u 
mirchenliaftcm Siehspieireln der Menschen,, Alles spiegelte im Tsru: 
C*h>(, Anmut, Reichtum. Kleidung und das- Glück eines jikrlmoderti. 


Bl LD t64: FEQdTSCHULE. Das Fechten wurde urspr. von betende- 
reit FeehtergeseJischaften wiedenMarshrLidernfSt. Martin) umsRetiM, 
Dann wurde die FVehtkunsl notwendiger Bestandteil adliger Erzie- 
hunit und auch auf den Universitäten betrieben. deren Studenten den 
Rang eines gelehrten Adels beanspruchten. Man locht meist mal dem 
Rapier, einem SloÖdegcn mit langer.-schrFwiter, virrkantger Rührt, 





JBas 2><talter jFrieörid)» t>cs (©roßen 


) I M^SCHWaSPJEL DrrPark dcsbiachSflkhen I Jirtrchlo»« 
böchbeim l^ci Würrbum t>1 einer der Fandscluftllieh um] lumtle- 
wrlwnitfri pviddcul udieii RulutltüfKrltA.MEtJcirtcnTridHn.Wvxic^- 
fcn,. Pavillon» und. tauben ginnen,, twaw;bnn denen wrifbSütfuen 
lultum, Kl ef rin lypischef Vertreter JnGiitmhiubnii d« 1Ü. 
*, deinen |sla*lJKher Schmuck VO« namhaften Bildhauern iljmtnl. 


BlLDlö7:rELDHEHKN r HUCiFJ-, JrdrErlwibiunHiimdxmcnGrlniidp 
Mruin. böQftdcw Für die Krw«iiwhrumi de/ früheren Zeit, dir wo- 
KPttek nti.SewefwnR’krieg iit.il dauerndem Stell utt^wethtd Fn-iland, 
ÄBtfiHiniemBöA.Khiuiiif^d.ilit. Vuh ctori Fülle der Feldherr freien 
.Überblick über du gtiii* Gr Lndr. konnte jede Bewegung, auch die der 
liÄtFicn Trupfhai, verMpen und den AngrifF oder Rüefei'uie lei ten. 


BILD 166: CHINESISCHER PAVILLON, Du IS. J-E^h. hatte eine 

Vorliebe Im China mnd leine Kunst. Gegenstände des täglichen Be- 
darfes. MoFiel. Stoffe,. Porzellan und Tapeten schmückte man mit Chi- 
ntwn, Drachen u nd Pagoden . Diese waren so beliebt. da Li man sic utch 
architektonisch auilclh/le. und et gab kaum Flinten in Deutschland, 
die in ihrem SchloOpafk, rtkht -drien sog. QdhesLw-hcri Pavillon Kalten. 


BILD 166 ■ HLISARLNVÜRPOSTEN , Das Palrouillereilnn in leider 
Kritgifillirunir w«mli! tur Deckung der eigenen als wir Erkundung der 
feindlichen Stella ng von größter Bedeutung, Da« hirrFeri rwbm «ci»p 
Eer Beobachtung betender* auf SdintJIrgkei) ardsomml. waren die Hu- 
uren ab ■■uixtcrgülii^c leichte Kavallerie. zu der sie Friedrich der tir. 
herangclsildel halte, besonder! geeignet. (YgL ßrilerluiit^ Bild 91) 




VlU. ABSCHNITT: 1760 BIS 1789 



Bas Zeitalter JfrieDnebs Des <Brojjm 


2 . TEIL: ZOPF 


->» «<- <s- <^<Sr «4 $<*<£- ^ 

Als „alter Fritz kehrte Friedrich II. aus dem Siebenjährigen Kriege heim. Noch waren ihm 
über zwanzig Friedensjahre vergönnt, in denen sieh trotz mancher drückenden Maßnahmen, 
zu denen er sich gezwungen sah, die Liebe und Verehrung seiner Untertanen zu ihm vertiefte 
und die Hochachtung und Bewunderung der übrigen Welt wuchs. Sein Zeitgenosse, der junge 
deutsche Kaiser Joseph II. von Österreich, Sohn und Thronfolger der Maria Theresia, war einer 
der größten Bewunderer Friedrichs und stimmte dessen Friedenspolitik begeistert zu. Die ein* 
stigen Gegner Preußens, Österreich und Rußland, verbündeten sich mit dem König Friedrich 
und teilten mit ihm das zerrissene polnische Reich unter sich auf* Als aber die kleineren deut- 
schen Fürsten sich vom Kaiser in ihrer Selbständigkeit bedroht fühlten und dieser nach dem 
Tode des kinderlosen bayrischen Kurfürsten das Land Bayern für Österreich zu erwerben 
suchte, trat Friedrich auf die Seite der Fürsten und schloß mit ihnen den deutschen Fürsten* 
bund zum gegenseitigen Schutz des Besitzes und zur Wahrung der Rechte der Reiclrsstämle. 
War der Fürstenbund auch nur von kurzer Dauer, so bildete er doch den ersten Schritt zur 

i 

spateren Reichsemhcit unter der FührungPreußens. In der Verwaltung seines Landes hielt Fried* 
rieh den Unterschied der Stände entschieden aufrecht. Adel, Bürger und Bauern blieben in 
ihren Rechten und Pflichten noch streng gesondert. Die Forderung von Freiheit und Gleichheit, 
die bald nach seinem Tode die Menschheit beherrschte, war ihm fremd* sie mußte ihm natur- 
notwendig fremd bleiben, weil er die Menschen nach ihrem Wert und ihren Leistungen zu 
beurteilen gewohnt war. Er verkörperte den sogenannten aufgeklärten Absolutismus, d. h. 
als Kenner menschlicher Schwächen wußte er. daß die meisten Menschen der straffen Führung 


bedürfen. Dabei duldete er aber keinerlei Willkür und wer stets bemüht, seinen Untertanen ein 
gerechter Herrscher zu sein. Diese wesentlichen Züge gibt auch die Fülle von Anekdoten wieder, 
die sich um seine Gestalt ranken, und das Urteil aller Zeitgenossen und vieler nach ihm Kom- 
menden lautet einmütig, daß er der größte Herrscher seines Jahrhunderts gewesen ist. Das 
deutsche Geistesleben entfaltete sich in der 2, Hälfte des IS. Jahrhunderts zur höchsten Blüte, 
Die Philosophie des Aufklärungszeitalters, dem die menschliche Vernunft am höchsten stand, 
fand in Immanuel Kant ihren größten Vertreter. Indem er die Grenzen der menschlichen 
Erkenntnis fesllegte und das Pflichtgesetz zum Angelpunkt menschlichen Denkens erhob, wies 
er dem philosophischen Denken neue Bahnen und stellte an den einzelnen Menschen die 
Forderung höchster Sittlichkeit. In seinem „Kategorischen Imperativ” verkörpert sich bis 
heute echt preußische Geisleshaltung. Die Dichtkunst gelangte in diesen Jahrzehnten zu einer 
Vollendung, die ihr vordem nur einmal im Mittelalter vergönnt gewesen war. An Klarheit und 
Schärfe des Gedankens und der Form stand Lessing einzigartig da. von allem vorher üblichen 
barocken Schwulst befreit. Schiller riß durch sein zündendes Pathos und den hohen Flugseiner 
Ideen Jung und Alt zu edler Begeisterung empor. Seine Dramen von echt nationaler Gesinnung 
sind bis heute lebendig und von unverminderter Wirkung. Alle aber überstrahlte der Zauber 
und das Genie des jungen Goethe, dessen Jugendwerke schon weit über Deutschlands Grenzen 
hinaus starken Widerhall fanden und dessen Lyrik den Beginn einer neuen Naturbeseelung 
eutetc. Die Musik hielt sich auf der bereits in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts erreichten 
Höhe. Geistliche und weltliche Chormusik, Sinfonie, Kammermusik, Oper uttd Singspiel 
finden in Josef Haydn und Wolfgang Amadeus Mozart ihre genialen Neuschöpfer. Den Stil 
der bildenden Kunst jener Zeit bezeichnet man nach einem koatümlichen Attribut als „Zopf". 
Hiermit will man den steifen, etwas gedrechselten Charakter Andeuten, den Bau werke, sowie Klein- 
kunst und Mobiliar allmählich annehmen, und der von der phantastisch reichen, kapriziösen 
[•Fülle des Rokoko überleitet zu der betonten einfachen Feierlichkeit des Klassizismus und Empire. 




min 171 : STICKERIN UND SP INNER IN* Nahen. Blicken, Strik- 
km, auch noch Weben und Sinnen, hiklelen Früher die Hauptfcrtig- 
kejtrri er-hra jeden Mädchens. SrWilicfi u nd Lesen kam nun*! w>l an 
iweilrf Siehe und war oft nur ein V orzu ff d rf Ad eis und gehikldeft Bür- 
gertum*. Schon ctsinal* war weibliche Heimarbeit nderi der A rix .1 für 

eigenen Bedmll Etaufig eine wich» hre Erwcrhsqudtt fürdie^iiue l , 'amilre. 
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Bl LX^ 1 7.2 lPR IN ZEN ERZI EHER. S'Jji „t [ohririhLfT ' '-iiennrniler Hmt- 

lehrargchärlc »u dein hrrtWimdi.ftenFersoneiiliicsIaäddnfSKlIig'ai Has- 
halle*. zumal die vorhandenen Schulen oft nie hl den gcwiinrebim. 
Anforderungen genügen. Dirfer Erodier war me hi ein anES-hrmtir 
Thculüitr, ull wurden I «rühmte Minner jiirrru au*er*ehen, Se Faerud 
r , B, der Weimarer Hof 1772 den Dichter Wieland dliPrihinieiv ielwr* 


©a & Zeitalter JFrieÖridja (Broften 


BILD 36P: WEINKELLEREI. Der deutsche WeinUii stammt stoch 

aLif-derRüfnrrrril.' SaehgemiiÜe Lagerung ist f iLrdie Gülede* Weiftet 
sehr wichtig , Nach der ersten „Entwicklung" im Girkrller kommt er 
in rtuem in den temperierten Lagerte Iler, wo der KlirUftSSpre^eBah™ 
gewartet wird. Im FLwhrtikrllcr mull der auf Fluchai gefüllte Wein 
noch io lange lagern, hii er die vom Kenner geurhaUlc „Blume" hal. 


BILD 170: SCHERENSCHLEIFER Dm alle Wandergewerbe dir 
Scher riiM-lilrafer mit ihrem Radknrren I rieh seinen Pinniim K-undra 
wie auch heule nach in Stadl und Dorf von Haut zu I hm. Germgfn- 
Rtgkeil des VcrdierutEiund Lmglriehjuißige Arbcitsmüglhchkeul Jihntai 
dosSeöluiftwcrden nicht. Schneider, Balbierer, HoarieJincIder und IV 
rücken macher zäh lieft iu de «dauernden Kti n Jrnde* Schrrtnichkiloa 




2Ba» Zeitalter JFrieörtdjs i)c$ Großen 


1 175; CE3 I ^\NNWE€HSEL. Um die Bidürctrrun^ Her Retsen- 

i ra betelilru juicni , wurden die ermüdeten Pferde- vif beslimrriieh 
■uifiwttludt. Sgldim Pfrrdovwhkl junntf ,.Re- 
iT. Wer betenden >duiell reiten wellte, batellteaieh eine Extrapost . 
i wurden auf dtn EiUipatlatHiionen neue Herde Iwrrii getaFten-, 
- die FjJm in fchndhlem Tempo rurüdtnelcfrt werden konnte. 


BILD 1 76; BÄNKELSÄNGER. Zu den Attraktionen de-s Jahrmarktes 
«eliüfle der BiLnlrkünEeT. Nachfahr der eiten „Barden“ und VWtiofci- 
der l'ilm- Wochenschau , Auf einem ,, Bi nkeT stehend, eruier neue Er- 
eignisse um, ic Sckau^nichithl-cfl rar, of t auf-der Bauernleier beul eitel, 
Um mehr Eindruck ru machen. entrollte er vor den Zuscfiauem eine 
groBe Leinwand, au Idltir in-greHen FarbendieGeaehicJiitengernartwBrern, 


BILD iTLPERÜCKENMACHERScit Ende d™ I7.jnl.rh bildete 
•dt die Zunft dcrPlenideenpueW mm wichtigem Cwtnk aut. Ls l>e- 

ipeinc d it Zeit der ^ruBcn , AlliHnteperürkr" .der nndepePcrück-enf 

folgen. Die Perücke wir keineswegs neu (schon dm allen Ägyptern 1.«:- 
bnfit), aber urtt Mafia rock «ml Rokoko wird we milder übrigen kiimt- 
, Sdirti Mode rurfi w>ße»d*|en Auadfucfc für die Nanprferre jener Zeit. 


BILD 1 74; WÄSCHER IN UND PLATTER IN, Die Hau* wS«bc, dm 
Bleichen ujtd Hilten, gebSrten =m*t *ut «Itatv-erständlkhen-, nicht ah 
Lest empfundenen hauiUhudiri!, Hmiksu und Töchter halfen dn- 
hei Fleißig mit .Wo* de-doch (ähnlich dem HanssehUc hlcn)diererTag a&- 
rd r oli „Waschfest' ■ ]jeir*rhtn , ] n Meinen Städten trocknete tnandiieWi- 
■eheejufd er eigenen Gaetmblei che oder dem KerneinMnienTrocii mpJa.tr . 






2Ba« Zeitalter JFncörtc^ö öes 0ro#en 


bi Ln 1 77 ; sch mausen garten vor? Nürnberg. DieSch«. 

«Mckt noch der Naiur und einfachen ländlichen Verhältnissen, dtr das 
jüirnl «.* naturfenue Ifl. Jahrh, beseelt, Ließ verf den Stadttoren Garten-. 
wirtschldl cn, entliehen, djeder-Bürgerall Ichcmcn Seien tllCf EUSdlkhiLltttflrn 
Hern aufiuehte, um in den Anlagen in lustwandeln und eine Lichte 
Erfrischung oder auch den noch achr seltenen Kaffee ciniunehmen, 


BILD tTS: TANZ UNTER DER DORFUNDE, Zu den lindfrlu 
Freuden gehörte der Iw-gle leider kaum mehrgcbrä»«Hk:heT.iJiiiiJikf 
der Linde. Li« Tisch öd« üb« Füss« gelegte Brett« dienten als Po 
dium. Di* Dorfmutü spielte auf, und Bureehcn und Mädel drthtas 
sieb int Tun. der. in den deutschen Landschaften venehieden. du 
Temperament des Siamme^char-allcrt deutlich verriet. (Vgl. BiLI .2 Hü 


BILD 179: TOP FSCH LAGEN, In vielen deuischen Gauen haben sich 
brauehtiimliclw: Tänie oderSpielc rum Erntefest erhalten. Duu gebärt 
■ueh Hahnmschlaijnjder , TepfsehUg-cn" ,unpr, rh kultischer Brauch, 
wobei der Eiahn in der Lrditr uhe unter einem Tupf verborgen Lg, Ra 
Kalt, mal verbun denen Augen den Topf in drei .Schlägen mit dem 
f >rcnehlJa:cl xu nerschlagen . Der erste Sieger er hidlden Hahn alsPre», 


BILD ISO: PARK MIT RUINE, Während die Kiitereil de* fcJbafc^ 

rtikinjeh strenge a-rchitektoniiehc Gärten mit künstlich aöchrutlmat' 
Hecken und Alleen li ehte. wandelt sich unterm Einfluß de» englisch® 
Naturparks de r Ccvi-hmack grundlegend. Natürliches Wachstum der 
Pflarueci und Bäume Irill in seine Rechte, verbunden mit Schwimm 
rel lür BlimriHinfavflllei Beiwerk wie Ruinen, Tempel und Crena. 



2Bas Zeitalter JrneÖnd)© bcs C>rof eu 


BtLD I B I : THEATERIjOGE- DieeWOf~i*ch*ri TWrt de» 1H r - 
lundrrtt wen viel mehr noch^hi Heule Millclpunfcc «3« Kev’lkcSwifE- 
fithen LeImtih. Qri'iHKrlijei») hevnriuRteuFiprriniilich ilaliefiaMrhe Aul- 
büj lial ic »ich bereit tlnult lwr»umrltlMe«. Dir iiclt Hülinc bot Kaum 
, fer ntitJte DckwaLwjn und die BeweRimtT der tnkdrrOper veibunieiitn 
IWliHic. deren InMa mein der »uriten Sagenwelt mtsomnun vui . 


BILD 182: SILH^JITTrEN ZEICHNER. D*r Schattenriß, nach 
einem Fr-nnzcn. Finftiuminuicr mil-Ii „Sithüuetlc'" genannt, war eilte 
im »palen 18, Jnhrlv, Lmunidinn» Iwürbte Pcirt.riitiefTrtänt<!r,. bei der der 
DllTRCilcElle in whwarrem Profil auf wriÜk.jii CruEbdc rn idion ist. Der 
Silhouetlenmaler io* dieUmrrMe de* vüf eitsw Ixlnidititcti Leinwand 
iiLzendcn Geaalt mich und luglc die Inneftzrichuung H™ 1 « 1 ' hinzu. 


lim 183: HAL’SHALTSABRFCIINCNC. Auch in früherer Zeit 
IrtdirFLu’li m iteU tridl grafier Cevniwnhdi is;krii iliT Haushalt ung*- 
Inch (Erfuhrt und alle Ausgaben (tenan gehuebr. Im 18, Jnhrh. besaß 
HfcGtld notli eine viel IUif4(eK«iAn[l ala heute. Für Lebensrnittel 
tw Butter ixkf Fleuch üIlJeip nun d*nuU etwa mir i*in Viertel »der 
M Fuorfld dea heutigen 1'reiW, und der Pfennig stand i n hohen Ehren. 


Üll-D 184: „KAFFEES tECHER'“, Er*i in defrLHilflcd« I 9 1 , Jahrh 
wurde der Kaff« VnlhaBelräni, Noch im 18. Jnhrh. war er ein sellc- 
ner Genuß und auf privilegierte KafFechämpf Freschriiiskt Preußen 
errichtete dn St*atuiH»opcd aut den Kaffee, besondere FConiroll!- 
Iwruniis die *or. 1 ,KnfFr*eriecäin ,,J I mußten die Wohnungen nach ver- 
iMcncrrT Kaffee durchsuch™, ähnlich wie heule beim Sprilhmudel. 
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BILD I&5; DICHTER VORLESUNG IM BOUDOIR. Inderin, 

icn Zeit wur dns wtlEJiclie Geschlecht oft die cntc Adrnit, an die 
Dichter und, Schriftsteller »ich wandten,. um^in Urteil über ihre Werk* 
eu hören und ihre- Wirkung ™ erproben. Die vernehmen Salon*, die 
«mdq literarisch tonnngeljcnd wenn. verhrüftn manchem Dichter erW 
tut öffentlichen Anerkennung und regten ihn sru neuem Schaffen an. 


BILD 186: DANZIGER BEISCHLAG. On vornehme Dtntfef 
WnjJinhflUi der BrnocL und Rokxrköicit entwickelte einen iliinhim 
Tjrpu* der HauitiuganRei, den sog. BeiichL*. Inder 
warmen Jahreszeit »pleite »ich ein gut Teil d« hSmhchen Leben 
auf diesen rrriterrB«en«b. ähnlich wie heutzutage au r Balkon oder Vf, 
randi, alt deren Vurlnitler diese Beivchilidt angoehea werden Imeiik*. 


Bl LD 1 B7: WACHE AM BRANDEN BURGER TOR. De, Aufziehen 

der Wachsoldtien mit klingendem Spiel und ihre Ablösung iit stete ein 
Rem gesehenes, mililirratheiSchauipiel gewesen, da* viel soldatibchen 
Drill und musikalische Gbungerf orderte, ehe ra zur Zufriedenheit de» 
dwWflchehefeh|i R endeii LfnleroFfi*ien oderOfliziers nur fid. Nach Ung- 
jshrijrcr Raute zieht letzt allem rt* die Wache in »Im Weise wieder auf. 


BILD I3H; DUELL, Dm Duell ah Antrag dt* Ehren handelt mir tfrf 
liehen Waffen, wühl ein Rest Rermnniichöt Fehdcnschli» kommt i 
Deutschland »eil -dem I6jahrh. vor. Es wird mftSftdii oderPlrtdu 
in Gegenwart zweier Sekundanten und ein« Zeugen an einem vorher 
bcsliimuHenOrteaujRrfnchttn. Imleteten liberalistiichenZeittheri»- 
pftnl, kämmt das Duell in vernünftigen Grenzen heute wieder iu EFtrea, 
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BILD IBS: LUFTBALLON E* war *u» Erelgni*. ab hH Jjirc 1785 
rjnPiiii ium t rvU iurul ein mil (!» gefülLlcf E 5 j 1 L .* i -i in die Lufl xticir, 
Jtf noch seinen Erfindern. den Ufudfrn l\Jrinl^;tiSlii'i'. h El • 1 1 L ^ i - 1 1 ie=r'r 
ftrunrl toiifde. Man benillite dm FritcBialltm Im Ul r . u ■wias-nnj.rSijdl 
Iftkcn, hiupC.wUn;}i mrlw i , ritiH;i>chni Zv* et teil. LnC EjmJc (In MV 
; Jahrli Kflianirdic l'.ilimluci'i: de* Lpilthii cu l'lujiHtupea und. l.iiftM'h ii les 


BILD 394 : HA 5 LNBEIZL. Di? Bciu r du J^rn mil ibtiefirhlckn 

Raubvögeln, ut eine der nltriLm Jaiedar'Lrn, voll tum I liehen Numaden- 
■ lirnmnl heute rictch lietfpelion., In Ueuiaehläjtd War Vie iricbl ein Vor- 
recht de* Adels, drr aienncli Innijc nach F.r fi ihJubivt dpi [' eurrwaflen hi* 
in* 1 ft. j ahrh .alilnr'sravderes janiJveri;:iiü*jrn h-cibchiclt . Mjn fairLniul den 
Bc33rVtf£Efel auf Wspelwild und Kleinwild Wie I lasen und Kammbm. 


BILD m OFFLZlERS-PICKNICK. Da* Kdcnwli embchcEt 
picnic Sdimiaii). dm improrkiert« ländliche Mold in Frwn. zu 
dem f«£er Tcifnelimer fertig nibaekrtr Nahrungsmittel beisteuern 
mulltc, Tjchörleiu dm bdicbf cn u i aLct icllcn NnLur f rcudrn de» 13 Jährh , 
HiluEnt leitete n einen JapdailifEllg nill oder EdldcEe nmr vorn Mlliläl 
gefngesohone Unli^rethwnRdrj anstrengenden FrJrldien m -Übungen . 


IILD ! r d r glSCHERSTlCNEN Da* Fiichei verfu-n. dns (veil i e nur 

■Bmnfurll' Vnrltimiml , v, ,it fmlin Ein roprtm.ihiv «all findend« 
ml, bei dääl die Fächer. in Kallnen sichend, ■eil'Ii m it langen Stangen 
Maanlig im W'avwf ru iloflen wuchtrn, Fa iit eins der vielen alten 
»odwitAicj-Kirriidipicle. die. m Nachahmung der ritterlichen Spae- 
»«knent dem Charakter Jn betreffenden Gewerbe* anpaßten, 






l&eoolution unö JFmljetfcefriege 


BILD 1^3; APOTHEKE. Zur Errichtung einer Apotheke: ist mdi 
heute noch eine staatliche K^niaiiOFveflofdefÜeh^ieder appretierte 
Apotheker käuflich erwirbt , Früher Uttiaidtc der Apotheker die Arznei' 
pCluueD selbst ein und stellte die chemischen Präparate für den Arx- 
ncigeLu'iiudh her. wahrend er sie heule nur noch zu mischen hat. Ein 
Wahrtei che« def Apothekerzunft ist der an der Decke hinkende Fisch. 


BILD 194: HERRENSCHNEIDER Der Befifdf der KWdiJMal« 
Fertigen Kleidung. .von der Stange'. war früher iinlwkannt. Fm u.Mh 
M a&fchneider-Handwerk versorgte auch die Herrcnkundschift, Hüb- 
sche Modckuf sFe-r gsLöi sehun Vorbilder lür die Attaf dlsru nß ab. Dies« 
eigentlichen Lehrhuchern mit Schnittmustern fehlte, ward« Zuuchao- 
drr Ranz auf jnnte technische Fertigkeit von alter T radidon ahgrtrtöen. 


BILD 595: KUPFERSTECHER, Dir Kun»t. in die gierte Kupfer- 
platte mit einem Mrtalfstift Zeichnungen so einzuritzen, daß sie. mit 
Druckerschwärze eingeritten, durch die Presse vervielfältigt werden 
Minnen, ist seil der Milte des 1 5 Jahrhunderts, bekannt und in Deutsch- 
land zuertl geübt worden. Der crfnigrelchste deutsche Kupferstecher 
der zweiten Hälfte de» I &. Jahrh. war DimiüOKidowieeki aus Dann*. 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


BILD 1%: MODESALON, Die Modesalons der Rokoko- und Er* 
pirezeit hatten noch keine sehr große Auswahl an ModelFen. die yoa ^ 
Mannequin* vorgeführt werden. D ie Steife der VarfLihnJamen vmnt * 
dnmnl* noch die Gliederpuppe (,M»rmequiTi ,H 3i, Diese Modepupp« 1 
wurden, milden qewfteaModelkfl rum Auswechieln nrniretan, whiFhn 1 
au* versandt und ersetzten die gerade erat au.fkommcnd.en MedduHtc. 1 






Jfoüolution unö Jfretfyeftsfriege 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


Tfftiffjy iflüffTgl i»fif( liSTaTifuiiilii^ri^ ^ 1 


BILD (99 HAMBURGER FISCH MARKT, Fnehnmrkt und Fi*dv 
kuvkl »picJaii jeuitirI in den deuiithrn Kualciulädlm der Nord- und 
1 *ine RroSeRdletmd bilden dm^HimpterwerbszwcigeJer ilnr- 
Beiptkerunir. Der Kkänvdmif auE den Wnchcnmarklen Ut; 
iriih« ab in dm Händen pri visiert er Hökerinnen, deren dertar 
Sfcmor und Schlaglcri igkcet oft eben»® Mirhc wie gefürchtr* war. 


BILD M: CUCKKASTENMANtJ, Den Guddtajteri Win man ab 
den primitiven Vorläufer unseres Kinos bezeichnen. Durch eine runde 
vergrößernde Glasscheibe konnte man diean der Rlir L wand de* Kastens 
befi ndlichen Bilder betrachten, die mit Hilfe einer Kurbel liewcgl wer- 
den Wnl en und das rollende Filmband unitrer Wrf nbrert dantellten, 
Bcsondcra auf Jahrmärkten wir der Guckkasten stet* Rtm Indien. 


I BILD 1 97: LEI ER KASTEN M IT TANZPUPFEN. D w Uicr Wen 

| oder die Drehorgel Itwle im 19. Jbbrhnndert die u ralle sogen.. .IW rm, 
B l*' 0 ^d'rf Drehleief ab. So wie der Leiefkanteumäuiri noch bii vor 
■ kurzem einen Alfen auf der Drehorgel m l?en halt e, waren Irulicx .. kimn- 
K fipjfen" (Puppen) au f einer drehbaren Sehr ibebcFntigt, die, durch die 
I Wabe in Bewegung vemrtrl. lieh im Takt noch der Musik drehten. 


BILD 198: GLASBLÄSER. Im 17. und 18, Jahrhundert blühte die 
dcutichcClatinductrie vor allem in der bdimi*ch-*clifcsischenGrcnic. 
Die Glasbereilung iit ein langwieriger Prozeß, Ein Gemenge wQuafz- 
sandund MeUllcwyden wird in den CWifen ftesehrndzen und mit der 
GlMmacSerpfeife zu einem dünnwandigen Körper vmt bestimmter 
Form auagehlo«in, der beim Erkalten «prüde und durchskhljg wird. 






BILD 301; ABREISE IN DER KALESCHE. Zu cm kleinen Re!» 

traf inan früher oft «räEkre und umständlichere- VarbcreiUinRen ab 
heult ju einer Weltreise, da Reisen anttrrngend und der AuienlKaJt 
auf der L»nds|:iaE5e-rilt mehl uuKelährlirh wer, Der' häufig schlecht 8*' 
lederte Wageii war ungeheizt und bei einem Rad- oder AchKnbrudi 
rnußlc man ott lange in Schmutz oder Kalte «ul der Landstraße stehen. 


Bll J> 204; ELEGANTES AUSFLUGSLOKAL? Dm: FrinzMiukn 

Ideen der Freiheit und Gleichheit lockerten auch in DekiUehkml die 
jZCSelLsehall liehen Schranken, und dre neue „Htiiderlieblcgit" fuhilecine 
VeenuscbuflK der Sinude herlnri- Adel und Bürtcrlitiu verkehrten (jc- 
nrcinum in den GafWtftLtEfl und die neue L*rhc zur Natur lietl vtr 
den T oren der Städte Ausflugslokale mit ÜartctMii lagen entliehen 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 
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Keooluttort unD jFmljdtsfriege 


BILD 30 E : JAHRMARKT. S»l dem Miltdaltcriuchtcn die lahrenden 

Leute (vi"i. 6) Iiaarden £crn dir Jahrmärkte in tkn Städten auf, tun 
dort ihre kleinen Kumte zu zeisen. zu denen vor allem da* Vorführer! 
dm+ierter Tiere gehörte, Bären, AE Jen oder Hunde mußten nach Musik- 
begleitung mühsam tim lud irrte, ihMS-icrlieh. wirkende Figuren vor fuh- 
ren ohne Rikbirhl auf die heute mit Rechi IxkimpftrTifrqiriiJrrcp- 


BlLD 303: BESUCH EM KUHSTALL Rückkehr zur Natur wir, 

»eit Rousseau . die Kvgfk Sehnsucht der überfeinerten, der Sclwlle ent- 
fremdeten Stwdtmeuwhces des 1 31- Jahrhundert», Man suchte arm 
das. I j»nd mal , ‘-nb dein Bauet bei reiner Beschäftigung zu und verweb* 
te sieh auch M-lbit ein wenig in einzelnen Zweigen der Landwirtschaft, 
wie Obrt- und Gemüsebau. Feder^hrhzucht oder MoJkereiWdm 




Hcoulutton unb JFmijettsfrtegc 


BILD 205: KAÜFENKONZER1 . Dre Harfe war mtL , rl:j‘li.|iir-r.iiil.i:]ri 
FriMminiJnimcnlH iiiNfctlLBhiiiunTj Sfl iif-ii,- 

if-iels, ähnlich wie die InncU-Dekoration d« Kaum« und die Fraucn- 
nwde die grtcehiseh' tQmifche Antike nofchahrntr. Tapeten, Vtan-dhe- 
ipuumrn: und Kindiloflc leisten potiifKinjirnrhe Motive und Färben, 
und die Frauen waren „A U arecejur” (d. k ^uf gncd)H^'')gchletdct. 


BIIT> 20&: SP3LLKA5INQ. In bewegten. politischen Zeiten teilt sieh 
flkKh dem geselligen Leben eine gewia** Unruhe und Spannung mit, 
Dfti aufgeregte Gemüt verlangt nach einer Unterhaltung. die solcher 
Erregung Rechnung trügt, Daru m werden alle Arten von CI Gcksspielcn 
bevorzugt. Damals war ct üblich, daß nicht «Hein die Damen, «mdem 
ofl auch die Herren ins Zimmer Jen Hut auf dem Kopfe behielten. 


BILD 207j „REDOLHI E , Zu den KnnieVBlibelMttigLmgrj] gehören 
tw allem die Ma^krnlxdle und. Redautm. die von allen Ständen diu- 
Grael behalt v r rfi ust.i l(rt wurden und m«t dem,AuJ\imLUM;ndesljtVj/.efs 
g*die Wendr rum IP.Jahrh, ammbeichwinftti-ren Charakter ammb- 
l Die beheb) e*ten Masken waren damals schon- die der ital ien ischen 
die. wie Harlekin und Cöiüttihiin*(friiiz.: PicrroiundPicrreLte). 


BILD -fttä: SCHAUKEL. Die Schaukel, schon im Altertum bekennt, 
i»l ein Vtruub, den Wurmhtnujn der Menschheit, Jas Fliegen, zu 
verwirklichen. Aber während sir lange nur auf das, mit zwei Stilen 
am Gerii-it auFgehSnfrie SehaukelhreLI beschränkt blieb, gestaltete- man 
spület diesen oft muschch oder gondcHürmig um. Im apäteu |9, Jahfh. 
kamen dann die mechanisch bewerten . .am rri klinischen" Schau kein auf. 





1789—1815 


l&eootutton uttö jFredjeitsfwge 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 


BILD 209;: WOCHEN MARKT Die Notwendigkeit rt)|cnCüErr«uv 
tfiusches zwitthen Stadl und Land tipfi iwi scheu dein «an- eatEcr zweimal 
im Jahr a fnte ha I Eenen Jahrmärkten den regelmäßigen kleinen Wochen- 
nsajLi entliehen, auf dem die gewöhnliche» J jpl^ntmitlclvmi Jen B*u- 
(fn &** mhzft Umgebung fcilftebuicn werden. Auch herumziehende 
Händler suchen ihre Waren auf dem Wochermiwld nt verkaufen. 


BILD 210' MÜNCHENER BIERKELLER.. NeW dem Weint« 
wurde der Hnpfenbau in Deutschland frälirdiilbdrittHnuidiliiBier- 
brauen zumeist m den Klöstern gepflcgl Jn neucrerZeit wuduskh^ 
Brauwesen zu einem ausgedehnten CewerbeauB. In Bayern mHUnd m 
die grollten Brauereien, und wie man «chWicn nicht ohne KaffcefOwier 
vöratrllcn kann, to Münden nicht -ohne 4<dtnr berühmten „Bie rlellrf 1 *. 


BILD 21 I: BILLARDS! 3 IEL. Das nach dem franzMiaehen .„halte’ 1 
(Kugel, Ball) genannte Bdlardapid war im Id, Jahrhundert von Frank- 
rach nach Deutschland gekommen pvti große Neuigkeit, der man 
sarh ln gcichlcKsrnen Zirkeln mil Eifer widmete. In der Hitze des 
Spiels zogen die Spieler oft den Überrock aus, damit man. die damals 
neu aufgekonunenen mit- ..HotenhetHn' richtig bewundern konnte. 


BILD 212: BEKASSINEN JAGD. Neben der Enienjnsd ist auch d* 

Jasd auf Beka^inen, eine Schnepfmart (wegen ihm meckernden G*- 
riusehö beim Fliegen auch „Himinebaitgc“ gernmni), eine bdiahlr 
Sumpf i»gd. Wegen ihrer Zickzack- Huge« kt sie schwerer abzusehif ßm 
ab die richtige Schnepfe, Hierbei muß der Versteh- oder Hühnerhund 
die Vögel im Verateck aufapUrcn und die getroffenen apport**«. 






Meooluttott utti) Jretfyeitsfriege 


BILD 2 1 3:SCHLmfSCHUHLAUF. Oer E»W kt den nordischen 

Vulirp n scii alte« heknnnt und wohl der r rsie auch v<hi Krauen geübte 
Wintersport ; denn Schliltetdahrrn war früher, wo statt de* mudei-ncn 
Kamerojisckshs^ipLii« Galanterie alles beherrschte, Für «Je noch keine 
eigwUlich sjTorthchr Betüli(tun(j. Auch Höchstleistungen und Auj-I.ro- 
po vwi Meutern: Hai ich spielten *or 1 30 Jahren rwuh feeinc Halle. 


BILD 2U-, DRAI5INEMFAHREN. Die Drois int kt nicht eigentlfch 
das Fahrrad. sondern eher der ..Sitz-Rollcr" der Romantik. Die Dr«- 
wne (noch ihrem Erfinder Kaff von Dran, der sie IJ&I 7 in Mannheim, 
zuerol brulmirftr). ist da» alte Holzrad ohne Tretkurbeln. Der FaK. 
rende «aß auf einem »Clelflhnlichcn Silz und bewegte sich torwätl», 
Indem er abwechselnd zwei: mi( den. Rüdem verbundene Breiter trat. 


BILD 215; KARUSSELL. Das feststehende Kimnell daj rieh mil 
HilFe einer Walze um eine vei tikjile-Achs*- dreht, ist die Met hatiiaierung 
dö alim ftritertpielca (..CimMJiMj”) ini 17. Jahrhu da« wiederum an- 
ft«ße Je» mitleklterlächen I urnie/a getreten war. Da beim KorutscH- 
wrtend» Rirgelstechan eine beliebte Kumt war, wurde cs in vcrsLn- 
Ik Frier Form häufig auch mit dem feststehenden Karussell verbunden. 


KLASSIZISMUS UND EMPIRE 




Bl LJD2 16 HAMBURGER BÖRGER WEHR Die Bürger* ehr bildete 

in den Himesädlcndu reguläre MiLilÜr. daher war hierdie Verbunden - 
hcit wischen ihr und; dem Bürger tu m besondere fühlbar. Im Frühjahr 
und Herbst wurden die militärpflichtigen Väter und Sühne dni«e Zeit 
ei «gezogen. Um sich — ähnlich dem heutigen Wehrsport — soldatisch 
zu ertüchtigen. Eine prachtigeParade beschloß dann diese öbungizril. 




X. ABSCHNITT: 1815 BIS 1830 


©a« bwvgcritdjc Zeit alter 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 
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Die Epoche, die auf die Befreiungskriege folgte, erfüllte keineswegs, die Hoffnungen, zu denen 
die einmütige Erhebung und diä siegreichen Feldzüge das deutsche Volk berechtigten. Nach 
der Niederwerfung Napoleons trat in Wien ein Kongreß zusammen von Vertretern aller am 
Kriege gegen den Korsen beteiligt gewesenen Staaten, die vor allem über die territoriale Neu- 
gestaltung Europas beraten sollten. Das Ergebnis war die Schaffung des deutschen Bundes, 

in dem 38 deutsche Staaten, einschließlich der 4 Freien Städte zusammen geschlossen waren. 
* % 

Seine Aufgabe war, Sicherheit und Unabhängigkeit der deutschen Staaten zu wahren. Das 
bedeutete zwar noch lange kein einiges deutsches Reich, aber doch einen Schritt weiter auf 
diesem Wege, und als im Jahre 1866 der deutsche Bund aufgelöst wurde, war die endgültige 
Einigung nicht mehr fern. Auch dem Wunsch nach einer Verfassung, die allen Ständen des 
Volkes die Mitregierung sicherte, wurde nur von einigen deutschen Monarchen nachgegeben. 
Mit an erster Stelle stand hier Karl August von Sachsen- Weimar, der Freund und Förderer 
Goethes. Doch gerade die größeren Staaten, vor allem Preußen, schoben die Erfüllung dieses 
Wunsches immer wieder hinaus, bis die allgemeine politische Lage sich so zuspitzte, daß endlich 
nach revolutionären Aufständen, zu denen wiederum Frankreich das Vorbild abgab, 1848 auch 
Preußen eine Verfassung erhielt. Dagegen scheiterten die Bemühungen des deutschen Bundes, 
allen darin vereinigten Staaten eine Gesamtverfassung zu geben, noch an dem Widerstand der 
einzelnen Mächte. Abgesehen von diesen me ruhenden Einigungsbestrebungen war die Zeit 
zwischen 1815 und 1850, deren künstlerische und geistige Weltanschauung durch die Schlag- 
worte Romantik und Biedermeier gekennzeichnet wird, keineswegs so beschaulich und roman- 



tisch eingesponnen, wie einem der Klang dieser beiden Worte immer wieder vortäuscht. Es war 
in vieler Hinsicht eine revolutionärere Epoche als die, in der große politische Umwälzungen sich 
vollziehen* Die Neuerungen Lagen hier auf technischem und wirtschaftlichem Gebiete, die 
Naturwissenschaften machten ungeahnte Fortschritte, deren Ergebnisse wiederum die Technik 
praktisch auswertete. Die von uns heute als romantisch empfundene Postkutsche verdrängten 
die ersten fauchenden Eisenbahnen, denen man zunächst vielfach mit Mißtrauen und Angst 
begegnete* Langsam kündigte sich bereits das kommende Maschinenzcitaher an, das zwar den 
stillen Frieden und die Selbstgenügsamkeit ruhiger Bürgerlichkeit vielfach aufhob, aber auch 
Handel und Verkehr auf eine breitere, weltumfassende Basis stellte und den Unternehmungs- 
geist des einzelnen sich frei entfalten ließ. Der Aufschwung der technischen Wissenschaften 
bedeutete aber keineswegs einen gleichzeitigen Niedergang der geistigen Interessen, Gerade in 
den ersten Jahrzehnten des 19, Jahrhunderts ist der Grund gelegt worden zur Deutschtums- 
Wissenschaft, zur Germanistik (Brüder Grimm u, a.) T und es ist das besondere Verdienst der 
Romantik, daß sie an die Stelle des bisher fast ausschließlich geschätzten griechischen und 
römischen Altertums die Vergangenheit des eigenen Volkes, vor allem das deutsche Mittelalter 
mit seiner glanzvollen Kaiserherrlichkeit und seiner dichterischen und künstlerischen Hoch- 
blüte, setzte und es liebevoll und kritisch zugleich erforschte. Diese Vorliebe für das Mittelalter 
spiegelt sich auch in der bildenden und Dichtkunst jener Zeit wider; Man preist den Rhein mit 
seiner Burgenromantik, man lobt die altdeutschen Maler und sucht in ihrer Manier zu malert. 
Die gotischen Dome begeistern die Künstler zu Nachschöp hingen und einem, dem Berliner 
Architekten Schinkel, gelingt in seinen teils klassischen, teils neugotischen Bauwerken die Ver- 
schmelzung von klassischem und deutschem Geist. Bei gesteigerten geistigen Ansprüchen spielt 
sich das häusliche und gesellige Leben der Romantik- und Biedermeierzeit bei Koch und niedrig 
kn denkbar einfachsten, sehlichtbürgcrlichen Rahmen ab, der zugleich der letzte Ausdruck einer 
einheitlichen Wohn- und Lebenskultur ist, ehe die Zeit der traurigen Stilverwirrung beginnt* 




ß ILD 21 9 s STU DENTEN 'AUS FA H R I Die Romantik w*r die Zeit 
der „Burachenherr I ichhei-t" . DtrSlyilrnlfUliil* sich all Vertreter ei ne» 
Irden. ungebundenen Leben». Er war aber auch ein I laup(trjis'«rd*sCfr- 
danken* der lü nigung der deutn; hm Stämme. Damals bildeten sich «tu 
den alten Landsmannschaften die Karps mit ihren für una heute o£l 
ffimtbn Bräuchen. wie sre n ,CwSrur“ und ,, Körn ment"' vsiuhrribm. 


BILD 220: DEUTSCHE KÜNSTLER IN ROM. lul,*, „l Je« 
Deutschen stets das Land »einer Sehnsucht gewesen. Im I^Jefirh. 
meist durch fürstliche Gärtner geffirdert. mancher deutsche Ktirullef 
dort hin, um unter heiterem südlichen Himmnd seine Kuntliu wallen* 
den . Inden -tfröfltfi italienischen Städten entstanden derrtselw Knnsiler- 
kotonim. in derum der Hinzeine Anschluß' an Gleichgesinnte fand. 


BILD21 7: , COMPT 0 IR"' , Die üeruhumt Lebenshaltung des Bieder ■ 
meicr tritt uns auch aus diesem Comptoir entgegen. Die Sc hiebe lampe 
mit dem seitlich angebrachten Ölbehälter und die Gardine zsU-sen von 
Belingen und Gcmjgwvmkdt., wh» Wnwegs beschränkten Geschäfts- 
R eist bedeutet. Wie im Comptoir Ordnung und Rei i ilk-hkeit . »o herrscht 
imGeschäftslehenWu rde. Rechtlichkei t und Sauherkeitde/ Gesinnung. 


BILD 2I& DIELE EINES HAMBURGER KAUFHERREN. Dfe 

Diele mit dem von der Decke bcrtfehlngenden Waflebolken, den der 
Verfrachtung harrenden Ballen und Fässern, der Standuhr und Jos 
Alt- Hlfllhu rger Schrank almrt beete Kaufmanmstraditlon. nul iirf«s 
Flltgcnua gerade in jener Zeit bedacht war . In ihr war der IWIk» 
, .(töniyliehen Kaufmann*”, ohne jeden Krimerjrti»t.t«idi uhr Idwidf 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 




1815-1850 


bürgerliche Zeitalter 


BtLD 22 1 ! PAUKBODEN. Wahrend dieatudentiselum Fachungen 

auf dem Fechlboden Haltenden, wird die riuenllichr Mnmvi auf rlrm 
Paukboden im Pnuk.ii"u,|i (lederne Arm- und Beinschienen und Kurb- 
Kkliift-rj ausgelragm-, Dir „Mcniur (Eil, = Mab, Abstand iwiiehcn 
beiden Fechtern) ist ein mm Sport gewordener Zweikampf. der (fidfir 
Crlii riBPffentojrt und Selbstdisziplin verlangt. (V( | , Bild 70 u. IHM > 


Bl LD Z2Z: STERNGUCKER , Hin Sterngucker mit »einem Ferniah r 
war früher weit mehr van Romantik umwittert als heut*, wo nmn bi*- 
weilen auf freien Platzen mitten im stärkst enVe/kchr ein l-emruhraul- 
itellt . Den Mensc hen der Biedermeierzeit , dieeinen- höben Aufschwung 
der Astronomircr lebt*, of Eenbaftecin Bliettdureha FemrohrdenGetren- 
sat z zwischen ihrer LebensenRe und der UmM^tvefiliehkeil des Weltalls. 


BILD 223:POSTILLOK ..Lteblicb wir die Maiennacht. Silber wolle, 
dioi Dogen . . Lhisere Voreltern haben mehr Zeit gehabt. und Reisen 
Mran Unternehmen,. in dem allerlei zusammen! raf: Unbequemlich- 
keit. Beschaulichkeit, LanibchaFtsglui.k und Gunst des Weiter-. Man 
’ W Cut da „Schwager«” Postillon, und mancher Meister im Schaum 
and Verweilen, beklage es wie Goethe, wenn er zu schnell fuhr. 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


B1LU 224: BRTLFITiÄGEK. Var hundert Jahren war dar Briefträger 
eine sehr wichtige Persönlichkeit. Er erschien höchsten« einmal «n 
Tage und überreichte die Briefe dem Empfänger persönlich. Beson- 
der« in kleinen Städten war er ein Mann dea Vertrauens, der int ganzen 
Ort herumkain und un sehhcllslcn interessante Neuigkeiten von den 
Eieben Mitbürgern von f lau« ±u 1 Uui trug, (Vgl. Postrriter Bild 






BILD £27: FEUERSPRITZE MIT HANDBETRIEB. Bit Anfang de* 
19. Jahrh, wrurdeda* Pumpwerk der FcUtnpnt» noch durch mansch» 
lidie Krill in Bewenrin# tnrlil, Um die ArbeilsieiminR tu »thicm, 
fftd t Lrni* bi di i: Uaridfrucnjjnti rdu re h eine mit Dampf ode-reinem Me- 

iQrbrtiVhfnr, di« KnuirntRpartruwl nkntllfiwfbeilili- AI» Wwnsr- 
apekher dienten große auf Rädern oder Kufen gleitende Waurrtonnen- 


BILD m WIENER ZUCKERBÄCKER. Der Zuckert*^ ud* 

Konditor wir uh HrfMcIIW (einer IhcUnmi und Süßigkeiten kh 
■V ljf / 1| -Bii. Knnfrkt, kandierten. Früchten besonderr hclietu, Er «vuBle 
neben reiner Bachlfnn&l auch nUr Hum tü*ir und kui»Llrriaelic( ’nriial- 
Ullitfälahigkcil verfilmen, vuEllrjj ihm ilir iir'rnikvrjllcn Tatirhufvaln tili 
ZudnwciL getinBen. dir HW Uli jahrh. it-nnT htwrdm «duMf 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


2Bas buröcritdje Zeitalter 


Bll-D 225 : KASPERLE' ! HEATHR , Du Hauplvergnügen der Kinder 
auf dem Jahrmarkt war neben der erotiuhm Tirndun <Ui Kupeiif- 
iheater- Dien ht jene bcioniicf e Art l'uppennjicl. hei dem die FVipperi 
nickt von oben heran Drähten, mridmi von unten mit der Hand bewegt 
werden. Die Hauptfigur irt der Kasperle, die lurtiff r Per*ün r die viel- 
3 eicht mit drin König Kaspar den alten Dreikon-ig’ipLele* idenliurh i»t- 


BILD 226:- NACHTWÄCHTER . Orr Nachlwäeluer, dem « m hl «neu 

Städten und auf dem Lande p heute noch pikt, war früher ein wich- 
tiger und viebcilgrrr GnucJiwJebeamter, Er sorgte für Ruhe, Ordlmt»* 
und Sicherkeil der schlafenden Stadt. M-kluü mit grollen Schliiutlti 
dem vrf afietet m Burger die Haustür auf. schlug hei Fctiem fW 
Alarm und sagte unter dumpfem 1 ulen in sein Horm die Sturide an- 





1815 '-1850 


b»rgcriid)c Zeitalter 


6ILD m BERLINER ECK LADEN. f,aden B «ch*fte mit Schau- 
fenstern s ind erst seit dein 19. jafyfmndrrt ei neillflcmriik; Erst Kein utrtf 
im Straßen! eben , Bisher nahm der Laden, naili außen hin wenig sicht- 
bar. einen Raum im ErdjjewhtdS dra Wohnhaus« tun. Besonders lic- 
liebt wurde iru Öirdrrmrirr da* Modewarengeschäft* denn r* war eine 
p^dene Zeit [y r Beiwerk. wie Bänder., Schleifen. Srhals. Schnallen u . a . 


B ILD230: t ISENBAHN UND HANDWERKSBURSCHEN . Auch 

dm 1 emp» der ersten Eisenbahnen war u> gciu hsam wie alte« lieben 
im Biedermeier: die IFahrgäste ■ Feierlich gekleidet — konnten in offe- 
nen Wagrii silzm. Auf der enien deutschen Rahnsntirekr- Nümberg- 
Fiirth liefen Invalide neben dam, Zyf, um ..Zündhölzer'“ zu ver- 
kaufen j auch diese - -wie die Lokomotive eine Erfindung jener Zeit. 


BELD23 I EISBAHN . DtfEiftJaufmtSchJitlBrhkJ hefi.enrteatl; nördliche 
Erfind u uv. in Deutschland aber erst durch Klc^lncl volkstümlich 
(rmarlil, wurde mi 19. jahrh iimncr mehr zu einem gesunden Wimer- 
, MffHiifCtn. dem »ich Klein und Graö luiijtäEs. In den Stadien mit 
• vttiijj ruitui liehe n Lisllm-hrn, leete man Kurtll- biluKTKn an, die sorg, 
hl'q: Keplleul und durch ständiges Sprengen gbut gehalten wurden 


BILD 232: MENAGERIE. Im üngniuiu rum. zoologischen Carlen, 
indem nüUefrlingi.baflndcfiifi! Hojicnbecki BnlrdHulgen.ijicTkrc 
in einer ihrer Natur eiitvpfcehcnden Umgebung leben. war die Mena- 
gerie tinemcilt transportable ficr. Wanderichau, dte häufig cincnTeil 
(kPffljrninni eines WineUrsirkua bildete. Die in engen Käfigen ge- 
haltenen Tiere vermittelten dem Ktr installier die unbekannte Ferne. 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 




bürgerliche Zeitalter 


BILD23.5V 1EHPRE ISVERTE3 LUNG . Die Ausstdlu «,* d» ArteiW 
«nd Nutxrkhr» bilde! elften wichtigen Teil jeder landwirtschaftlichen 
Schau, in dreakh neiittinePftinotiiluni für diu beste und sehäruie 
mlindischeVieh schließt , Ihr Ziel wir S tri 5fr ru ngder res se Fib ■ fc m Vieh - 
uieht und Ampotn derZiichter zu Hochs'leis-lu ngen. waulch wiederum 
gitnilift auf den in- und ausiiLniiisrheft Viehmartl «uswirkt. (Vgl. ]£&) 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


B ILD 236; SCHAFT' LERTANZ. Der Schaf Eiertanz ist ein niMiinchen 
alle sieben Jahre am Dreikünigslair (6. Januar) flat (findender Aubuj 
mit Tanz der Beleber (ScTdifflpjh angeblich ^ur Erinnerung ui einen 
ühnludicn Tanz, den sic während der Peil tan 351? zur Etmunuror* 
der Bewohner TCfaiubJlcl hatten. Die Tänzer tragen bunt« Reifen in 
dw Hand, mil denen de zu dem rd R i-rurtigen Tan* Figuren bifeisi. 


Bim 233 FRIESISCHE BAUERNSTUBE. Die hohe Baucrn- 
kulturdea iEtdzetiFft*s=niti»mmeshai ein gut Teil altnordischen Kunst- 
wollens auf die Nacbwdt Jumubcrge retlel. Der Ems! der schweren 
Sdiniizmöbel wird gemildert duTch farbenlreüdiftrn AnaErkh und die 
in holländischer Art gekachelten Wind«, die mildem UtnfcttKheucr- 
len fiicsrnfußboden den Eindruck peinlicher Sauberkeit Hervorrufen. 


BILD 23h KREMSER FAHRT. Die- I^amdpartie in einem „Kreman* 
Wardt» sommerliche Scwmtagsvergnütteii de* Berlin« 1 * der Rieder mtw 
crreH. Denn der Lng* viellHzige Wagen hm seinen Namen nachd™ 
Berliner Hufagenten Kremser, der 1825 die «llenAusIlu gswutenzwi- 
«hrm Berlin undCharlcIteubortz mil Eulern ErTülg verkehren ließ Et* 
Rolle spielt er noch heule beider ..Heircnpartie ‘ am HinurtelfahrMai. 








20a& bürgerliche Zeitalter 


BILD 237: WILDSCHÜTZEN. Vwi i=h« M tma fesdtfuehBtlkh 
dm» Wilde parhges-lellt .Ahdic Jagd Vorrecht de» Add» und der Re iehen 
wurde, als schwere Süden dem J ugd frevler de oh Le»», wurden viele Leute 
tu Wilderem. Unausrottbar scheint die jagdleidemchaEl besonder* 
de? Gebl/Kabewqhjier, Aber heute srehl « nicht um J i ge r-Var rechte, 
fondem um da» Recht de» Wild**, (Utlwi Lind gepflegt jtü werden. 


BILD 23 S: KtRCHWLIHTANZ. Der ursprünglich relitN»r Cha- 
raktrr'dcx Kirchweihfeste*, der vui' elEnn. in Sliddculae hJ*nd alljährlich 
nach der Ernte gef eiert wird. allmählich VerbUOt, und aus dem 
kirchlichen Feiertag ward ein lind liehe* Volksfest von ausgelassener 
T'Vuhlkhkeji. Wo alle Vulkstan j.*, wieder oberbayrische Schuhplattler 
nach lebendig xind. gibt man. sich ihnen mit Luxi und Ausdauer bin 


BILD 239: TRF-3DE.L5CHEFF. StromaufwarL» wurden große [^ixt- 
llhne duecb T reideln vorwärts bewegt, d. h. mit Hilfe einer an Mast 
«kr Bug befestigtem Leine von Mtnidwn oster Pferden, die nuf dem 
neben dem Wasser riitfedii fiah renden Treidelweg gingen. wnrJbti sje- 
jiiym Heule i in Zcilallcf der E’.lrkti fr ilat und de» Mulur» ixt des T J r i * 
drin mit Mcmthw- undPrerdelträften ein seltener Anblick; geworden 


BILD 240: BALGENDE SCHULJUNGEN. Das Herumbalpcn iil au 

allen Zeiten eines der Ci ulken JuiiKriiVcTKi'iii.gen gewesen, »ei ex, daß ex 
»ich nuT um nn Mewn der Kräfte handelte, fealscuUe Ihn, «r rderStürk- 
»te ist oder um eine e-rnsllnHte Schlägerei, bei der e* hart «ui liarl ging. 
Utld ein Luch im Kupl oder eine blutende Nase erxt dem Kampf eift 
Lcidrwtzte. Qi-t MuHfUrim 1 1 r I > drr allgemein™ Hmtluchlunusr*ifi 
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ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


*Bas bürgerliche Zetteltet 


ßll-O i45: ULRCiERSTUBE. Im Biedermeier? immer tritt ufttxum 
letzten mal ei nefnite Wohnku Jlu T vunrigerictoSl il ernten. Eahirwt viele 
Studie vnn peinlichem Erinnenuiftwrrt. KlimgckutfuftdTcppiclitand 
vtm lieber Hand WX. mW' Bestickt. Das Sofa i» schon «n Zeichen 
großer W n h I haben heil, LröJJer ah der formale Wert ist damals der 
Möbel und jedem ^dimuckRegeniund beigcles* Gefühlswert. 


BILD 244: 5CHAUSP I D-BÜHNE. Die Romantik iruIhdtJürHuln 
iimkuml rteue Entf&llunstmfifilichkdUn. Der A^f*cbwini, dm ihr 
hi*lör[*hcn Wissenschaft«, seit dem frühen 19,]*brh. nahmen .fuhrt* 
auf dem Theater da* historische Bühnenbild undKostbin herbei Man 
herausehie *kh vor allem an Ruterdiamen, die in Bild und Tracht dm 
lan^e verachtete deutsche Mittelalter wieder IcWÜr werden IhOcil 


BILD 24 1 : ZiRKUSREJ ITRlN, Den (tntäfltcn Rjftim im ZirkutpTO- 
! r,mm niihm l-riilie r die Rettfcitml ein. Da a noch keine Au tos Rah, hatte 
iederVersCindnia für Pferd und DrcauiT . Sie entsprach der verfeinerten 
Lehr im form, und alle Vnrführnnsen der ..Höhen Schule" wnrandk- 
her heaondert beliebt, Daneben wurden allerhand w'ajthats isieCiesch ick- 
lichkeit und Gdslesgegenrwart erfordernde ReEteritunatitocte ^eitf. 


BILD 242: WIENER PRATER. Der bei«™* VtW Naturpark, 

nv dem InacHScfors im 19". Jahrh. sieh im Sommer rin liratht» Lebe» 
abapiclie, war. noch der hoffentlich bald überwundenen Standen*!*. 
nurvii, indem „NobrdpnfterT Treffpunkt der vornehmen Welt, und den 
volkstümlichen ..Wurstlprater" unterschieden, hu .„Hamwurn'' 
der sorgeiihrrdiende ..Heur igo“ (der ju ngc Wei n* di? Stunde fcfmrnn, 


• --- --- 



©a& bürgerliche Zeitalter 


BllJj 247 : SCHÜTZENFEST, [n den Schi.il7mvrpri.nni lebt nn 
ft«1 der ihwi deutschen Wehrh»fti*krfl nach. Die SfctaUbfifgcr *r|td™- 
ich »ich früher tu Schüiaenhründeii zusammen, di* da* Schießen mit 
def AiTeikrual , i|ultpr rin* I' ruETtvaf f r ukl(*n , i Inilf hahen dir V rre me nuF 
pgcktpOflhck'lfEaeJIi^en Chifiiacr. Den I lulirpiinkl hilrtrl du jiihrli 
i SchuEic nfcaL r n <1 der bcxteScJaulxczuiii Sc hulzeatkctmcKcwihlE wild . 


BILD 24ft: LOTTERIE. Die Lotterie hat ihren Namen vondcni fran- 
löslichen W«r| !ot"‘ (Lw), Für »leie iit netchan dunaEt wbe noch heute 
die einzige Grle^mkrii , um vitlldcht einmal «in Wunder („du grüße 
Ijm" ) zu crhhrn. Alle vorhandenen Lotnununcrn und Gewinnrahlcn 
werden m je ein« »ich bngum drehende, glascrneTriiniiirtl yenjiuitei, 
■ui der naejat Waiienldwiben dieeinielnen Papier rültrhcn hecauagHrt f m 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 


B ILD245rWALÜEH . Die Entrualunij übe r denWaber . dci ah Jru Lecher 

Talir. ilai 'VTlkt in der ZciL Lim IBOO ttufltfcm, uti-rr Lraf Lea wcUrin die 
MiliLllivun^Ji^ rnnn in ulrtief r.n ] ai{rn rtwadeii rx&! liehen Ylcdrlaib 
J.tli entijegenljf Jeklc . Kau in ei n Y1 mic lacnal Ln' ipalcr alter haltr-drj' Wül- 
fer sich mit re i tarn rlmchincic laclndeii Wiener Melodien. an^rfannen 
Vütl Ffrrni Schuhe) E bis tu Strauß und Lanner, die ftanüzWell emlaeit. 


BJ LD246: „STRALAUEJR FISCHZUGL Der nach einem bekannten 
Bezirk der Reich»hauptttfldE genannte „SlrdJmicr Fucliaix" -war ein 
ihn Berliner Yolktfeal, di» eilüihrfieh am 24. Au gntt geleiert wurde 
Dien» Leute ■wieder neu belebte, in einem großen Fiiehmg all Höhe- 
punkt gipfelnde Fett verrät noch, daß Audi Berlin einmal ein klcinr* 
Fitcherdotf gewesen und nueh längerem eilet Brauchtum bewahrt ha) . 





1815-1850 


BILD 244: POSTSCHIFF. D» Aufkommen d» Dnmpfcr'Vnt'h» 
brach t-c rjikc Umwbküiifl der Schi flahrl. Um Kohlen und Frach-tkoiten 
üli iportji. mußten die Fahrl'ftotilen abgekürzt werden, Ein* Dureh- 
»techung der Landengen vom Su« und Panama wn d^e FeJgr. Di* 
tnltn Dünger führten noch Segel, (U nun der Dimplkriift noch nkht 
VMtMute; Keule htt tit die gidten Seflff von den Meeren vefdrlnjl. 


BILD 25t: 50NNTAGSJ ACER Dm *dk W*id«*rk wurde im Lauf* 

(Kr* I9,]ibrh, oft von Unhemlenen 4» Sonn lag* vergnügen betrieben. 
Der eitle Spießbürger wollte mit Jagd erfolgen un Stammliich probten. 
So entitand dieWilzblattligur des t i»nntB^iiä^en" mit srfnetm. Jii^rn 
latem". L,m Glück, daß imiHffia Flinke Wild clirswn Sc hutrem entging! 
Heute- iil gottlob wieder nie» Wild und nicht der Jäger die Hmiptwche. 


BILD 250: BARR I KADEN KAMPF. Die Barrikade. d. h. die durch 

Steine, umgeftünle Wagen uaw. verrammelte Straße, hat dl der nm- 
lulionJir erregten Ma-wen aU VerKbanzun-g gegen die Fcindlkh&Stulir 
macht gedient, Die deutsche Revolution von 18 +fi kämpfte urajituhg. 
Ikb «inen guten Kumpf gegen die Reaktion für Einigung der deufcurhrn 
Stämme, Aber eie KbatCfte an ihren (iluKcn, libcnJiattichn Idteti. 


BILD 252r STADTSÖLDATEN AM TÜR Bi» zur Gründung dm 
deuttoben Zollverein» ISJ4 erforderten die vielen Lande«jremer m 
Deutschland beim Überaehrriten iedomal eine Zollabgabe. Auch ui 
jedem StudHof war Kontrolle, Die Auweh papierr der Rehenden, Her- 
kunft,Zwrck der Feite wurden ¥on den vor dem Tor italicmierlefi Stadl, 
■oldaten genau geprüft, ehe die Einfahrt in dieStadi fretgegeben wurde 
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but0crltd)c Zeitalter 






BILD 2**r GERBER UND FÄRBER. Dir beiden .lim Gewerbe d« 
Gerbern und Färbern gebären en« lutammen. Demi Gerben wurden 
rcbe‘1 tcrJväuie tagelang g «reicht. gereinigt und m CUrbcrlohe iu Leder 
rerm/briii-t. Dann folgte Jii Färben in groflcn Gdrßcn. Die Anilin- 
Lrberj-F.. Hindun« hat dm Prorrtt vereinfacht, ohne die Schönheit der 

alten Naturfarben iuvardräriBm(er»ted™U£hcTH-eeLibeTifabrik l-lSGl). 


BiLD2frfi: WANDERE IR KUS. Die H au fii ^ilrni^Li r Jl gki: il dd Wn.n- 
dernrfcu» bildet meiitdi«Seilcinzermipp«. Die*e. häufig eit« Familie. 
Lit den vchwerilen und cfl »uch^rihrlkhrtenTeil d^ProftämiTuu iu 
erledigen. SafaW der Zirkui icinZdtin Dorf oder Sladt MifgwdÜ^gtfl 
bät. wird da« Seil gespannt. und die Arbeit beginnt., damit dfa. Glie- 
der R efanbV bleiben und der Körper seine Sicherheit Hiebt verliert. 


ROMANTIK UND BIEDERMEIER 
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©a® bürgerliche Zeitalter 


BILD 25 J: WFJJERSTTJBE. Die Weberei wurde im I^.JabHi. inmeh- 
rwwi Gegenden Deutschland* hauptsächlich nodt .U l lauiinduEtrie 
betrieben . Die Kmiiur ren / der schiieJIer au bei [enden Fahr itien umrf die 
gmiygc Begidituiiflder Heimarbeit { ührte iu ktoCct wimehn.r tlirbrr Not 

derWeber. ln Schlesien, wo ihreVerelendungbcMwidres grob war, kam 

I et um die Mitte des I9 r JaKrh.ru erbitterten Auiiiindrn der Weber. 


BILD 2*4 DROSCHKENKUTSCHER. Di« Droschen. in CW- 

reich Fiel er. sind heute vom Auto faul völlig- verdrängt- Vor einem 
Merucbeiudier waren sie du (rerfiemclwnde Mietfuhrwerk, unter, 
schieden in DroaeJilen l.und 2 , Güte, Die ,.l . Gute" «lieb den leinen 
Privatwagen wie Charte und Landauer. Seit .1093 verbreitete »ich die 
Dt tue h kr mit 1 aMtiFKlcr-Uhr, die eine genaue Freiatase ermöglicht. 







XI. ABSCHNITT: I850B1SI&75 

©as Zeitalter öcr Cedjmf 

I.TEIL: NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


^ >» ^ -£> ^ -s; -£j -*>; <«’ 0 ® ^ <ä- ;<<' ^ '«- ^ ©■ 

Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts führte Deutschland unter Preußens Führung politisch 
und wirtschaftlich einem glänzenden Aufschwung entgegen. Nachdem der deutsch-dänische 
Konflikt um die Unteilbarkeit der Herzogtümer Schleswig und Holstein durch den Feldzug 
I&64 zugunsten der verbündeten Preußen und Österreicher entschieden war, und die sich daran 
schließende Auseinandersetzung zwischen Preußen und Österreich im Kriege von 1866 mit dein 
Siege Preußens endigte, stand nur noch der endgültige Zusammenschluß aller deutschen Staaten 
zu einem einheitlichen Reich bevor* Denn noch in diesem Kriege waren wieder einmal Eifer- 
sucht, Uneinigkeit und Sonderinteressen der einzelnen deutschen Länder zum Ausbruch 
gekommen und Deutsche hatten gegen Deutsche gekämpft. Den Anlaß zur endlichen Einigung 
gab die herausfordernde Haltung Frankreichs, das zum Kriege gegen Preußen drängte. Der 
.Mobilmachung der norddeutschen Armee, die die Truppen aller, nach Auflösung des „Deut- 
schen Bundes im ,, Norddeutschen Bund zusammengcschlossenen norddeutschen Staaten 
unter preußischer hührung vereinigte, schlossen sich dm süddeutschen Fürsten an, und zum 
erstenmal stand eine einige gesamtdeutsche Wehrmacht einer feindlichen Nation gegenüber. 
Das hierdurch überlegene deutsche Heer schlug das französische in der entscheidenden Schlacht 
von Sedan, der die Belagerung und Übergabe der französischen Hauptstadt folgten. Das Ergeh* 
ms des Krieges von 1870 71 bedeutete für Frankreich und die deutschen Lander große inner- 
politische Umwälzungen. Frankreich wurde nach der Abdankung Kaiser Napoleons Hl. 
wiederum zur Republik erklärt und die deutschen Mächte schlossen sich unter Führung des in 
Versailles am 18. Januar 1873 zum Deutschen Kaiser proklamierten Preußenkönigs Wilhelm I. 



imf» 
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zum Deutschen Kaiserreich zusammen, Aus einem Staatenhund war ein Bundesstaat mit einem 
obersten Kriegsherrn an der Spitze und einer das ganze Reich umfassenden Volksvertretung, 
dem Reichstag, geworden, der von dem ersten Kanzler des Deutschen Reiches, Otto von Bis- 
marck, geleitet wurde. Manchen Widerständen bei Parteien und Parlikukmten zum Trotz hat 
der eiserne Kanzler das Steuer des Reiches noch durch zwei Jahrzehnte überlegen sicher geführt. 
Die kulturelle Entwicklung hielt mit der politischen nur auf einem Gebiete Schritt* in der 
Technik. Die Herrschaft der Maschine setzte sich immer weiter durch und verdrängte vielfach 
die zwar langsame aber solide Handarbeit, Fabriken wurden gegründet, in denen Scharen von 
Arbeitern gegen meist geringen Lohn mechanische Handgriffe verrichteten. Ein neuer .^vierter 
Stand wuchs empor, das Proletariat, das keinen eigenen Besitz hatte und nur vors seiner Lohn- 
arbeit t+ von der Hand in den Mund“ lebte. Die Industrie konzentrierte sich in der Hauptsache 
auf die Gegenden, in denen Ehr reiches Rohmaterial an Kohle und Erzen zur Verfügung stand. 
Hier wurden irn Rheinland und Westfalen, in Oberschlesjen, an der Saar und im sächsischen 
Industriegebiet aus Dörfern und kleinen Ansiedlungen in kurzer Zeit Städte mit beachtlicher 
Einwohnerzahl und von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Der zunehmenden Industrialisierung 
entsprach ein ständig wachsender Verkehr, Ein dauernd größer werdendes Netz von Eisen- 
bahnen. ferner Dampfer auf den Wasscrläufen sorgten für schnellen Personen- und Güter- 
verkehr. _So weitete sich auch das Weltbild des Einzelnen, Leider aber hallen Literatur und 
Dichtkunst, mit Ausnahme des norddeutschen Dichters Friedrich Hebbel und des Öster- 
reichers Grillparzer, den Erfolgen der Technik keine entsprechende Leistung an die Seite zu 
stellen. Einzig Musik und Oper führte das Gerne Richard Wagners in seinem umfassenden 
musikdramatischen Werk zu glanzvoller Entwicklung empor. Die bildende Kunst gar. insbesondere 
Baukunst und Kunstgewerbe gefielen sich in einer wahllosen Nachahmung historischer Stile 
von der Renaissance bis zum Rokoko, ohne der Zeit em eigenes ..Gesicht“ geben zu können. 




BILD ZW. TEGERNSEER KAMMERWAGEN. Bei der Bauem- 

hochicil i« der Biuilwigä-i mit der von Breuleltem und Brau Iw erber 
ieilgrl eisten Auulaueir v<m Wichtigkeit. Diese Kamm-erwageti brinpn 
den Hn»r«l der Braut inrUi künftige Ham. Den Hsuptplatz: nimmt 
neben Schrank, Titeln. Stuhl und Gere h irr dar mit ich well enden 
Kiuen belegk. gndiittiidte Braulbctt ein. Audi die Wiege fehlt nicht.. 


BILD ZW KAUFMANNSLADER Im KauEmanmladen Find nun 
alle inii^l Ichen Waren f ür den tätlichen, Lebensbedarf. Li war vielerlei, 
■her Lein großes Vorrat* lag er' vorhanden, da der Kaufmann ja nrU ml 
Meinen MengauJigiHen rechnete und die Ansprüche reiner Kund- 
achafl hetehadm waren. Ober dern luidrniiwh ein MtdursliL, nnc 
■ogenawüie r . Lädenrchlangt" , an deren Windungen Papiertülch hrngrn. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 


©aß Zeitalter Der Ccdjmf 


BILD IVh „HERRGOTTSSCHN ITZER" , Die Hdncfuifcaid als 

Hiujgewertic ist an Sliiet büdenaliindiger, dmtrehef VoUcrkunat, vom 
icbtichlas 2 w adtgtlH ftf Hau*. Gärten und Feld baa rurfrda? Itünit- 
la'iaehat Bi]dw.hmurt>i. Ekaoridewdic Alpenlander bringen tief emp- 
fundene t Jigiose Darjtellunjten hervor. Berühmt sind die „Herrgolt- 
rehnitref” von Ober immenrau, dem Hauplort kirehlicher VfllkrLunrt. 


BILD 258: CHEMISCHES LABORATORIUM DtuLd^atodunu 
Arheitaiiätted« Chemiker*. irt au* der Alchimiitenküehe da Mliiid- 
altert hervor gegangen. Erat seit dem Atiftehwungder Nnlurwiunicy- 
len. im 99. Jahrh . I in« intus an, li* lueh-wiiitemeltaflLiehr.n Methoden rin- 
mriehten. Du artlc deutsche Muilcrlabgralorium legte der heridunle 
JuHu* von Liehig während seiner Doxentenlatigkeit in Girflen pi. 




BILD 261; KROLLS GARTf.N. Du „Vcrgfiügun^t^i^iitenl" 
«1* eine GavtsläEle großen Slil», die ru-gleich künrtlcriMibe Unter- 
Lildiriv bietet, kam rf!l im vorigen J&hrh. uiF. ln Beflin wnr der bc- 
kanntcitr, in Veränderter Poem, heute auch bestehende Sommer garten 
Jcf Kro-Ilfchr Carlen, ™ die eleginte Wdl «idt K*l, ivrinlien Uu- 
gai-gangein luj-twandelle und den Klängen der Musikkapelle laurebte 


BILD m BEIM PHOTOGRAPHEN Dip iliciten. n«K dem TW 

zenen Dagucrrc , , Da r mer ro I ypen " genannt eil Phnlngraiihirn sind bald 
liümlcn Jahr« alt. Vom Bildnt&geinaldc ausgehend. sehnt! den alten 
PltDtpgrpplirf) uftdnf f u r unser Geiultl urstau nlkh raliiitidic, schlichte 
Wiedenfjabe und Charmkierinili , Efit die ipiitcrc Zeit brachlc falsche 
„Pose" und gezwungent Steilheit, die uw beule all Sechelfl Ullt. 


BILD M. TIROLER WEINLESE, In den K nnhtm Tnlem Sud- 
lirols, bei Meran, gedeiht ein berühmter Wein. Die Weinlese bedeutet 
mcbl nur Errllr nfcch mühevoller Arbeit,, sondern auch Irtihlk he E'ölc 
nach allem Brauch En der ererbten Tracht seiner Väter kornml der 
Winzer zum greUtcn Fei erlag seiner Arbeit", iahrer, Auch der Wdn-* 
bergs.rvlchterC.JSaltiMU J '),in seinem phantn^isehen Aufputz, nt dabei. 


BILD 2M; VIR I UOSENKULT. Sehnn dir mag. gulriltr /fil Liber.- 

iehulLeir den Knnsllrr iru Theater und Kurizpclsjui] mit Reichen ihrer 
Benxisteiung und Verehrung. Blumensträuße 1 umachvrimcri Ihn, Loe- 
beerkränzc wurden ihm dargcrriehl , BchlieBlicbipanntcdieljiegcislerte 
Menge ihm noch dicPFej-de aus, mm ihn «lltil imT rium|ih iinclt Haute 
i.U lahrcn . Nicht der SchäfjErr , sondern der virtuose 1 nlerpret galt elwas. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 




BILD 265: BERLINER WEI I lNACHTSMy\RKT. Der WoWh^ 
mirkl crlreuie- aicEi »it jeher tuiihI Ui Jm Kimätmdtr (röfkm BrliAl- 
ho! und erhöhte ihre Pötetsl immune, Auf dein Berliner Woäimdlö- 
markt, der rcgrltrijBijf auch von der königlichen Familie besucht wurde, 
wirm Kmirm und Waldteufel lehr IxgrhrlcAilikrl und als Vorläufer 
drt Wc-ihnachuhaumw die kümtlrche hitLzeme Weihnachtspyramide. 


BILD 267: KINDERSPIELPLATTZ. P" «hntUe der 

Städte und der mit zunehmendem Verkehr gefährlicher werdende Auf- 
enthalt ml der SiraBc führte die Stadtverwaltung rum Anlegen von 
KiFirieitpudpLlzeo in Parks und offen! liehen An Leen. Um die drittle 
de» vorigen Jih rh. wnrerrd iese Uns hrulc «■ItmiveFstandLieh gewordenen 
Spielplätze m n Sandhaufen und PUnschhwdttn noch eme Seltenheit 


BILD 266: BALLETE Im IfJ. Jahrhundert war manche» von der 
eigentlichen kiin*l leriscbm Bedeutung; de» Ballet!» verluien gegangen 
Ea bekam schon damals einen mehr re» ticartigen Charakter. und tndu 
Wert als auf den I nhalt wurde au f die Pracht der KoHütre und weni- 
sehen AuHlaUurt* fielest- Ballettpanlominwn waren, tehr beliebt, 
fangsaktrcarl Itchah liehe Ereignisse, bald auch im 7.irkn*.(Vgl.Bild 1 37 .) 


BILD 268: BERLINER KONDITOREI u 17. Jahrhundert wurden 
in einigen europäischen Stadien dir ersten Kalfcehauscr, oft verbun- 
den mil einer Konditorei. errichtet . aber eftl im 15. jahrh. biMni sie 
den mri<i von Herren Ijevor^ugtcn. täglich aufgeiiHrbten Aufenlhahn 
ort mil oll pohiwfhcni FStai.tVirr, als Treffpunkt ton Künstlern und 
Literalen eine schone Stätte da* anregenden GcttriiikM«-Au*lau*chei. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 
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BILD 2&h SCHULKLASSE, ln mutchenieiiiKhqi Stidlen haben 

JK'h l1ii.tlcln1trrllK.hr Kliüte*»ch«llen und Oymwaicn *us der E Eumaiii 
llenrci L Ins heute erhalten. Einige von ihnen, wie StbulpforU I Kl 
N*wrahutj, und ab Internale heule noch berühmt, biawcllen sind 
gotische Gewolbehidl-en in KkaactBEtnifner uingewtoidcli wwden, und 
der v&tn Ki c uj’i; jinr uniiirtwiir alle Kloster fricdhcd dient als Schulhof 


BILDENE KARLSBADER SPRUDEL. Dir hciö*n Mmrralqoelk«. 

dehert dir dei»lidh-hphri»i**beft Räder ibriph Weltruf jK Hfilnurltcin. 
verdanken. Waren bereits «eit dem 14 Jahrhundert bekannt und viel 
besucht Goethe und Schiller weilten irichriitahi zur Kur ■■> Kwirlikiad 
und Marienbild und iril dem vorigen Jahrhundert in dir Zahl der ■ all- 
jährlich wirdrckrhrcndm li|t?#iu|io(ii|lCT KurRÜllt HÜlKlifl ««litten. 


27h KROCKETSPlEL. Krocket wir «m «origen Johrh. cm 

bei CjoB und Klein beliebtes Rurnipirl. das in unacrerZeil du rch dm 
fiel Jttfe Golfipae] (v»|, Bild I IS) verdrängt wernden in, Wi« beim 
CuJf m ein Lotb. w» muß beim Krocket die Kugel mit dem hölzernen 
StblaBer durch niedrige Ehrenbögen getrieben werden, die in batimra- 
I« Anordnung u nd in rftgehnälSisfcn Abständen in dieErde gemeebt siemI, 


BILD 27Z KÜCtLBAIiN. In liiiheren Jahrhunderten wurde rin 
Kegelipicl an jede? Ix'l iebiRen Stelle aulgescUt. Heult« wird » nuraul 
der leicht ansteigenden Ktgdludus gEspielt, Die einfachen Bahnen 
haben nur eint erhöhte Mrtlellxihle, auf der die Kugct entlang Luft, die 
beMercn bestehen iui iiaflretCierlein Bohlenbelag. Klan unterscheidet 
mehrere Arten vom Spielen nach der Zahl der jeweils stehenden Kegel. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 
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NACHAHMUNG HISTORISCHER STIL 


DIU) 273: PFERDERENNEN, Bi» Anfajig da 19. J.bh, Micha. 

Pferderennen. bei denen ma n Welten auf den Sieg de r Pferd« abachlkGt, 
auf Engend be:u.hrankc (aüs...Dertiy"), Dann wurdeder Ren ns perl .mit 
dem Zfk der Volk uni Halbhlutnichl, auch in Deutschland hriiniteh. 
HwnWrg, Baden-Rnden, Hjppegirten urw. schufen Rcnnhahfl«i. 
wo intcnulionik Rennen ili gnellKluflliche Eragnim tUtlfiidfin. 


B3 LD274: HGCE IRADFAURER . nkrVoztouferdeomMkmenFak- 

fade* war dna u m IWOauflcommendeHochrad, Ja» jetzt nur noch beim 
Kunstfahren vorgeführl wird, Dan Aukuiid ALateigen serwk darFidiiefL 
mit dienun Zvrcjiad (Bicyclc.) war' «kr schwierig. Dm Hoc find lulle 
nie ein VnltslahrjeuR werden können ; enl du ihm lolfcndc k- 
genanmeSirherhciEirad milrw ei gl eich großen Rädern ist n geworden. 


BILD 2?5:TRL ! Pl > ENTRAhiSf 5 ÜRT.Trupi»rn[rans[WH'le wurden in 
(kn Manövern der allen Armee bwonders gelibl. Vtm dem schnellen 
Aufmarsch, im F«Jle einer Mobilmachung, hingeo.ab.ob sichdir Kricgs- 
handtuugen ml diait I bimtllxxkn oder in Feind aalend rbipklltn. Den 
gewahren wcihldurchdachtEn Bahntransporten der letztem Kriege 
In nicht mkut der Schuir uhseret dkiiiichen Grenzen zu danken. 


BILD 276 ) pUR*ENHE IMKEHR. Die Heimkehr der siegreichen 
Truppen au* dem Kriege Iö 7 l war ein hohes Fern. Kehrte iiiah doch 
tu das wiederenlindenc Deutsche Kaiserreich Krim. Die Sympathie 
zwischen Heer und llniiui Wurde überall durch .begeisterten Empfang 
gefeiert, Soziale GegcnMtre traten vurubcryeFirnd tutücIc hinter de? 
Fcsteslmidr und der Hoffnung auf Einigung der deutschen Stamme. 





.. .. 
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Bl LDZ77 : MAR KTHALLE.. DteMifluWlr in, ibgnfhtn vcm einer 
dteten Gct rridditllt in Farn, ent ehr Schöpfung der iweikn Hilf« 
d™ |9, Jabrh, Der wuehietide Verkehr, dit zunehmend? Bcvrifkeru ng 
der GroBilidie tmd der Kesteigeric Gegetanls jHi^krn Stadt und 
Lind inachten salchc Zentralen des Cr*0U. Zwischen- und Eintel- 
huitLeL notwjndi*, um ditVrrwnping mit Lcbemmitleln r« sichern. 


BILD 378: BERLINER STHASSENLEBEN. Zum BcrtihcrSiraflen- 
bilrf Ende d» 1 9. Jihrb, gehörte «uch der PlcnlaMniitbui, mit Ssnlz eh 
grufolidtiHrhes Verhehritniltel gepriesen. Ein technischer Fnflseh ritt 
in der Beleuchtung waren auch die bnhen, inehrarmigen Gukan- 
delaber, Der berittene Schutzmann in Uniform und die Blumenfrau 
vervöllslandtgen das chflniktenrtifrchc Bild der Rrichshauptstadt, 


BILD 279: LOkQMQT IVB AU , Stcphruvnn lieferte 1 835 für die ets-le 
ictilsche Encithohn seine engl. Lolcamcuive, I83S beute dir Werft 
Udugiu di< tute deutsche Leltnm«ti<re (Leipii|;-Drndni}. Seitdem 
befinnr -der deutsche LzJmmötivhou ajulzublühn. Verbildlich pa- 
triarchalisch« Verhältnis zwischen Fabfikherm, Werkmeister uhd 
Arheiier führte m aroSsctiRem Aufschwung seit den Gründcrjshrm. 


BILD 280: MALERA ll.l.ll'.R. Das Kiinillrflildici rn der Gründer- 
zeit r]il- 1> eher einem Satan ah einem Arbeitiraum. Schwere Möbel. 
Plüsch - Drape rien, Pitmwi, Pfauenfedern und loinillkhr Bfuiiwn. 
sog, Mikartbulietii {nach dem Wiener Maler Hnn* Maktrf). füllen 
dai Atelier an. Et war die Zeit jriir*cn [dufter Olierflächenkuhur. 
die den „gesellschaftsfähigen’' Sabnlttmiller dem «hlen verzag. 


NACHAHMUNG HISTORISCHER STILE 
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Trotz vieler Krisen und zunehmender Umwölkung des politischen Horizonts, die schließlich 
den Weltkrieg herbeiführte, waren dem neuen deutschen Kaiserreich über vier Jahrzehnte 
Frieden beschieden, Sn denen es sich neben dem schon bestehenden starken Heer vor allem eine 
bedeutende Flotte schul und Kolonien erwarb, die jede Großmacht braucht: zur zollfreien 
Einfuhr der fehlenden Rohstoffe, zum Absatz eigener Exportwaren und schließlich als not- 
wendigen Lebensraum ihrer wachsenden Bevölkerung* Für die deutsche Flotte und den Schutz 
der Ncrdseeküste war es von Bedeutung,, daß das britische Helgoland 1890 durch Tausch gegen 
Sansibar an Deutschland kam und neben den Kriegshäfen als Flottenstützpunkt ausgebaut 
wurde* Der wirtschaftliche Aufstieg dauerte an. Zwar waren in den 7Ger Jahren zahlreiche vor- 
schnell gegründete und auf Spekulation aufgebaute Unternehmungen wieder zusammen- 
gehrochen — man nannte diese Jahre geradezu die „Gründerzeit'* — doch beeinträchtigten 
diese Folgeerscheinungen des siegreichen Krieges und der politischen Neugestaltung den Auf- 
schwung nur vorübergehend* Das Wachstum der Städte stieg weiter und mit ihm die Entwick- 
lung von der Kleinstadt zur Großstadt und die einzelner Großstädte zu Weltstädten von inter- 
nationaler Geltung. Vor allem die Reichshauptstadt Berlin überflügelte an Einwohnerzahl bald 
alle anderen deutschen Städte. Auch die technischen Erfindungen schritten in dem Tempo fort, 
das die Entwicklung der Naturwissenschaften schon seit Jahrzehnten eingeschlagen hatte. Der 
Telegraph wurde zu einem der wichtigsten Nachriditenübcrmittler auch über den Ozean hin- 
weg von Kontinent zu Kontinent, Hinzu trat die Fern Übertragung des Gesprochenen im Tele- 
phon. öl- und Petroleumlampen waren bereits durch das Gaslicht ersetzt worden. Die Erfindung 



des elektrischen Lichtes brachte eine noch nie erreichte Helligkeit. Der Motor begann auch im 
Nahverkehr allmählich die bisher unersetzliche Pferdekraft zu verdrängen. Das Zeitalter des 
Automobils und Films (Kinematograph) dämmerte bereits, und nur wenige Jahre nach der 
Jahrhundertwende stieg das erste lenkbare Luftschiff erfolgreich in die Luft. — Diese Erfin- 
dungen steigerten die Lcbensansprüehe außerordentlich. Aber auch die Kluft zwischen Zivili- 
sation und Kultur verbreiterte sich. Während die Zivilisation nie geahnte Fortschritte machte, 
waren Kultur und künstlerischer Geschmack verflacht und veräußerlicht. Man legte Wert auf 
repräsentative und prunkvolle Aufmachung, ohne nach ihrer Echtheit zu fragen. Vergebens 
kämpfte der große Kulturkntiker Friedrich Nietzsche gegen „Bildungsphilister" und Ver- 
bildung. In der Kunst .dauerte die Nachahmung und wahllose Verwendung der historischen 
Stile (Baukunst, Möbel) noch an, bis sich am Jahrhundertende ein neuer Gestaltungswille 
bemerkbar machte, der nach eigener wahrhafter und materialgerechter Form strebte und in 
dem neuen „Jugendstil seinen Ausdruck fand. Aber schon vor dem Weltkriege machten sich 
weitere reformatorische und revolutionäre Strömungen in den freien und angewandten Künsten 
geltend. Der „Deutsche Werkbund" wurde ins Leben gerufen und vertiefte das Verständnis 
für natürlich-schlichte geschmacksichere Werk- und Wert-Arbeit. Insbesondere suchte die 
* Baukunst unter Abkehr von überlieferten, nichtssagenden „Stilen* neue Wege, die das künstle- 
rische Ansehen Deutschlands überall hoben. Der Gefahr einer gewissen Verarmung zugunsten 
einer allzu technisch-nüchternen Losung ist sie dabei nicht immer entgangen. Nach den 
schweren Erschütterungen des Weltkrieges und der traurigen Nachkriegserlebnisse hat sich das 
deutsche Volk endlich wieder auf sich selbst besonnen. Erst jetzt ist der Boden einer echten 
deutschen Volkskultur bereitet, auf dem der schöpferische ebenso wie der kulturempfängliche 
Mensch sich entfalten können. Die liebevolle Rückschau auf fünf Jahrhunderte deutscher Ver- 
gangenheit in Leben und Kunst kann uns Leitstern und Wegweiser m die Zukunft sein. Dazu 
soll diese Sammlung zu ihrem Teil beitragen. Erfüllt sie diese Aufgabe, so ist ähr Ziel erreicht. 
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B3LD 202: WEISSBIERWERT D« Woßfcwr, ei* «u. Wem™!* 
hffpildllH Bier, i^t , wie Uipii^i „Cwf" odfr Brau nschwea;« 
„Mummt", eine hur Berlin berühmte Spezialität. Friilkcf gtbdciiir 
gjiruit: Reihe, hfLitr mrisi emge-gangener urwüchsiger WelßbienJubeii, 
dir der Berliner lulnidile, uin tuui hrtittfi, henltDiaenClijicrn seine 
Weifte mit dein ahlijiikn Ktxn oder ^Himbeer-Schuft" zu trinken. 


B ILD sj@3: BERLINER BÖRSE. Difc äEtestedculrcheBcirse in Ham- 
b)JT| Wtr »chflfi im 1 6. Jakrh. Bedeutung, In den Huuesüidten Ringen 
die sflUMlindtgeti Bikuenbestichtr bii 1914 nur im Zylinder zur Bon*. 
Eni im IS. Jahih. enlvrickdlt « ich im Binnenluuif in Frankfurt*, M_, 
Leiprnr und Berlin ein reger Börsep Merkehr. der im 19. Jahrh, immer 
weiter znnahen und die Wirt*clüfopg|irilf weitgehend Lecidlntkc, 


BILD 2S4: MÜNCHENER SOMMERKELLER Das war™ w 

mwweltcr lockt den Großstädter mit aller Macht aus dem HsUs im 
Freie, Da der Münchener aber mif keinen Fall auf den Betuch uino 
BierkeBera verliebten will, stellt er Tuche und Bänke ins Erde und 
trinkt seine gewohnten Mail Bier auf dem Hofe., auf der l r rcikm»e 
des Bräu Lei len oder in ländlicherUmRebung.(Vgl. Bild IT7,204uJM) 
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BILD 285: SCHWARZ WÄLDER UHRMACHER LWusudim m 
eine itte Sc]]Vrsra*äUlc I Hausindustrie, deren Asdanfce im [7. Jahih, 
trieben , De r Hni^rctcEitum brachte die Bauern darauf. neben anderen 
Dingen auch häLefiw: Uhrgehäuse 1U schmtien. Sa entstanden in 
SchünwiiLd.Triberg und Neuitadt die ersieh Uhrcuwerfcstaiirn, und 
Uhretiachibdinalcr wlunuelim die Vorderseiten mit bunten Malereien 


BILD 286: EtSENBAHN^CDÜPE". Bevor Aula. Flürens und 

Lüftichjl I die sc hnellslerL Vci kehrssriillel wurden., stand nur die Eisen- 
liahii r.m Verfügung. I' [ie( gaLdas VierkJnaseuayxLcsn, dir AI Unle waren 
•bei kleiner und enser, »l* heiitiutsgr. Ela es. keine Speinrwascsi geh. 
mußten die Fcfn-Reisenden in dm nach Klamm getrennten Waite- 
sälen der BahnboFr an einer graflen Tilel ihre MsUnd len einnehmm. 


BILD 267: STRAM DLEBEH . Erst im 19jakrK.kmUmm dietrl-Fti- 
*endr WblungderSeetLiklcr schätzen, und es enlwickelteiieh ein Bade- 
leben,das durch seine Prüderie freilich ziemlich lik-hcrli-eh anmutet . Aua 
falrchtrfiehiun ging inan in hnchKCSchlnsseneinKnaldm imW«nfr u p*d 
lieBvroderLuEt roch Sonnr an den Körper. In den NardseeFiädern ba- 
dete nun von Badrta r ren hui, die van Pferden sn< Merr Keinen wurden . 


BILD 238 : ASPHALTARBEITER. Die iLtm German™ stellten die 

Wege aus Bohlen und Knüppeln her, watdetnwald- und moarrckhm 
Linde entsprach., Später frniiflc zunächst aueh noch esu Feldstein- 
pfLtfer. Der wnehaende Verkehr vcrtingle bessere Verkehrswege, Dm 
neue Reich haut grolle Au trat rillen, die das Land wie ein Netr durch- 
ziehen, urnden Ansprüchen einet raichen_dichten Vergehn iu Remisen, 
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BILD 269: TINGELTANCHLrTin»ieltBn[cc-] bt one Verbindung von 
Lola! und Theater, denn dieZuM:lH]u.eriitzcn zumTeiE in Tuchen und 
nehmen Erfrischungen ein, wihrtfid sie den Vorgängen auf der Bühne 
«jachen. Neuer in da r ,, Kabarett" l hier Laicht ein Zusammenhang 
twi«ben Bühne und Zuschauern. indem die Kiiirttlcr itlh*t sich an die- 
Zuvrhauer wenden, oder ein ..Conferencier“ die Verbindung henteElt. 


BILD 290: MUSIKALISCHE SOIREE. Wie die Wohnkultur, mnd 
auch der Wert der muiifealiiehen Unterhaltung in der zweiten Krille 
de* 19. Johrh. nicht auf der Höhe der früheren Zeit. Man vertiefte 
»ich nkht mehr liebevoll in die Werke der Komponisten , Kindern 
enguifierte KUrienpidcr und Sänger, die zur Unterhaltung beitru- 
gen. Auch der Dilcitantbmu» im schlechten Sinne machte »ich breit. 


BILD 291: kpilLLON, „Katiöon" war ein im späten 19, Jahrh. 
beliebter Cctnlidultituz, tuglfich der Höhepunkt da Balle*. Er 
ipieselt die au* Pfunfcliebc. Standesdünkel und Parvenütum gemischte 
geielluhaftlhdic Auffassung der „Gründerzeit 1 " wider. Man tanzte 
verschiedene ., Touren' 1 , Ein besonderer Reist Lg im Verteilen von 
Papier-Orden (!}aa die Herren und Bhimcmiräußchen an die Dunen. 


BILD 292: K ] NDERGEBURTSTAG- Der Geburtstag sit rin ehr- 
würdig« Stück deutschen Brauchtum*- Zur Bescherung gehört derCe» 
bum.Enjpkuchtn, die Anzahl der Lichter entspricht den Lebensjahren. 
Neben dem fröhlichen Spiel ist die NachmittagatafeE mit Schokolade 
und Schlagsahne im Kreise der Gespielen der Höhepunkt der Ta- 
ges. Die reichlichen Genüsse ahmen die Sitten da Erwachsenen dach. 
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BILD 2%: FRAUENTURNEN. Seil Turnvater Jahn dem deutschen 
Volke den Weg wies tut Körper rrtürhtigung als nationaler Aufgabe, 
sind beinahe 100 Jahre vergangen. Au» bescheidenen Anfängen entstand 
dieSportbcwegungdcr 8*nzcn Nation. F rüber nahmen nur selten Frauen 
am Turnen teil, heute darf die Frau in der Leibesübung nicht Zurück- 
bleiben, denn sie traut die Verantwortung für künftige Geschlechter. 


BILD 293: FACKLLTANZ BEI HOFE. Schon seit denTagen Kaiser 
Vlax’ I. gab cs an deutschen Höfen die Sitte des Fackeltanzes. Waren 
es früher meist ..Mummereien", bei denen die Maskierten mit Fackeln 
TLnTanz anführten. so blieb bei den preußischen Hof fest en im 1 9. Jahrh . 
davon nur dieZeremoniedes Fackeltanzes übrig. Er leitete z.B .ein Hoch- 
zeitsfest ein. wobeidieküniglichen Minist er eine Art Polonäse eröffneten. 


BILD 294: WE IHNACHTSBESC.HERUNC. Diealtchölzerne Baum- 
pyramide mit brennenden Kerzen wurde im 19. Jahrh. in Deutschland 
von dem immergrünen Tannenbaum verdrängt, beide altgermanische 
Symbole der neugeborenen Sonnen- und Naturkraft. Die damit ver- 
bundene Christitescherung ist nur in Deutschland und Skandinavien 
heimisch und macht Weihnachten zu einem eigentlichen Kinderfest. 


BILD 295: TOURISTIK. Die Bcrgsleige-Touristik ist. abgesehen 
von Petrarkas Beispiel im 14. jahrh., ein noch junger Sport. Der junge 
Cocthe. war mit seinen Schweizer Bergtouren und der Brockenbestei- 
gung im Winter, einer der ersten, der das Bergsteigen um seiner selbst 
«rillen schätzte. Das 18. Jahrh. sah die ersten rein sportlichen Gipfel - 
bcsteigungen (Montblanc). Jas 19. Jahrh. die der übrigen Alpengipfel. 
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BILD 297; pJSCHN AUFERL". Söiunntr min in Süddeuluhtirtii di« 

E ruhen Krall wajfrn. denn »ie keuchten m> weit hörbar, daß FiißqiinRer 
und Plerde cnlsttül bin« tau len. Du Aulofflühil wh nämlich au» wie 
eine Droaehke ohne Pfcrdr, und *t dauerte »ehr lange. bis die Ver- 
tas«rtma von Motor und Getriebe eine bessere Zwccltfarm zeitigt*. 
Der Deutuhr Gerl llmi ii| der ErUmf de» efrten Kraftwagens. 


BILD 299: MA>iöVER. Die regctmätldg, ment im Frühjahr und 
Herta* staltEindenden grüßen TruppemltaniKen tadeulci™ für den 
Soldaten wie fürdkBevölkcnina des Städtchens, En dessen Nähe du 
^Iwvcr ihftdullen wurde, einen ähvcnchmen Weetael b Einerlei 
der Tage. Mit klingendem Spkl zogd« Regiment in die Stadl ein, und 
genuß nach der Amt rtngunggröfkre Freiheilenala im Kucrnendinut. 


BILD 300: LAWN-TEWNIS. Di» 


von zwei Partnern mit rwübc- 
spannten Schlauem über ein Hindernis bin und her a«pielle Ball- 
i]Mrt ist in Deulichtand. «hon im 1h. Jthrh. bekannt. Die heutige Art 
stamm! au» England. kam um EÖ70 zu uns und fand bald taget-, 
»terte Liebhaber. Erst in den IcUlttl Jahrzehnten entw ktalie ikh da* 
Spiel tum Spürt, der sich auch eine zweckmäßig* Kleidung mhul. 
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